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Bromberger Tageblatt 


Mitteleuropa — ein Maſſierungspunkt 
der weltpolitiſchen Streitigkeiten. 


Bon Graf Stefan Bethlen, früherer ungariſcher Miniſterpräſident. 


Nachdruck (auch mit Quellenangabe) verboten! 
Weltpolitiſche Auseinanderſetzungen gruppieren und 
maſſieren ſich mit phyſiſcher Zwangsmäßigkeit um Erdſtücke, 
deren Widerſtandsfähigkeit durch inneres Chaos vermin⸗ 


dert iſt, auf Gebiete des politiſchen locus minoris 
resistentiae. N 
Nach der offiziellen Auffaſſung des Beharrens iſt 


Zentraleuropa allerdings im Zuſtande beendeter politiſcher 
Organiſation. Dieſe Organiſation führt zurück auf fran⸗ 
zöſiſche diplomatiſche Kunſt der Nachkriegszeit. Das ſo 
organifierte Gebiet iſt nach dieſer Initiative als Depen⸗ 
dance des franzöſiſchen Machtkreiſes gedacht. 


Mitteleuropa — ein Tummelplatz 
der franzöſiſchen Diplomatie. 


Der Staatenvertrag der Kleinen Entente, der die drei 
Staaten dieſer Verbindung aneinander knüpft und auch an 
Frankreich, bedeutet die Schaftıma eines Tummelplatzes 
für die franzöſiſche Politik in ihrer Stellungnahme gegen⸗ 
über Deutſchland und Italien. An dieſem Umſtand ändern 
jene naheliegenden Angaben, die Kleine Entente ſei zur 
ſtärkeren diplomatiſchen und militäriſchen Kontrollierung 
Ungarns gebildet worden, gar nichts. Eine pazifierende 
Veränderung in dem Zuſtand der Desorganiſiertheit, in⸗ 
dem ſich das unmittelbar beteiligte Mitteleuropa befindet, 

wurde durch den Bund der Kleinen Entente allenfalls nicht 
er An den Fundamenten des Problems iſt nichts ge⸗ 
ändert. 


Betrachten mir ſie! 


Eine Reihe von aktenmäßigen Zeugenſchaften über die 
Friedensſchlüſſe bat in den letzten vierzehn Jahren un⸗ 
parteliſche Belege dafür geliefert, daß man zur Zeit des 
Abſchluſſes der Friedensverträge gerade in den entſcheiden⸗ 
den Kreiſen der Friedensſchöpfer mit der politiſchen, hiſtori⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Rolle der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie und ihrer Völker nicht ganz im klaren war. 
Ich verweiſe auf die eben erſcheinenden Memoiren Lloyd 
Georges, Harold Nicolſons und auch auf die Denkwürdig⸗ 
keiten George Chemenceaus. Die Unorientiertheit ging 
vom Hiſtoriſchen und Wirtſchaftlichen bis zu einfachſten 
geographiſchen Zuſammenhängen und ethnographiſchen Zus 
ſtänden. Vielleicht wäre bei richtiger Kenntnis der Rolle, 
die der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie auch im euro⸗ 
päiſchen Mächtekonzert, nicht nur faktiſch und machtpolitiſch, 
ſondern auch hiſtoriſch, wirtſchaftlich, geographiſch ſeſt um⸗ 
riſſen zugefallen war, manches, was geſchehen iſt, zum 
Wohle aller Beteiligten ungetan geblieben. 


Oſterreich⸗Ungarn auf dem Wege zum Föderativpſtgat. 


Denn Sſterreich⸗Ungarn bildete ſchon vor dem Kriege 
eine Föderation ſeiner Völker, mag der föderative Gedanke 
in der Verfaſſung der Staaten der Monarchie auch noch 
nicht ausgeſprochen geweſen ſein. Die Nationalitätenidee 
ging in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie den Weg 
der ſtändigen Evolution. Und dieſer Entwicklungsgang er⸗ 
hielt gerade damals den tödlichen Schlag, als die Evolution 
der Nationalitätenfrage an dem Punkte war, daß ein be⸗ 
trächtlicher Teil der Völker der Monarchie, hinausſchreitend 
über den Begriff der nationalen Minorität, in den Rechts⸗ 
kreis der nationalen Autonomie getreten wäre. Zu einer 
Zeit, da zum Beiſpiel in Sſterreich dieſer Entwicklungs⸗ 
gang ſchon ſo weit gediehen war, daß das tſchechiſche Volk 
nicht nur auf kulturellem Gebiete, ſprachlich im Wege der 
autonomen Einrichtung, den Deutſchen parallel geſtellt, ſon⸗ 
dern durch die Föderiſierung Oſterreichs auf tſchechiſchem 
Gebiete gegenüber der dort lebenden deutſchen Minorität 
ebenſo ſouverän hätte wirken ſollen, wie das öſterreichiſche 
Deutſchtum in den Alpenländern gegenüber den anders⸗ 
ſprachigen Minoritäten. Dieſelbe Evolution war für die 
ſüdſlawiſchen Völker der Monarchie zu gewärtigen. Der 
Krieg hat den Gang dieſer Evolution abgebrochen. Nun, 
dieſe Entwicklung hätte dazu geführt, daß die auf dem Ge⸗ 
biete der Monarchie lebenden kleinen Nationen auf fried⸗ 
lichem Wege in den Beſitz der Vollheit ihrer nationalen 
Rechte gelangt wären, ohne daß dabei jene Werte ver⸗ 
loren gegangen wären, die die Monarchie für die inter⸗ 
nationale Politik und Wirtſchaftspolitik verwaltete. Das 
heißt, die Monarchie hätte beſtehen bleiben können und der 
Evolutionsprozeß der Nationalitätenfrage hätte zu den 
Zielen geführt, die jetzt ſo oft zur Motivierung der unzu⸗ 
länglichen Friedensſchlüſſe zwar hervorgehoben, durch die 
Friedensſchlüſſe aber nicht erreicht worden ſind. 8 


Menſchen auf verteilter Scholle. 
Das Recht der Waffen hat entſchieden. 


Ohne Rückſicht auf jene Kräfte, die in dieſer Evolution 
ſchon wirkſam hervorgetreten waren, jedenfalls ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Verhältnis dieſer Kräfte zueinander. Bei der 
Aufteilung der Gebiete wurden die Kraftverhältniſſe jener 
Nationen, die bei der Aufteilung in Frage kommen, 
Kraftverhältniſſe, die naturgemäß und bei normaler Ent⸗ 

wicklung tatſächlich die territoriale Ausdehnung und Ger 
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diejenigen Arzte 


ſtaltung der Staatsgebiete beſtimmen, gänzlich außeracht 
gelaſſen. Die neu geſchaffenen Grenzen bedeuten keine An⸗ 
paſſung an dieſe hiſtoriſch gewordenen wirklichen Kraftver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerungen. Sie ſind deshalb innerlich 
unhaltbar und damit Urſache des Unruhezuſtandes, der heute 
in Mitteleuropa beſteht. Staatliche Territorien ſind aber 
nicht tote rn nicht Grundbuchnummern, die man in 
den Akten einfach umſchreiben kann. Menſchen leben darauf 
mit beſonderen Eigenſchaften, in Jahrhunderten vererbten 
Gewohnheiten, unmeßbaren ſeeliſchen Eingelgufenheiten. 
Mit der Verſchiebung der Gebtietsſtücke wurden die Men⸗ 
ſchen darauf mit verſchoben, in unzulängliche Lebensver⸗ 
hältniſſe. Man hat das überſehen. Nun macht es Nic 
immerfort geltend. Ohne eine Korrektur dieſes innerlich 
ungerechtfertigt verſchobenen Gebietsbildes kann alſo in 
Mitteleuropa eine normale Situation nicht geſchaffen 
werden. 


Die regulierende Zentralgewalt ſehlt. 


Durch die Friedensſchlüſſe wurde auch, die bis dahin 
wirkſame hiſtoriſch gewordene, gemeinſame Leitung der 
Völker dieſes Gebietsſtückes Europas aufgehoben. Sie war 
eine Garantie für den Friedenszuſtand im Lebensraume 
dieſer Völker ſelbſt, hielt ſie auf dem Wege der Evolution 
und bannte gleichzeitig ſtörende Einflüſſe von außen. Dieſes 
Zuſammenleben unter einer gemeinſam führenden Gewalt 
bedeutete auch die Bindung und Ausgleichung des Raſſen⸗ 
überſchwanges, damit die Stabiliſierung eines verhältnis⸗ 
mäßigen Ruhezuſtandes in dieſen Gebieten. 


Die Friedensverträge haben dieſe gemeinſame 
Zentralgewalt beſeitigt. 


Man hat bei der Schaffung der Friedensverträge über⸗ 
ſehen, daß aus dem Staatenbilde der früheren öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie keinerlei imperialiſtiſche, hege⸗ 
moniſtiſche Beſtrebungen ausgeſtrahlt find, 


Die Monarchie war eine Stütze des Statusquo. 


Die Monarchie ſicherte hier der europäiſchen Politik 
einen ſtabilen, von Abenteuern freien Raum. Sie war mit 


eigen an beitimmten Tagen und Plätzen wi 
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den Angelegenheiten ihrer eigenen Völker vollauf beſchäftigt, 
jo notwendigerweiſe eine Garantie des Statusgquo. 

Wirtſchaftlich bedeutete die öſterreichiſch⸗-ungariſche Mon⸗ 
archie ſchon durch ihren großen Raum Lebensmöglichkeiten 
ihren Völkern. Wo heute wirtſchaftlicher Kampf die kleinen 
Völker zerklüftete, hielt ſie eine Kooperation aufrecht, wozu 
ſie um ſo mehr befähigt war, weil die einzelnen Pro⸗ 
duktionszweige in ihren Grenzen gleichmäßig verteilt waren. 
Auch im Falle einer Weltkriſe machte dieſe Autarkie die 
Völker der Monarchie vom Weltgeſchehen gewiſſermaßen 
unabhängig. 

Dafür, daß man bei den Friedensſchlüſſen auch über die 
funktionelle Beſtimmtheit der einzelnen Völker der frühe⸗ 
ren Monarchie nicht im klaren geweſen iſt, über Gewicht 
und kulturelle Eignung dieſer Nationen, hat die Nach⸗ 
kriegszeit viele Beweiſe geliefert. 


Doppelte Kampfreihen ſtatt Frieden. 

So kam es zur Aufteilung. 

Die Kräfte, die hier in Mitteleuropa wirtſchaftlichen 
und politiſchen Frieden gehalten, auch durch die automa⸗ 
tiſche Bannung ausländiſcher Einflüſſe jeden Anreiz für 
internationale Konflikte ausſchloſſen, unterlagen der neu⸗ 
zeitlichen Diaſpora des Staatsvolkes. Heute unterwühlt 
dieſes Gebiet doppelter Kampf. Der zwiſchen den kleinen 
Nationen und der, heute vielleicht noch verhüllte, unleug⸗ 
bare Kampf der Großſtaaten um den Einfluß in dieſem 
Weltſtſick. 

Das Erbe Oſterreich⸗Ungarns iſt noch nicht liauidiert. 

Denn das Erbe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ 


archie iſt faktiſch noch nicht liquidiert, auch nicht einmal 


das Erbe ihrer einſtigen auslandspolitiſchen Tendenzen. 
Es iſt nur zerklüftet. Macht die erſte Kampfreihe, die zwi⸗ 
ſchen den kleinen Nationen, dieſen das Leben ſchwer 
— denn Kulturwerte und wirtſchaftliche Werte gehen dabei 
zäglicz und zahllos zugrunde —. fo kommt dem zweiten 
Kampfproblem, dem Wettſtreit der großen Nationen um 
den Einfluß in Mitteleuropa, noch größere Vedeutung zu. 
So iſt heute Mitteleuropa die Rolle des Vorkriegsbalkans 
zugefallen, des Balkans jener Zeit, da Rußland, Italien 
und die frühere Monarchie in ſtillem Wettſtreit das Erbe 
der Türkei kontrollierten. Das Ergebnis war die beute 
hiſtoriſch erhärtete Tatſache, daß ſchließlich aus den Balkan⸗ 
kriegen der Weltkrieg hervorgebrochen iſt. 

Dieſe doppelte Kampfreihe, der Kampf zwiſchen den 
kleinen Nationen und die Gefahren eines Wettſtreites der 
Großmächte um den Einfluß auf die Erbmaſſe der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie, bildet das Grundgerüſt der 
Problemreihe: Zentraleuropa. f . 
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ie rantenafe baut 40 Bro. der Deuicen erte n Ponmerelen ab 


In Thorn wurde ſämtlichen deutſchen Aerzten, in Bromberg der Hälfte gekündigt. 


Wie wie bereits früher — um einer traurigen Pflicht 
Genüge zu tun — berichten mußten, haben die Kranken⸗ 
kaſſen in B'romberg, Thorn und an anderen Orten 
Pommerellens am 1. November einer großen Anzohl 
von deutſchen Arzten mitgeteilt, daß ſie ſchon vom 
5. November an auf Grund eines Vertrages zwiſchen 
Krankenkaſſe und Arzteverband ihre Kaſſenpraxis ein⸗ 
zuſtellen hätten. In Bromberg wurde dieſes Schreiben 
erſt am 3. November zugeſtellt, ſo daß die betroffenen 
Arzte ihre Entlaſſung aus dem Samariterdienſt an Kaſſen⸗ 
patienten buchſtäblich von heute auf morgen erhalten haben. 
Ein Verfahren, das weder üblich noch fair erſcheint. 

Es handelt ſich nach unſeren Informattonen um 
folgende deutſche Arzte: 


1. in Bromberg: Sanitätsrat Dr. Bähr, Facharzt für 

Augenkrankheiten, Sanitätsrat Dr. Bader, Sani⸗ 

tätsrat r. Dietz, Dr. Gerdom und Dr. 
Stã m er, Facharzt für Chirurgie. 

2. in Thorn: Dr. Caſper, Dr. A. van Hüllen, 

Facharzt für Chirurgie, 


giſchen Abteilung des Diakoniſſenhauſes, Dr. 


E. van Hüllen, leitender Arzt der inneren Ab⸗ 


teilung des Diakoniſſenhauſes. 
3. im übrigen Pommerellen: Dr. Großfuß⸗Culm⸗ 


fee, Dr. Kaſchel⸗Kölln, Dr. Krebs⸗Vands⸗ 
burg, Dr. von Pokrzewinſki⸗Czerſk, Dr. 
Schlomka-Krokow und Dr. Studzinſki⸗ 
Waldau. ö 


Wie uns inzwiſchen bekannt geworden iſt, liegt dieſen 
Entlaſſungen formal folgender Vorgang zugrunde: Auf 
Grund einer Novelle zum Geſetz über die Sozialverſiche⸗ 
rung ſind alle Verträge der Krankenkaſſen mit den Arzten 
bis zum 31 Oktober 1933 aufgehoben. Vom 1. November 
an verpflichtet 
Kaſſen und dem Arzteverhand (Zwiazek Lekarzy 
P. P. okr. Pom. ſtow. zap.), deſſen Abſchluß von einer 
Streichung von 15 Prozent der bisherigen 
Arzte abhängig gemacht wurde. Dabei ſollten zunüchſt 
abgebaut werden, die für die Kaſſen⸗ 
praxis nicht geeignet erſchtenen. Die Krankenkaſſe hat 
eine Liſte der „ungeeigneten“ Arzte dem Arzteverband vor⸗ 
gelegt und den Abſchluß des neuen Vertrages von dem 
Abbau gerade dieſer Arzte abhängig gemacht. Der Arzte⸗ 
verband hat ſich gefüat und die Angelegenheit — unter 
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leitender Arzt der chirur⸗ 


ein neuer Vertrag zwiſchen den. 


Proteſt — der Arztekammer Poſen-Pommerellen unter⸗ 
breitet. 0 

Soweit der Tatbeſtand für die Stadt Bromberg; in 
allen anderen Fällen dürften die Verhältniſſe formal 
ähnlich liegen. Es ſoll nun heute nicht unſere Aufgabe ſein, 
gegen die Novelle zum Geſetz über die Sozialverſicherung 
und den von ihr voßgeſehenen Arzte-Abbau zu polemiſieren, 
trotzdem wir deren Sinn nicht ohne weiteres begreifen, 
Durch dieſen Abbau ſpart die Kaſſe nicht einen Groſchen; ſie 
beſchränkt nur die freie Arztewahl der Kaſſenkranken. Man 
ſollte entweder das ganze Kaſſenweſen radikal umbauen 
(wie es auf dem Lande geſchehen iſt), oder man ſollte das 
Prinzip der freien Arztewahl in vollem Umfange bei⸗ 
behalten. Die hier beliebte Abbau⸗Methode gibt nur der 
Willkür Raum und muß zu Unzulänglichkeiten führen. 


Doch tragen wir den gegebenen Verhältniſſen Rechnung 


und betrachten wir einmal die Vorſchrift des fünfzehn⸗ 
prozentigen Abbaus nach den Grundſätzen des uns ein⸗ 
geborenen Gerechtigkeitsgefühls: 


Es gibt im Bezirk Pommerellen, zu dem auch 
die immer noch in der Wojewodſchaft Poſen gelegene Stadt 
Bromberg gehört, rund 400 Arzte, darunter (nach Ab⸗ 
zug der Militär⸗ und Anſtaltsärzte, ſowie der ſchon früher 
kaffenfreien Arzte) hoch gerechnet 360 Kaſſenärzte. Dav 
bekennen ſich 325 zum polniſchen und nur 35 zu 
deutſchen Volkstum. N — 


Von dieſen 35 deutſchen Arzten ind 14 ab⸗ 
webant Das ſind nicht 15, ſondern 40 Pro⸗ 
zent! Wieviel polniſchen Arzten die ee > 
genommen wurde, iſt uns für den ganzen pommerelli⸗ 
ſchen Bezirk nicht bekannt. In Bromberg hat man von 44 
polniſchen Kaſſenärzten nur zwei alte Herren entlaſſen, die 
nicht viel mehr leiſten konnten. Das find 4,5 Prozent! Das 
gegen wurde von den 10 deutſchen Kaſſenärzten genau 
die Hälfte reduziert. Das ſind 50 Prozent! Darunter 
befindet ſich der einzige deutſche Chirurg, den man 


früher ſchon von ſeiner leitenden Stellung im Diakoniſſen⸗ 


haus verdrängt hatte; darunter befindet ſich der einzige 
deutſche Facharzt für Angenkranke, der ſchon 
zu preußiſcher Zeit unentgeltlich in einer polniſchen Stils 
tung dem St. Florianſtift) die kranken Augen feiner pul⸗ 
niſchen ide behandelt hatte. Darunter ſehen wir die 
Namen der äuch bei der polniſchen Bevölkerung 
beliebteſten Kaſſenärzte., Wenn es um Leben 
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in Oppeln übrigens nichts zu melden haben. 


und Geſundheit geht, hört der Streit der Nationen auf. 
Und dieſe Arzte ſollen „ungeeignet“ fein? Man 
hat den einen die mangelnde Kenntnis der polniſchen 
Sprache vorgeworfen. Ganz zu Unrecht; denn ſie können 
ſich mit ihren polniſchen Patienten ſehr wohl verſtändigen. 
Wenn dieſer Grund ſtichhaltig wäre, dann würden die pol⸗ 
niſchen Kranken ausbleiben, vor allem diejenigen, die kein 
Wort deutſch verſtehen. Sie bleiben aber nicht aus und 
ſtrafen damit die Begründung der Kaſſe Lügen. Das pol⸗ 
niſche Volk iſt genau ſo mündig wie das deutſche, und 


die Krankenkaſſe hat ſich um die (durchaus ge⸗ 

nügenden] Sprachkenntniſſe erfahrener Arzte 

nicht einen Deut zu kümmern. Sie iſt eine 
ſoziale, keine politiſche Einrichtung. 


Einem anderen Arzt legt man mangelnde Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zur Laſt, trotzdem er anerkanntermaßen 
tüchtig iſt und, abgeſehen von Urlaubszeiten, niemals 
ſeine Praxis verſäumt, ja dabei noch bis zuletzt ſeinen pol⸗ 
niſchen Kollegen vertreten hat. Einem dritten endlich wird 
zum Vorwurf gemacht, daß er die Bedingungen der 
Kaſſe nicht eingehalten habe. Wiederum ganz zu 
Unrecht; man hat ihn auch nicht ein einziges Mal 
verwarnt. Und allen zuſammen hat man nicht Gelegen⸗ 
heit gegeben, ſich wegen dieſer ebenſo überraſchenden wie 
unerhörten Beanſtandungen zu verantworten! Wo bleibt 
da die Gerechtigkeit? 


Im Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden ſämt⸗ 
liche deutſchen Kaſſenärzte entlaſſen. Nicht 
15, ſondern 100 Prozent! Darunter die beiden Arzte am 
Diakoniſſenhaus. Nebenbei bemerkt: das Haus ſteht leer, 
weil die Krankenkaſſe bereits ſeit Jahren keine Kranken 
mehr überweiſt. 


Die Tragödie des deutſchen Johanniter⸗Krankenhauſes 
in Vandsburg iſt bekannt. Zuerſt blieb die Kaſſe mit 
ihren Zahlungen im Rückſtand. Dann wurde das Haus 
beſetzt; danach entließ man Herrn Dr. Krebs, den lang⸗ 
jährigen Arzt. Jetzt hat man ihm auch die Kaſſenpraxis 
genommen. Die beiden polniſchen Kollegen am Ort haben 
ſie behalten. Und dabei gibt es im Kreiſe Zempelburg 
nach der polniſchen Volkszählung noch immer 40 Prozent 
Deutſche! Mn 


Wie ſieht es ſonſt auf dem Lande aus? 


Ein Beiſpiel: Man hat den Deutſchen Dr. Stu⸗ 
dzinſki in Waldau abgebaut. Die nächſten Kaſſenärzte 
wohnen 30 Kilometer weit entfernt in Bromberg. Was 
geſchieht, wenn ein Kaſſenkranker — irgend ein Molkerei⸗ 
gehilfe oder Chauſſeearbeiter — in dringender Not ärztliche 
Hilfe bedarf? Was geſchieht, wenn er nach Telephon⸗ 
ſchluß um 6 Uhr abends einen ſchweren Unfall 


zu finden. Gewiß, der deutſche Doktor wird ihm immer 
zur Seite ſtehen, auch jetzt. Aber ſeine Liquidation kann 
er den Sternen befehlen. 
ſchätzung ſeines Pflichtgefühls und ſeines — Abbaus in 
gleicher Weiſe mit ſeinem Bekenntnis zur deutſchen 
Nationalität. 


Wir leben, außenpolitiſch geſehen, im Zeichen der deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung. Wir haben den aufrichtigen 
Willen, dieſem hohen Ziel nach beſten Kräften zu dienen. 
Unſere Arzte ſtehen dabei in vorderſter Linie. 


Unſere Arzte wollen Krankheiten heilen, Wun⸗ 
den verbinden. Sie dienen mit Wiſſen und 
Liebe genau fo der polniſchen wie der deutſchen 
Nation. Warum läßt man es zu, daß gerade 


gegenüber dieſen Pionieren der Nächſtenliebe 


die Liquidationspolitik fortgeſetzt wird? 


Manche der abgebauten Kaſſenärzte ſtehen tatſächlich 
vor dem Ruin. Insgeſamt dürften dem Einkommen 
des deutſchen Volkstums in Polen durch den oben beklagten 
40prozentigen Abbau unſerer Arzte jährlich mehr 
75 000 Zloty verloren gehen. Das iſt auf keiner Seite 
ein Gewinn; das bedeutet für beide Seiten einen Ausfall, 
ein Minus. Und dabei ſtehen wir Deutſchen bei der Er⸗ 
füllung unſerer ſtaatsbürgerlichen Pflichten gewiß nicht 
hinter dem Mehrheitsvolk zurück. 


Man ſucht nach beſſeren Gründen, als ſie der klare 
Augenſchein verrät. Auch jeder gutgeſinnte Pole ſucht da⸗ 
nach: „Es wird ſich wohl um Repreſſalien handeln 
bei dieſem Abbau der 40 Prozent. Da hat man doch vor 
einigen Monaten in der polniſchen Preſſe geleſen, daß einem 
polniſchen Arzt in Oppeln die Krankenkaſſe ent⸗ 
zogen wurde, nur weil er ſtellvertretender Vorſitzender des 
polniſch⸗katholiſchen Sap in Schleſien. Da könnt 
ihr euch nicht wundern 


Vortrefflich, lieber Freund, daß Sie all Ihre Bedenken 
offenbaren! Der Fall iſt auch uns bekannt. Als wir die 
polniſchen Preſſeberichte darüber laſen, dachten wir ſchon, 
es handle ſich um eine Repreſſalie wegen der vielen 
Entlaſſungen deutſcher Knappſchaftsärzte 
im polniſchen Schleſien. Jede Reprſſalie iſt verwerflich, 
auf beiden Seiten der Grenze. f 


Wir müſſen auf allen Gebieten den Verzicht 
auf die Gewalt erklären. So will es Pilſudſti, 
ſo will es Hitler. Die Kaſſen haben ganz ein⸗ 
J fach zu gehorchen. 


Aber der Fall liegt ganz anders, allen Hetzblättern zum 
Trotz, die ſich beſchämender Weiſe noch immer nicht zu 
einem Widerruf bequemt haben: Beſagter polniſcher Arzt 
in Oppeln — er hieß Dr. Kwoczek — war bei einer 
Arbeiter⸗Samariter⸗Kolonne tätig geweſen, der man ko m⸗ 


muniſtiſche Umtriebe nachſagte. Er verlor Heshalb 
nach einer allgemeinen Anweiſung — lediglich wegen der 
kommuniſtiſchen Einſtellung — die Kaſſenpraxis. 


Als aber das Arbeitsminiſterium feſtgeſtellt hatte, daß die 
Arbeiter⸗Samariter⸗Kolonne nicht als rein kommuniſtiſch 
anzuſprechen ſei, vor allem aber, weil man feſtgeſtellt hatte, 
vaß Herr Dr. Kwoczek der polniſchen Minderheit 
angehört, wurde er wieder zur kaſſenärztlichen Praxis 
zugelaſſen. Es hatte keine Repreſſalie für die Ent⸗ 
laſſung der vielen Knappſchafts⸗Arzte in Oſt⸗Oberſchleſien 
gegeben; aber es gab auch keinen Grund für irgendwelche 
Repreſſalien gegenüber den deutſchen Arzten in Polen, die 
Wir Wilden 
find ganz ſtolz auf ſolche Disziplin!“ — ; 


Wir verwünſchen beide die Lüge und alle Hetz⸗ 
apoſtel dazu. Wir gehen mit Lipffi in die 
Reichskanzlei und mit Moltke zu Beck. 


erleidet? 
Weit und breit iſt kein anderer Arzt, auch kein Pole, 


Die Kaſſe rechnet bei der Ein⸗ 


als 


rasch Bank dla Handlui Przemysto, SpAk 


Poznan / Bydgoszez 
Inowrociaw / Rawicz 


Telegramm - Adresse: „Gewerbebank: 


Lie 


Wir freuen uns auch über den Proteſt des Arzte⸗ 
verbandes bei der Arztekammer in Poſen. Wir wün⸗ 
ſchen nichts ſehnlicher, als daß aus den 40 Prozent wieder 
15 Prozent werden möchten, wie das Geſetz es befahl. Dann 
verlieren von den 35 deutſchen Arzten nicht 14, ſondern nur 
5 ihre Kaſſenpraxis. Auch das iſt bitter und würde noch 
immer nicht den Grundſätzen einer wahrhaften Gleich⸗ 
berechtigung entſprechen. Wenn man die bisherigen un⸗ 
geheuren Verluſte des Deutſchtums in Polen an Volk und 
Ärzten bedenkt, wenn man ferner in Rechnung ſtellt, daß es 
unter den verbliebenen polniſchen Kaſſenärzten riele 
Doppelverdiener gibt, die noch aus anderen 
öffentlichen Mitteln ihren Lebensunterhalt be⸗ 
ziehen, als da ſind: Eiſenbahnkaſſe, Armenarztſtellen, Schul⸗ 
arztverpflichtung, Arztſtelle für Staatsbeamte, Nachtdienſt 


Bank für Handel und Gewerbe? Poznan 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Ganz 


Militärarzt⸗Penſion uſw. 
ſporadiſch entdecken wir einmal einen deutſchen Armen⸗ 


auf der Feuerwache, 


arzt; alle anderen Nebenbezüge, fallen der anderen 
Seite zu. Nur bei den Beitrags zahlungen und 
Steuern, von denen der ganze Segen kommt, da ſind wir 
wieder gleich verpflichtet. Auf ſolche Weiſe geht es 
uns im Endeffekt genau ſo wie den Kraukenkaſſen: 
wir kommen niemals zu einem geſunden Gleichgewicht und 
Rechnungsweſen. Im übrigen wollen wir uns ungern mit 
jenen allgemein unbeliebten Inſtituten vergleichen. Unſere 
Arzte ſtehen in einem weit beſſeren Ruf. 
leiſtungsfähiger als die Kaſſen, die ihnen den Laufpaß geben. 
Die einen betreiben den Abbau, die anderen fordern den 
Aufbau. Und alſo unterſcheiden ſich die poſitiven von 
den negativen Kräften. patiens. 


Einigung Roofevelt — Litwinow. 


Paris, 18. November. 


Die Blätter melden aus Waſhington, daß es im 
Laufe der Beratungen, die in der Nacht zum Freitag zwiſchen 
dem Außenkommiſſar Litwin ow und dem Präſidenten 
Rooſevelt ſtattgefunden haben, grundſätzlich zu einer 
Verſtändigung in den ſtrittigen Fragen gekommen iſt. 
Die Verſtändigung betrifft Probleme des Schutzes der Reli⸗ 
gionsausübung, der Propaganda, ſowie der Handelsbezie⸗ 
hungen zwiſchen den beiden Staaten. Die Sowjetregierung 
erklärt ſich, nachdem ſie auf den zuvor eingenommenen 
Standpunkt verzichtet hat, bereit, in eine Diskuſſion über 
die Schuldenfrage einzutreten, und hat grundſätzlich die an⸗ 
deren amerikaniſchen Vorbedingungen akzeptiert. Litwi⸗ 
now und Rooſevelt beſprachen außerdem die Frage der Or⸗ 
ganiſation der ſowjetruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen. 


Im Zuſammenhange mit dieſer Meldung berichtet die 
Havas⸗Agentur aus Waſhington, daß die frühere Ruſ⸗ 
ſiſche Botſchaft in Waſhington, die ſeit der Zeit des 
Sturzes der Kerenſki⸗Regierung aufgehoben iſt, von der 
Polizei ſtreng bewacht werde. Jetzt wurde das Archiv 
der Botſchaft geöffnet, und amerikaniſche Soldaten nah⸗ 

men auf drei Wagen alle Akten mit, die durch den Sowjet⸗ 
vertreter und Beamte des Staatsdepartements geprüft wer⸗ 
den ſollten. Es wird angenommen, daß es ſich um Doku⸗ 


mente handelt, die über die ruſſiſchen Schulden Auf⸗ 


ſchlüſſe geben könnten. 
Wie aus gut unterrichteter Quelle bekannt wird, ſind 


Präſident Rooſevelt und der ſowjetruſſiſche Außenkom⸗ 
miſſar Litwinow gegenwärtig mit der Ausarbeitung 


einer Vereinbarung beſchäftigt, welche die einzelnen 
Bedingungen enthalten ſoll, unter denen die 


Anerkennung der Sowfet⸗Anion 
durch die Vereinigten Staaten 


erfolgen wird. Noch im Laufe des heutigen Tages dürfte 


eine amtliche Ankündigung über die Wie deraufnahme 


der Beziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Sowjetrußland erfolgen. 4 


* — 


Die Vereinigten Staaten hoffen 
auf eine ſtarke Ausfuhr nach Rußland 


Waſhington, 18. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) In der Umgebung Rooſevelts hofft man, daß die 
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen mit der 
Sowjetunion zu einer Ausfuhr amerikaniſcher Waren nach 
Rußland im Werte von etwa 350 Millionen Dol⸗ 
lar im Laufe des kommenden Jahres führen werde. Ein 
großer Teil dieſer Ausfuhr werde wahrſcheinlich durch 
amerikaniſche Regierungskredite finanziert 
werden. Die Hauptnachfrage werde nach amerikaniſchen 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen und Maſchinen beſtehen. 


Dem gegenüber erklärte Landwirtſchaftsminiſter Wal⸗ 
lace, daß er die Möglichkeit des Verkaufs einer großen 
Menge Baumwolle und Vieh durch die Vereinigten Staa⸗ 
ten an die Sowjetunion ſkeptiſch betrachte, es ſei 
denn, daß der Zolltarif der Vereinigten Staaten 
herabgeſetzt werden würde, da ſonſt die Sowjets nichts 
kaufen könnten. Der Miniſter ſtellte auch in Abrede, 
daß Verhandlungen über die Gewährung einer A nleihe 
an die Sowjetunion im Gange ſeien. 


Wiederaufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen 


Moskau, 18. November. (PAT) Geſtern ſpät abend 
wurde den Auslandskorreſpondenten eine Erklärung 
zur Verfügung geſtellt, welche die Schreiben enthält, die 
zwiſchen dem Präſidenten Rooſevelt und dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außenkommiſſar Litwinow ausgetauſcht wur⸗ 
den. Danach ſollen die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion wieder auf⸗ 
genommen und zwiſchen den beiden Staaten Botſchafter 
ausgetauſcht werden. Zum Botſchafter der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Moskau iſt Bullit auserſehen; als ſowjetruſſiſcher 
Botſchafter in den Vereinigten Staaten wird der Stellver⸗ 
tretende Außenkommiſſar Sokolnikow genannt. 


Verſtändigung über die wirtſchaftlichen l 8 0 rei, 


ſellſchaft für Arbeitsbeſchaffung weitere 24 Millionen 


Befriedigung in Moskau. 


Moskau, 18. November. (Eigene Drabtmelbung) 
Die „Iswieſtja“ ſchreiben, die Wiederherſtellung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit den Vereinigten Staaten ſei ein 


großer politiſcher und wirtſchaftlicher Erfolg. Trotz aller 


Schwierigkeiten ſei es gelungen, eine Verſtändigung herbei⸗ 
zuführen und den Beweis zu erbringen, daß dieſe Freund⸗ 
ſchaft ſich gegen kein anderes Land richte, ſondern die Auf⸗ 
gabe habe, den Frieden zu wahren. Bei der beſonderen 
Lage im Fernen Oſten gewinne dieſer Schritt Litwinows 
eine außerordentliche politiſche Bedeutung. Die Anerken⸗ 
nung der Sowjetunion durch Amerika werde ſich auch auf 
die geſamte wirtſchaftliche Lage auswirken. Amerika mit 
ſeinem großen Beſtand an Induſtrie⸗ Erzeugniſſen und 


ſonſtigen Waren und Rußland mit ſeinem Bedürfnis nach 


dieſen Erzeugniſſen würden einen Weg finden, um eine 


(Es fehlt den Bolſchewiſten nur das Ge 
* 


Die Sowiet - Induſtrie im Artes e 


Londoner Zeitungen melden aus Moskau, daß ſich die 
ganze Induſtrie Sowjetrußlands ſeit dem 15. November im 
ſogenannten Kriegs zuſtande befindet, der darauf be⸗ 
ruht, daß die geſamte Produktion ausſchließlich 


für die Armee beſtimmt iſt. 


Nach Meldungen des militäriſchen Preſſeburcaus aus 
Charbin wurde in den letzten Tagen aus Weißrußland und 
der Ukraine ein ſtarkes Flugzeug⸗Geſchwader 
nach Oſtſibirien geſchafft, das aus 60 Bomben⸗ und 
Jagdflugzeugen beſteht. Dieſes Geſchwader iſt zum Sicher⸗ 
heitsdienſt an der mandſchuriſchen Grenze, im beſonderen in 
den Gegenden von Chabarowſk und Blagowieſtſchenſtk 
beſtimmt. Außerdem wurde die neugebildete ſibiriſche 
Diviſion, die an der mongoliſchen Grenze ſtationiert it, 
bedeutend verſtärkt. 


Deutſches Reich. 
400 Millionen Reichsmark für Arbeitsbeſchaffung. 


Wie das Reichsarbeitsminiſterium mitteilt, hat die Ge⸗ 
Hbe⸗ 
willigt. Insgeſamt ſind von dieſer Geſellſchaft bisher Kredite 
in einer Geſamthöhe von 400 Millionen Reichs 
mark angewieſen worden. 5 } A 


Wackelnde Doktorhüte. 


Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, PR und 
Volksbildung, Ruſt, hat eine Reihe von neuen wichtigen 
Erlaſſen herausgegeben. Einer dieſer Erlaſſe beſchäftigt ſich 
mit der Entziehung des Doktorgrades bei Per⸗ 
ſonen, denen die Reichsangehöhrigkeit ab⸗ 
erkannt worden iſt. Der Miniſter ordnet hierin an, daß 
denjenigen die Doktorwürde einer preußiſchen Hochſchule 
zu entziehen ſei, die unter Verletzung der Treupflicht gegen 
Reich und Volk feindſeliger Propaganda gegen Deutſchland 
Vorſchub leiſten oder das deutſche Anſehen oder die Maß⸗ 
nahmen der nationalen Regierung herabwürdigen. Der 
Miniſter erſucht die ihm unterſtellten Univerſitäten und 
Hochſchulen, in entſprechender Weiſe Anderungen der Pro⸗ 
motionsordnungen zu veranlaſſen. 

\ 
Leute von geſtern. { 

In Paris wurde ein „Verband der deutſchen Jour⸗ 
naliſten in der Emigration“ gegründet, der die Auffaſſungen 
des alten Reichsverbandes der deutſchen Preſſe vor ſeiner 
Gleichſchaltung vertritt. Dem Verband werden ſich ent⸗ 
ſprechende Landesverbände in der Tſchechoſlowakei; Holland, 
Belgien und der Schweiz anſchließen. Vorſitzender it Ge⸗ 
org Bernhard, Schriftführer Helmuth von Gerlach 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. November 1933. 
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Wir haben aus den Stürmen der Jahrhun- 1% 
derte ein £ebensprinzip gerettet, welches alles, ISA 
was an der Geſellſchaft geſund iſt, ohne Unter⸗ 
ſchied der Herkunft, des Glaubens, des Standes, N 
durchdringt, erzieht und erhält. Nennen Sie es 
das Prinzip der Autonomie, oder wie Sie ſonſt 8 
wollen. Nicht wie es benannt, ſondern wie es i 
begriffen werde, darauf kommt es an. Es | i 
fordert ſelbſtbewußte Bewegung. Es macht x 
ſtrenge, aber nicht hart. Es will von der ge- 
meinen Hilfloſigkeit, welche alles von oben und 
außen, nichts aus ſich ſelbſt erwartet, nichts 
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wiſſen. Don unten auf ſoll alles nach oben N 
ringen, frei fein und treu fein, im Kleinen Ra 
haushalten und dann erft in's Große zu wirken 5 

ſtreben. Schirren Ra 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle wen — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. November. 


Sinkende Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſinkende⸗ Temperatur bei zeitweiſer Aufheite 
rung an. 


Ein Prozeß wegen Beleidigung 
des polniſchen Volkes 


und Verächtlichmachung der polniſchen Wirtſchaft fand vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 45 jährige Landwirt Hugo 
Heupel aus Lipie Gora, Kreis Kolmar. Dem Angeklag⸗ 
ten, der von dem hieſigen Rechtsanwalt Dembinſki ver- 
teidigt wird, legt die Anklageſchrift zur Laſt, daß er ſich am 
12. Mai d. J. in verächtlicher Weiſe über das polniſche Volk 
und über die polniſche Wirtſchaft geäußert habe. In Lipie 
Gora wohnt der 60 jährige Landwirt Guſtav Leppert. Am 
12. Mai d. J. erſchien bei dem Landwirt der dortige Dorf⸗ 
ſchulze Joſef Jankowſki in Begleitung eines Poliziſten, um 
bei Leppert die zwangsweiſe Einquartierung des 48 jähri⸗ 
gen Arbeiters Ignatz Wachowiak durchzuführen. Es iſt ver⸗ 
ſtändlich, daß der deutſche Landwirt über dieſen zwangs⸗ 
weiſen Zuzug eines polniſchen Mieters nicht gerade erfreut 
war, um ſo mehr, da ſich Wachowiak keines guten Leumundes 
erfreute. Hinzu kam noch, daß Wachowiak einige Tage 
vorher von dem Landwirt Ferch, von dem er eine 37 Mor⸗ 
gen große Landwirtſchaft gepachtet hatte, wegen Nichtzah⸗ 
lung der Pacht exmittiert worden war. Die Proteſte des 
Leppert gegen die Einquartierung des W. halfen jedoch 
nichts. W. mit Frau und 3 Kindern wurde gegen den aus⸗ 
drücklichen Willen des Leppert einfach in die Wohnung ein⸗ 
geſetzt. Der Angeklagte Heupel, deſſen Grundſtück an das 
des Leppert grenzt, erſchien auf das Weinen der Frau Lep⸗ 
pert und Tochter auf dem Gehöft derſelben und begann die 
Familie zu tröſten, da dieſe vor dem neuen Mieter Anait 
hatte. Dieſer hatte ſich nämlich einen Tag vorher geäußert, 
wenn er gewußt hätte, daß ihn Ferch exmittieren würde, 
ſo hätte er dem F. mit einer Axt den Schädel geſpalten. 
Heupel hatte nun auf dem Gehöft des L. die Worte ge⸗ 
braucht: „Die verfluchten Schweine zahlen nichts und machen 
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pult betrat. Anhänger des Regierungsblocks begannen 


anderen Leuten nur die Bude voll. Wenn das mir paſſiert 
wäre, dann würde ich die Axt nehmen und die Fenſter ein⸗ 
ſchlagen.“ Gegen Heupel wurde dann die Anzeige erſtattet, 
daß er das polniſche Volk beleidigt habe. Heupel bekennt 
ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Er gibt zu, daß er geſagt 
habe, wenn das bei ihm paſſiert wäre, dann hätte er mit 
der Axt die Fenſter eingeſchlagen. Die Worte „verfluchte 
Schweine“ habe er gebraucht, jedoch waren dieſe ausdrücklich 
gegen W. gerichtet. Dagegen beſtreitet es der Angeklagte 
ganz entſchieden, daß er auf das polniſche Volk oder auf 
die polniſche Wirtſchaft geſchimpft hätte. 

Nach dem Angeklagten wird als erſter Zeuge der Orts⸗ 
ſchulze, Joſef Jankowſki, vernommen. Dieſer Zeuge 


ſagt aus, daß er vom Staroſten den Auftrag erhalten hatte, 


den obdachloſen Wachowiak irgendwo unterzubringen. Da 
in der Wohnung des Leppert am meiſten Platz war, ſo habe 
er den W. dort einquartiert. Während der Ausführung ſei⸗ 
nes Auftrages habe er von dem Angeklagten, der ſich auf 
dem Gehöft des L. eingefunden hatte, die Worte gehört: 
„Polniſche Wirtſchaft, Polniſches Pack“. Außerdem ſoll der 
Angeklagte dem L. den Rat gegeben haben, mit der Axt 
die Fenſter einzuſchlagen und die Sachen des W. hinauszu⸗ 
werfen. Der zweite Zeuge, Ignatz Wachowiak, der vom 
12. Mai bis 1. Juni bei Leppert gewohnt hat, gibt an, daß 
er zu Unrecht von Ferch exmittiert worden war. W. be⸗ 
ſtätigt in ſeinen Ausſagen, daß der Angeklagte geſagt habe: 
„verdammte polniſche Wirtſchaft“. An die übrigen Aus⸗ 
drücke kann ſich der Zeuge nicht mehr genau erinnern. Zwei 
weitere Zeugen wollen gleichfalls beleidigende Schimpfworte 
gegen Polen gehört haben. Die Entlaſtungszeugen dagegen, 
wie Leppert, Frau, Tochter u. a. behaupten unter Eid, daß 
der Aneklagte wohl geſchimpft habe, jedoch ausdrücklich über 
Wachowiak und nicht über das polniſche Volk oder die pol⸗ 
niſche Wirtſchaft. Nach durchgeführter Verhandlung, die 
Bezirksrichter Swigtecki leitete, wurde der Angeklagte, 
der in ſeinem Schlußwort nochmals ſeine Unſchuld beteuerte 
und um Freiſpruch bat, da es ihm nie eingefallen wäre, 
über Polen zu ſchimpfen, zu acht Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Wenn der Angeklagte, wie in der Urteils⸗ 
begründung ausgeführt wird, auch nicht alle ihm in der An⸗ 
klageſchrift zur Laſt gelegten Ausdrücke gebraucht hat, ſo 
habe die Verhandlung einwandfrei ergeben, daß ſich Heupel 
in abfälliger Weiſe über Polen und über die polniſche Wirt⸗ 
ſchaft geäußert habe, was auch die Zeugen, insbeſondere 
Jankowſki, Wachowiak und die anderen beſtätigten. Der An⸗ 
geklagte ſei deshalb ſchuldig zu ſprechen und zu obiger 
Strafe zu verurteilen. g * 


Wahlverſammlung erneut geſprengt. 


Eine Wahlverſammlung, die geſtern abend im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfinden ſollte, und von den Nationaldemo⸗ 
kraten einberufen war, mußte durch den Vertreter 
des Staroſten aufgelöſt werden. Schon zu Beginn der Ver⸗ 
ſammlung kam es zu Ruheſtörungen, die ihren Höhepunkt 
erreichten, als der Abgeordnete Lewandowſki das Redner⸗ 


die Erſte Brigade zu ſingen, worauf die National- 
demokraten mit Schimpfworten antworteten. Es entſtand 
ein ſolcher Lärm, daß ſchließlich die Behörden, inſonderheit 
die ſehr zahlreichen Poliziſten, eingreifen mußten. Der 
Saal wurde von den ſehr erregten Nationaldemokraten ge⸗ 
ſäubert. ? 
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§ Statt der goldenen Freiheit — neue Gefängnisſtrafe. 
Der 27jährige, mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Jan Rokita 
hatte eine Gefängnisſtrafe in Margonin abzuſitzen. Dem 
R. gelang es, während des täglichen Spazierganges auf 
dem Gefänguishof, ſich ein Stück Eiſen zu verſchaffen, mit 
dem er verſucht hatte, in die Wand ſeiner Zelle ein Loch 
zu ſtemmen, um auf dieſe Weiſe wieder die goldene Frei⸗ 
heit zu erlangen. Sein Unternehmen wurde leider von 
dem Gefängnisaufſeher frühzeitig entdeckt. R. hatte ſich 
wegen dieſes Freiheitsdranges vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten, das ihn zu einer 


zuſätzlichen Strafe von 6 Monaten verurteilte. 


Bromberg, 18. November. 


Der Deutſche Wahlausſchuß, dem Vertreter aller Be⸗ 
rufe angehören, hat nach langen Beratungen und nach Prü⸗ 
fung aller Vorſchläge ſich entſchloſſen, in allen 14 Bezirken 
der Stadt Bromberg Kandidatenliſten einzureichen. Bei der 
Aufſtellung der einzelnen Liſten hat man ſich bemüht, Ver⸗ 
treter aller Stände zu der wichtigen Arbeit im 
Stadtparlament heranzuziehen. Außerdem wurde den be— 
ſonderen Intereſſen der Bewohner der einzelnen Wahl- 
bezirke Rechnung getragen, um ſo die von den Geſetzgebern 
gewünſchte enge Zuſammenarbeit der einzelnen 
Stadtverordneten mit ihren Wählern zu er⸗ 
möglichen. Für die einzelnen Bezirke wurden von der 
deutſchen Lifte bei der Hauptwahlkommiſſion folgende Bes 
zirks⸗Kandidatenliſten eingereicht: 

Wahlbezirk I. Jendrike, Paul, Schulleiter; Rahn, 
Hugo, Kaufmann; Jahns, Max, Rentier; Jankau, 
Oskar, Bücherreviſor. 

Wahlbezirk II. Rehbein, Guſtav, Fabrikbeſitzer; 
Böhme, Erich, Gärtnereibeſitzer; Kruſe, Johannes, 
Redakteur. ! 

Wahlbezirk III. Stenzel, Franz, Landwirt; Len⸗ 
keit, Eleonore, Ehefrau; Wolf, Rudolf, Kaufmann. 

Wahlbezirk IV. Schramm, Adolf, Geſchäftsführer; 


Niefelödt, Otto, Klempnermeiſter; Arend, Artur, 
Holzkaufmann; Schliep, Paul, Bankbeamter. 
Wahlbezirk v. Spitzer, Wilhelm, Rechtsanwalt; 


Bohm, Helmuth, Kaufmann; Wegner, Otto, Gaſtwirt; 
Demitter, Viktor, Kaufmann; Jakobitz, Erich, Ar⸗ 
beiter; Gehrke, Artur, Maurer. 

Wahlbezirk VI. Steinborn, Friedrich, Schneider⸗ 
meiſter; Dr. Gohlke, Ernſt, Direktor; Taran⸗ 
czewfki, Siegmund, Schloſſer; Stoeckmann, Rudi, 
Kaufmann; Beß, Karl, Landwirt. 

Wahlbezirk VO, Kraege, Friedrich, Buchhalter; 
Prigan, Walter, Buchdrucker; Sprenger, Richard, 
Korreſpondent; Pechtold, Emil, Kaſſierer. 

Wahlbezirk VIII. Hepke, Marian, Redakteur: 
Schulz, Artur, Bäckermeiſter; Folinſki, paul, 
Schloſſer; Mittelſtaedt, Franz, Kaufmann. 
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Die Kandidaten der 


zur Stadtverordneten⸗Wahl in Bromberg am 26. November. 


Deutſchen Liſte 


Wahlbezirk IX. Lieſke, Alfred, Zuſchneider; Neu⸗ 
mann, Albert, Buchhalter; Mittelſtaedt, Otto, 
Reſtaurateur. N ; 

Wahlbezirk X. Jotter, Peter, Arbeiter; Müller, 
Ernſt, Gärtner; Loepke, Oskar, Setzer. 

Wahlbezirk XI. Buchholz, Albert, Lehrer; Rapp, 
Wilhelm, Bäckermeiſter; Weſſel, Willi, Landwirt. 

Wahlbezirk XII. Stoll, Bruno, Bäckermeiſter; 
Lange, Hugo, Kaufmann; Sur m a, Staniſlaw, Elektro⸗ 
techniker; Kaſchik, Helene, Buchhalterin. f 

Wahlbezirk XIII. Breitkopf, Alfred, Rechtsanwalt; 
Schroedter, Bruno, Gärtnereibeſitzer; Goltz, Alfons, 
Schloſſer. ; * 0 

Wahlbezirk XIV. Ströſe, Arno, Magiſter; Lange, 
Otto, Holzkaufſmann; Arend, Adolf, Kaufmann; Wend⸗ 
landt, Franz, Kaufmann; Huth, Bruno, Kaufmann. 

Außer der deutſchen Liſte wurden noch folgende pol⸗ 
niſche Liſten eingereicht: 5 

Wirtſchaftlicher Nationalblock (Regierungspartei), 

Chriſtlich⸗wirtſchaftliche Vereinigung (Chriſtliche De⸗ 
mokraten, Chadecja), f 
Nationallager (Nationaldemokraten), 

Polniſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei (PPS), 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei — Revolutionäre 
Fraktion. 5 ws 

Welche Nummern die einzelnen Liſten erhalten, wird 
erſt eine Sitzung der Hauptwahlkommiſſion, die am kom⸗ 
menden Montag ſtattfindet, beſtimmen. h 


Die dentihe Wählerſchaft der Stadt Bromberg 
wird am Sonntag, dem 26. November, ihre Pflicht tun und 
die Stimmzettel der deutſchen Liſte abgeben. 
Der heutige Sonnabend iſt der letzte Tag zur Prü⸗ 
fung der Wählerliſten. Wer nicht in der Liſte ſteht, 
darf nicht wählen, ebenſo nicht derjenige, deſſen Perſonalien 
ungenau angegeben ſind. Darum, deutſcher Wähler, tue 
deine Pflicht und prüfe noch heute die Wählerliſten! 


Koſtenloſe Waſchberatung. Die allgemein bekannte Firma 
Schicht⸗Lever S. A., Warszawa, eröffnet diefer Tage auch in Byd⸗ 
goſzez, Welniany Rynek 5, ein Reinlichkeitsinſtitut (Inſtytut 
Czyſtosci), wie es bereits ſeit längerer Zeit in Warſchau und 
Katowice beſteht. i 

Das Inſtitut hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, die weiteſten 
Kreiſe der Hausfrauen mit der richtigen und neuzeitlichen Art 
des Waſchens bekannt zu machen und koſtenlos Auskünfte ſowie 
Ratſchläge über Behandlung ſämtlicher Arten von Wäſcheſtücken, 
wie Weiß⸗ und Buntwäſche, Seide, Wolle uſw., zu erteilen. 

Am 20. d. M. wird Herr Propit Skonieczuy die feierliche Ein⸗ 
weihung des neuen Lokals vornehmen und ſchon ab 21. iſt das⸗ 
ſelbe jedermann frei zugänglich. 

Es iſt anzunehmen, daß dieſe neuzeitlich eingerichtete Waſch⸗ 
beratungsſtelle, die ein ſeit langem beſtehendes Bedürfnis befrie⸗ 
digt, von unſeren Hausfrauen fleißig beſucht werden wird. (7810 


$ Aus Anlaß des Buß⸗ und Bettages am Mittwoch, 
dem 22. November, ſind das Deutſche General-Konſulat in 
Poſen und die Deutſche Paßſtelle in Bromberg geſchloſſen. 
Sichtvermerke werden an dem genannten Tage nur in 
ganz dringenden Fällen zwiſchen 10 und 11 Uhr erteilt. 
S Ein trauriger Vorfall ereignete ſich am Donnerstag 
in der Familie des Arbeiters Auguſt Pu z ak aus Schulitz. 
Das 1½jährige Söhnchen des P. ſpielte in der Küche und 
kam einem Eiſerofen zu nahe, auf dem ein Topf mit kochen⸗ 
dem Waſſer ſtand. Der Kleine hatte den Feuerhaken in 
die Hände bekommen und angelte damit den Topf vom 
Ofen herunter. Das kochende Waſſer ergoß ſich dabei auf 
das unglückliche Kind, wobei es derart ſchwer verbrüht 
wurde, daß es einige Stunden ſpäter an den ſchweren 
Wunden verſtarb. 

§ Einen unerbetenen Beſuch ſtatteten Diebe in der 
vergangenen Nacht in Oplawitz dem dortigen Erholungs⸗ 
heim der Krankenkaſſe ab. Die Spitzbuben ſtahlen eine 
Anzahl Decken im Werte tvon einigen Hundert Zloty. Von 
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 

§ Einen ſehr regen Verkehr hatte der heutige Wochen⸗ 
markt aufzuweiſen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte 
man für Butter 1,40 — 1,50, Eier 1,60 — 2,20, Weißkäſe 0,20 
bis 0,25, Tilſiterkäſe 1,50 — 1,60. Für Gemüſe und Obi 
zahlte man: Rotkohl, Mohrrüben, Zwiebeln 0,10, Roſenkohl 
0,30, Blumenkohl 0,05 — 0,20, Tomaten 0,15, Apfel 0,30 bis 
0,40, Birnen 0,30 — 0,40. Für Geflügel zahlte man: Enten 
2,50 — 3,00, Gänſe 6,00 — 7,00, Hühner 1,50 — 2,50, Puten 
5,00 — 6,00, Tauben 0,50 — 0,60. Der Fleiſchmarkt lieferte: 
Speck zu 0,90 — 1,00, Schweinefleiſch 0,70 — 0,90, Rindfleiſch 
0,60 — 0,80, Kalbfleiſch 0,60 — 0,90, Hammelfleiſch 0,60 — 0,70, 
Für Fiſche zahlte man: Hechte 0,80 — 1,00, Schleie 0,90 bis 
1,00, Plötze 0,55 — 0,60, Breſſen 0,50 — 1,00, Barſe 0,35 bis 
0,70, Karauſchen 0,40 — 1,00. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Anmeldungen von Handarbeiten für die Weihnachtsausſtellung 


„Häusliche Kunſt“ werden entgegengenommen in der « 
ſchäftsſtelle Goetheſtraße 2 (ul. 20 ſtyeznia 20 r. Nr. 2). 7 


Sie wiſſen nicht, was Sie Ihren Angehörigen oder Bekannten 
ſchenken ſollen? Eine Gedecktaſſe in gefälliger Form und neuem, 
modernem Muſter, wie fie die Firma F. Kreſki, ul. Gdanſka 9, 
in ihrem Schaufenſter zeigt, iſt immer ein gern geſehenes Ge⸗ 
ſchenk. Bitte, beſichtigen Sie zwanglos die Gedecktaſſen⸗Aus⸗ 
ſtellung in den Geſchäftsräumen der Firma. (7969 


Einen Koffer voll Anregungen finden Sie beim Einkauf von prak⸗ 
tiſchen Hausgeräten und Geſchenkartikeln bei der Fa. A. Heuſel, 
Bromberg, Dworcowa 4, 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Montag, d. 20., 3 Uhr, b. Kleinert 
Mitgliederzuſammenkunft. Die Weihnachtsgaben f. d. Kinderheim 
find mitzubr. Puppenwettbewerb. Liebesgabenpakete u. 1-Pfd.- 
Päckchen f. d. Winterhilfe werden auch entgegengenommen. (7984 


Der Evangeliſche Verein junger Männer feiert am 19. 11. fein 
42. Jahresfeſt. 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der Chriſtuskirche, 
½5 Uhr Feier im Gemeindehaus. Siehe Anzeige. (7991 


——— — 


k Czarnikau (Czarnköw), 17. November. Gründliche 
Arbeit verrichteten Diebe bei dem Beſitzer Jaſch in 
Pianowko, Kreis Czarnikau. Sie räumten ihm den Hühner⸗ 
ſtall aus, ſtahlen außerdem Speck und Getreide und ließen 
auch aus einer unbewohnten Stube noch Möbel mitgehen. 

ex Erin (Keynia), 17. November. In der heutigen 

Nacht drangen Diebe bei der Landwirtswitwe Müller 
in Miaſkowo ein und entwendeten 9 gemäſtete Gänſe, ſowie 
einige friſch gebackene Brote. Von den Tätern fehlt bisher 
jede Spur. BER ; 
2 Inowrockaw, 17. November. Die Schaufenſter⸗ 
ſcheibe zertrümmert und daraus Waren im Werte 
von 50 Zloty entwendet wurde der Putzmacherin Pelagja 
Danielezyk hierſelbſt in der ul. Farna 3. Der Täter, ein 
Wl. Koſmowſki, konnte feſtgenommen werden. 

Entwendet wurden dem hieſigen Einwohner Kaz. 
Tomcezak aus der Torunſka 85 Ztoty Bargeld, einem 
Alex. Sulinſki aus der Poznanſka 55 Leder und ein 
Schmiedegebläſe im Werte von 250 Zloty und durch Taſchen⸗ 
diebe im hieſigen Poſtamt einer Marja Szezechowicz 
Stempel⸗, Poſt⸗ und Verſicherungsmarken im Werte von 
150 Zloty. 5 b 

Poſen, 16. November. Stadtpräſident Ratajski, 
der nach feiner Wiederwahl kürzlich in der Stadtverordne⸗ 
tenſitzung angedeutet hatte, daß er demnächſt aus ſeinem 
Amte ſcheiden wolle, ſoll, polniſchen Blättermeldungen 
zufolge, die Abſicht haben, demnächſt Poſen zu verlaſſen, 
um in Oberſchleſien eine leitende Stellung im „Robur“⸗ 
Konzern zu übernehmen. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 17. November. Der 18- 
jährige Sohn des Arbeiters Piontkowſki von hier 
hatte eine Frau aus Srocin, welche hierſelbſt Einkäufe 
beſorgte, hinter der Stadt auf der Chauſſee nach Welnau 


(Kiſzkowo) überfallen und wollte dieſelbe vergewalti⸗ 


gen. Die Frau ſchrie um Hilfe, worauf der Strolch den 


Korb mit den eingekauften Waren ergriff und floh. Piont⸗ 


kowſki wurde ſpäter von der Polizei verhaftet, die Frau 


erhielt den Korb mit den Waren zurück. 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: Jes nnes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepkef für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., fämtlid in Bromberg. 


—— 2 —— —ͤ—„—-—- 2 — ö—ä—— —— 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 266 


und „Die Scholle“ Nr. 25. 
Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 46. 


£andesgenossenschafts] 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznaf 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznari Nr. 200 182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen, Girokonto; Bank Polski, Bydgoszcz, 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zt. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr, An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Iinkassi. An- und Verkauf von Sarten und Devisen. Vermietung von Safes. 

SS Verkauf von Reglster mark. 


Wir haber uns verlobf f 7989 


Lotte Gehlhar 
Herbert-Ernst Brunk, Ing. 


Michaleza, pow, Gniezno, November 1933 — Stettin, 


Am Mittwoch, d. 22, November’ 1933, Bußtag 


sind unsere Kassen u, Büros geschlossen 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznanski Bank dla Handlu i Przemyslu 
Spölka Akcyjna, Oddziat w Bydgoszezy 


Deutsche Volksbank 
Bank Spöldzielezy z ogr. odp. W Bydgoszezy 
ke ie 


Bank Spöldzielezy Sp. z ogr. odp Poznan 
Oddzial w em 


U 
echis- 
u Nieden e Ben de die Siena 


Denner 
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7 — eklame Wäſchewarenkompletts, 24 
wie Straf-, Prozeß-, Bat 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschafts- 
sesellschafts-, Miels-, 
Steuer-, Administra- 
5 ſionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde-|u 
rungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


st. Banaszak x 
@| obroica rrywatny 


Bydeoszez 


— ̃ — . —-— — ul. Gs , 
Telefon 1304. 


Feltende Schneiderin 

übern. Arbeit in u. auß. 

d. Hauſe Gdanſka 99, m. 4 
3966 


gebe Seeta Bohne 


3452 
Bon, Gdanſka 33.8 ſtellt billigſt Bydg., Dworcowa 104. Tel. 958. 7985 


Zrangmilfiong- 


eib 
0 42. Jahresfeſt 


er 
PER. 1 Tel. 93. 


Privatlimouſine 
vermietet billig 3214 
Erich Czarnecki, 
Aratowifa 3. Tel. 1923. 


S 
1 


Heute perſchied nach langem Leiden unſere gute 
Mutter, Schweſter, Schwiegermutter und Großmutter 


zun Margarete Hälhel 


geb. Krieger 
im 71. Lebensjahre. 7978 


Sie hat in ihrem ſegensreichen Leben uns und allen, 
die um ſie waren, unendlich viel Liebe gegeben. 
Curt Höltzel, Birkeneck 
Anne Marie Rerin geb. Höltzel 
Roſe Krauſe geb. Krieger 
Willy Gohlte, Flämiſchdorf 
Marie Höltzel geb. Höltzel 
Edgar Rerin, Sparau 
Erita Gohlke geb. Schulte⸗Heuthaus 
14 Enkelkinder. 
Oliva, Georgſtraße 37, 16. November 1933. 


— 7.59 
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Das Geheimnis 


eines fleckenloſen Teints erzählt Ihnen eine 
Sachverſtändige vom Hauſe 


Eliſabeth Arden Lone 


Zu dieſem Zweck wird ſie eine Spezialvertreterin ſenden, 
die in unſeren Räumen vom 20.— 23. November Ihnen 
koſtenlos und unverbindlich zeigen wird, wie Sie 
ſelber ſich eine ben Behandlung zu Hauſe 
geben können mit Den für RU Haut nötigen Präparaten. 
Dieſe run, 00 vorzüglich, daß Sie ſogar beim ſparſamſten 

brau unsere Reſultate erzielen. 7961 
Genaue ak erhalten Sie in unſerer Spezial⸗Abtei⸗ 
lung, wo gerne Anmeldungen entgegengenommen werden. 


Parfümerie B. Sikorski 
Gdanſka 31 Bydgoſzez Telefon 817. 


des 


Cool. Vereins junger inner 
am Sonntag, dem 19. Nabember 1933 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 20. Nonbr,, 
15 Uhr, in der alten evangel, Kirche in Oliva ſtatt. 


FFF 
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3 | MER” lebernehme | 10 2 har ottesdienſt in d. Chriſtus⸗ 
NEE TERRA größere und kleinere firhe, Pfarrer Pirwitz. 
— Bekanntmachung Autoführer⸗ gorfettgugnen e eee 
———— . muſitka n neriſchen arbie⸗ 
\ Er , 7 H eb amme Auf der Generalv mae e a9 on 8. No« Schein Parlett⸗ sußböben 1 tungen u. uffübr, eines Laienſpiels. 
G 8 8 e offen fiir Perſonen⸗, Laſt⸗ zum Verlegen. Eintritt für Erwachſene 80 Gr., für 
ER abend 9 Ahr ver⸗ erteilt Rat mit gutem die unbeichräntte Haftp ran ntte, alte Böden um. Bee ; 

Nee wagen u. Motorräder t & Kinder 40 Gr. Karten find ab 4 Uhr 
ſchied nach langem ſchweren enger, eden e te enden. ne die Fahrſchule ebene Reinges un an der Kaſſe zu haben 
Leiden unſere inniggeliebte Taue Dworcowg . 44 id Der Cs hung erhält damit Tolgenbe|Kurey Samochodows Z. Pohnern. Will Bepnte \ 
jüngſte Tochter, Schweſter, Braut, i el) des abung 20 8 eee e 927798 Parlettverleger. Bud . 

Schwägeri d Nicht 1 Kind Jedes Mitglied haftet für die Verbindlich. Für euere und aofaca, ul. 05 eiifgti 23, 
gerin un chte . bei. Sertunit wird in a ber Genoſſenſchaft mit den gezeichneten ſchwach polnſſch wre. 

liebevolle Pflege gt EAN ende Sonder⸗Unter⸗ Moderne 3 

rieda Se genommen. 5 1 tel ieh Brüfung inTorun 8 Posener Bachverein. 
Bodgoſzez. Beigta 17. 37 855 dgoſzezz. 2880 übel stoffe Totensnuntag, d 150 nachm. ½ Uhr 
eee eee Ze — — in der Evgl, tarrkirche zu Bromberg: 


im blühenden Alter von 28 Jahren. ; Polniſcher eo Dekoration und Möbelleder 


Bach- Kantaten 


: N 1 5 k Di + 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an seen) 8 a vr g „‚golfterladen 1 25 = Er A uhr din Suter in 
Familie Auguſt Eönfeld. . er aus sine! is . Root, Ghrobreno 0. € Wechet ant da uns dle Ame 


nterricht, Anmeldzerb. 


Gruczno, den 18. November 1933. Ooetbeitt,2{ul 2lstyoz- der. „Deut A fertigt nad Mitw. Elvire er er Sopran 
ala 20 r.), Zimm. 12. 0732 Byd N in Korſetts der neueſten Arno 8 enor 
Die Deerblaung findet am Mitt⸗ Erleben alle Gläubiger zu 8 deren Wiener und Var! 4 Telefon 1923 ugo Boe mer, Baß 7005 


Otto Rosenow, Orgel. 
Chor: Zweig - Verein N verstärkt 
duroh Posener Damen und Herren, 


Kammerorchester der.Posener Philharmonie. 
Leitung: Georg Jaedeke., 


woch, dem 22, d. Mts., nachmittags SW | Warichauerin erteiltsser 5 
2 Uhr. vom ra anz . Halt 4 poln, Unterricht Sorperungen, am Zage, ber 2 Sen Ben elt Dluga 40 % Oberschles. 
ee Offolinitih 10, . die zur Sicherheit unbezahlter oder fettiger Steinkohlen 
Unterricht e de 19 Tanga ee 
zu hinterlegen ubiaer, die wie Kelim, ere 
n err ch M ch der letzten Bekannt⸗ nende Hüttenkoks 


2 3 Monaten na u. Häkeln, werden ange ; 


b g f Nin Nin machung nicht gemeldet haben gelten als fert. Pomorſta 57, M. J. een für a a, N 
PrivatklinikDr.Kröt\ mit der deſchloſſenen Aenderung einveritanden. | re Briketts ee u ö 
Sepölno, den 8, November 1933, 7962 1515 und I end W Fahne’ Buche n 10 2 


Bydgoszez, Plac Wolnoscl II Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung auch brieflich.“ 7882 


Bücher ⸗Reviſor 


und Holz 


leider, Mäntel 


b) Chlrurglachgynäkologiache und Geburts- | Bankverein Sepölno und Koſtüme |lietert in jeder Menge — —— 
Röntgen-Institut, Elektrotherapie (Dia- MG. Vorreau dun Ne A ee werden gefertigt. g608 6 luv Schl K, 
ms — — 
e 7 n Sollux 7 ) Marſzaſta Focha 10. p Der Vorfean 2 Jaglellonska 42. J. us uu Schwei erhaus 
h E (Belau. ) probte 120 Stockmann. Aufzeichnungen und ul. Marcinkowskiego H leuſe. 


Konſerv. geb. Schülerin 
ext. gern u, bill. gründl. 


JFK. ͤ ͤ VT. 
u Uſſichtigung wege cents aarbeſten afanierunterricht u. 
0 fich 10 ae re billig Theorie, Naktelaka 10. Graue Haare 


t ibt es 
Sams Na ee Haarausfall / 


115 Nicht identisch mit 
et. Fa Sohlaak T Dabrowakl e 
2 18 bee Telefon 1928 lokal. Guten Kaffee 
r. 8, Wohn. 7. 3899 ; in Kännchen u. Kuchen. 


7006 M. Kleinert. 
eee eee, 


Das passendste 3679 nicht Ständigen, guten — 
Weihnachtsgeschenk dee lee Schuppen ® - ng Nulſche Bühne 
ist 7086 Guftaxre (Begleitung. gibt 7806 Bydgoszcz T. z. 


beseitigt Sch 5 
Vergrößerung e Diane. reif Balsam- ag Nr. Ina verhindert MM bun Pletschman, u b Sonntag. 19.Bon. 1094 
Ersikl.Ausführ,, staunend billige Preise ses Bomseita 60, M. & Balsam- Mag . ll gibt erg ergrantern a. ee 5 = lbſuhr ee e 
2 * ® 
F oto-AteliernurGdanska2 130 er eee sprüngliche te Ni wieder. gg billig. Gieailen, 3 98 Zum letzten Male: 


7 0 Bie hat die besten 
8 7 wohnt ae biltielte e om 1 und 8 

2 ümtliche 7s und Golvarbeiter. genus, See aironen LepteAbendaufiührung 
BT | Sirhenzeliel. | ar © "I" ER TAT tarzteit.. bun- Der Frompeter 


"|Fa. „tube 
Senptag ben 19, Nov. 1938 it nicht Lager, er 
von hier sch überall! 5. Sonntag u. Zeinitalie| besorgt auf schnellstem Wege Sia immune erfonenaufe Wrede 1 . don Sallingen. 
JULIUS Ross 7800005207 


ſehr billig Grabſtein⸗ Preis 3.— 21 — Ceberall zu haben! 


geſchäft Marſz. Rocha 36, E. 
früh. Wilhelmſtr. asgs 


ſtimmun 
tt. — 5 
, 1igt\ 3a) Fre Hodann | Eintpiis-Rarien 


10 Übr Gottesdft., auſch Roman Konſtanczak, Offerten unter € ernrohrs, 7897 | 
Kindergottesdienſt. Bydsoszez, Pl. Wolnosei 1— ul, Gdanska. een onltoncaat: N Geſchſt. d. Zeitg. erb. mn. Die-Beitung 


u 


2. Blatt. a 


Pommerellen. 


18. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Achtung! Am heutigen, dem letzten Tage 
der Liſtenauslegung 


für die Stadtverordneten⸗Wahlen mög⸗ jeder deutſche Wäh⸗ 
ler und jede deutſche Wählerin, die es bisher noch nicht 
getan haben, in die Liſte Einſicht nehmen. Eine 
Unterlaſſung dieſer Pflicht koſtet unter Umſtäuden das 
Recht zur Teilnahme an der Wahl. Die Liſten liegen unr 
noch bis heute abend 8 Uhr aus. Alſo sin, ehe es 3 zu 
ſpät iſt! 8. 


Angehöriges Verhalten. 


Das Kommando der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr 
beſchwert ſich in einer an die Preſſe gerichteten Zuſchrift 
darüber, daß während der Defilade bei der diesjährigen 
Unabhängigkeitsſeier einige Perſonen im Publikum nicht 
nur ironiſche, ſondern auch nicht wiedergebbare Bemerkun⸗ 
gen an die Adreſſe der vorüberziehenden Weiblichen Feuer⸗ 
wehr⸗Abteilung gerichtet hätten. Dadurch würde den Mit⸗ 
gliedern dieſer Abteilung, abgeſehen von den ihnen zugefüg⸗ 
ten Beleidigungen, die Freude an der Mitarbeit an der im 
ſozialen Intereſſe ſo notwendigen Inſtitution geraubt, wenn 
nicht ſogar der Wille dazu überhaupt. In Zukunft werde 
im Falle, daß ſich wiederum ungezogene Leute derartiger 
Ausſchreitungen ſchuldig machen ſollten, rückſichtslos die 
Hilfe des Gerichts in Anſpruch genommen werden. * 


Avpotheten⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 


von Sonnabend, 18. d. M., bis einſchließlich Freſtag, 24. d. 
M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke 
(Apteka pod Orlem), Oberthornerſtraße (3:90 Maja), ſowie 
— Greif⸗Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtr. El. 
oma): 


x Graudenzer Poſtverkehr im Oftober d. FJ. 
hieſigen Poſtamt wurden im vergangenen Monat auf⸗ 
gegeben: gewöhnliche Briefe 951 751, eingeſchriebene 
Briefe 13 824, Wertbriefe 314, gewöhnliche Pakete 3635, Vert⸗ 
pakete 365, Nachnahmeſendungen 172, Poſtaufträge 177, ge⸗ 
wöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 7044, Tele⸗ 
gramme 2637, Zeitungen 323 825, Zeitſchriften 269 770; es 
trafen ein: gewöhnliche Briefe 338 435, eingeſchriebene 
Briefe 12333, Wertbriefe 196, gewöhnliche Pakete 7175, 
Wertpakete 1037, Nachnahmeſendungen 2061, Poſtaufträge 
225, gewöhaliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen über 
1027 840 Ztlotn. Telegramme 1811, Zeitungen 54282, Zeit⸗ 


Auf dem 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 19. November 1933. 


ſchriften 14 207. An Ein⸗ und Auszahlungen auf Poſtſcheck 
gab es 16259 über 241 009,75 Zloty, an Telephongeſprächen 
im Ortsverkeh: 400 247, im außerordentlichen Verkehr 
20 090. 

* Betr. Beiträge zur Krankenkaſſe. Zuſtändigenorts 
wird bekannt gemacht: Mit Rückſicht auf die mit dem 1. No⸗ 
vember d. J. eingetretene Aufhebung der Krankenkaſſenver⸗ 
ſicherungspflicht der landwirtſchaftlichen Arbeiter werden die 
Beiträge für ſolche für den Monat Oktober für vier 
Wochen berechnet, und nicht für fünf Wochen, obwohl 
der Oktober der erſte Vierteljahrsmonat iſt. Die Arbeit⸗ 
geber ſeien hierdurch darauf beſonders hingewieſen. = 


Gegenüber Gerüchten über die Beſetzung des Direk⸗ 
torpoſtens bei den ſtädtiſchen Werken gibt das Stadtpräſi⸗ 
dium öffentlich folgendes bekannt: Alle Gerüchte über die 
Beſetzung des Poſtens eines Direktors der ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmungen, die in der Stadt kreiſten, ſind völlig unbegrün⸗ 
det. Ein ſolches Amt iſt im ſtädtiſchen Etat gar nicht vor⸗ 
geſehen. Die Frage der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke 
wird erſt nach der Wahl der neuen vier Mitglieder der 
Stadtverwaltung durch die ebenfalls erſt zu wählende 
Stadtverordneten⸗-Verſammlung entſchieden werden. * 


Zimmerbrand. Walentyna Orzechowſka, 
Feſtungsſtr. (Forteczna) 8, zeigte der Polizei an, daß am 
Mittwoch dieſer Woche in ihrer Wohnung ein Vorhang und 
andere Sachen im Geſamtwert von 70 Zloty verbrannt ſeien. 
Die Urſache des Feuers konnte nicht feſtgeſtellt werden. * 


Nur mäßigen Auftrieb hatte der letzte Pferde⸗ 
und Viehmarkt. Demgemäß war auch das Angebot in 
Pferden nicht erheblich. Der Markt bot ſomit dasſelbe 
Bild, wie faſt ſtets in letzter Zeit. Tiere erſter Qualität 
waren nicht vorhanden, da es dafür keine Käufer gibt. Meh⸗ 
rere Händler hielten zwar einige Koppeln feil, in denen 
manche beſſeren Arbeitspferde zu bemerken waren, die mau 
zum Preiſe von 300 — 400 Zloty anbot. Hauptſächlich wur⸗ 
den 200 — 300 Zloty für beſſere Tiere gezahlt. Pferde ge⸗ 
ringerer Beſchaffenheit wurden mit 100 — 200 Zloty ge⸗ 
handelt. Alte, abgetriebene Mähren wechſelten für wenige 
Zloty ihren Beſitzer. Die üblichen Zigeunerhändler fehlten 
auch diesmal nicht. Die Beſchickung mit Rindvieh war im 
Vergleich zum vorigen Markte etwas beſſer. Für beſſere 
Milchkühe forderte man 300 — 350 Zloty, erzielte aber nur 


* 


300 Zloty. Vorzugsweiſe wurden Tiere in den Preislagen 
von 126 — 240 Zloty gehandelt. Kühe minderwertigſter 
Qualität erlangten noch weſentlich niedrigere Preiſe. 


Fremde Händler erſtanden Koppeln mit mehr als zehn älte⸗ 
ren Tieren zu Marktzwecken. Ziegen wurden zum Preiſe 
von 129.10 Zloty abgegeben. dre x= 1817 * 


Vereine, Beraniiaktungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Wiener Sängerknaben geben am Mittwoch, dem 29. November, 
im Gemeindehauſe ein einmaliges Gaſtſpiel. Was das bedeutet, 
geht wohl am beſten aus . Kritiken hervor, die ſie auf ihren 
jetzigen Touren im Oktober Is. durch Dänemark, Schweden 
und Norwegen erhielten. ſhberſebnn der Kritik im „Berlinſke 
Tidende“ Kovenhagen 19. 10. 33): Einem auftretenden Kinde iſt 
ja immer das beſondere Intereſſe des Publikums geſichert, und 
was ſoll man dann ſagen, wenn 16 reizende kleine Burſchen in 


Nr. 266. 


Höchste 28 uno Fettleistung 


Ölkuchenmehl „Union“ 


40% 


Protein „Fett 


— 


Hersteller: 
ZAKLADY PRZEMYSEU TEUSZCZOWEGO I OLEJARSKIEGO 


„union“ s. A. Gdynia. 


Alleinverkaufer: Leon Oks, Danzig, Krebsmarkt 7,8. 


Meſſehemden oder Matroſenanzügen ſich in Reih und Glied auf⸗ 
ſtellen; und wenn dann dieſe 16 Kröten die Munde aufmachen 
und mit den herrlichſten Engelſtimmen ſingen und obendrein 
wie kleine Jackie Coogan's Komödie ſpielen? Dann iſt der Steg 
ſchnell gewonnen und das Publikum total beſiegt. Und ſo ging 
es denn auch geſtern abend, als die Wiener Knaben abermals 
fangen. Sie legten vor mit einer jeriöfen Chorabteilung, daß 
man wünſchte, es möchte niemals ein Ende nehmen, und darauf 
folgte die Hauptnummer des Abends Suppe's „Flotte Burſche“, 
wo ſowohl Spiel als Geſang die allergrößte Begeiſterung er⸗ 
weckten. Nach einer kleinen Pauſe ſchloß man ab mit einer 
Abteilung Volkslieder — ja, und dann etwa 10 Zugaben, darun⸗ 


Graudenz. 
Deutſche 


um Montag. d. 20. November, abends uhr 


im Saale des „Goldnen Löwen“, Graudenz, 
wozu wir hiermit alle Wähler und Wählerinnen 
deutſcher een einladen. 

werden 


derr Hauptgeſchäftsführer Wieſe⸗Yromberg 


ſprechen. 


der Deutſche Wahlausſchuß. 


Muſik 


direkt. aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 
in beſter Qualität 
die größte und leiſtungsfähigſte 


Piano⸗ 


Fabrik 
B. Sommerfeld 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torunska Nr. 16 


Telef, Nr. 438. 
7609 


ee ul. Sniadecsch 2 2 
Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 1. 


„gang unterricht 


nim Hotel „Zum Kornanen Löwen“. 
a neuer Kürſus beginnt 7 Diensta 
m 21. November abends 8 Uhr. ©. Ausſte 


. Rözynska, Szkolna 11, 2 Tr. — m Bönein ulm, Ihr führ 
Moto. Arbeiten Pianino (dunkel iſſenhaft, ſchnell 


Klang), Staubſaug 
made wird fachgem. u. Mähmaſchine (Sin 1 
— ausgeführt 8 preiswert zu verkauf. 
unſta 6, Wohng. 5. Zu erfr. . ex 


1 „ruhig. Ehey. u 9 


1-2 imm.⸗Wohn. „ Muff, urterrict wülf ebe dun 
Aan — Er zes Emil erteilt 


To⸗ 
water zu Nr. 16, a 


Oboriti, 
ulica 3 maja 34. 


Dialergehilfen, 


teza 29. IMalermſtr., G 


* 


Goetheſchule Ne | 
Wählerverſammlung 1. Muittatiiher Abend 0 8 
i Beethoven gewidmet. 


— Schüler- Orchelter und Soliſten. und Soliſten. 


Totenfeit, 26. November, abends 7/ Uhr, | 730 
im Saale des Evgl. Gemeindehauſes: 


dert Stadtverorüneter Pudap-Braubeng and Gemeinbefeier - Erniter Abend 


dargeboten von der Jugend. 
7925 Laienſpiel von Otto Türk 
8 Tod und Teufel 


Laienſpiel von Rudolf Mirbt: 
Gevatter Tod, 
ein Spiel der e 


aliſche Umrahmung. 
Alle Gemeindeglieder ſind berzlichſt e 
Der Eintritt iſt frei. 


Gemeindehaus. 
Sonnabend, den 18. d. Mts., 7 Uhr abends 


Wurſt⸗ und S Gfigbein⸗Eſſen. Lichtbilder⸗Vortrag. 


Um gütigen rn bittet 


mm on Auſpolſterungen 


Teppiche 


J ã age r!! = beste Auswahl 
Br 442 inen 


ng 5 ſollden Preiſen — 
als 


welch. ſelbſtändig arb., 
n der 
463: Spritztechnit bew. fein, 
Karl Julius Meissner, |itellt ein P. Marſchler, 

Mictiew dz. 


Thorn. 


— 8.2 


‚Große Auswahl 
‚Niedrige Preise 


nur bei der Firma 


Gebrüder Tews 


Toru, ul. Mostowa 30. 


Coppernicus⸗Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Montag. Ben 20. Rovember 1933, abends 
8 Ahr pünktlich, im „Deutſchen Heim“: 


7002 Herr 1 Dr. Heuer 
ſpricht über: 


Eintritt frei. 


Krakau. 


Gäſte willkommen. 


und Neuaniertis 
mn von Sofas. 
Matratzen uſw. 


n 
88821 Ichnell, Kader und billſg ae 
Tapezier- und Oelorationse 


M. Goebbels. 


7867 


E iter. Male Garba ry 15. 


Hebamme Dauern, „Spielzeu e 


Läufer He Mar nat Ds ller Art repariert fa 


Wachstuche fell, entgegen. Diskret. gopernita 212 2 Ar. 24. 1 25 


t. Friedrich, S in 
Planleinen e 15.3779 rich . n 5 der 
Zranringe! de c Out. Sri 


Uligsten Preisen 


Otto Kahrau FE 
chermſtr., Moſtowa 24. Walle Lernt 7745 

ilica Sienkiewieza 16, Eig. Reparaturwerkſt. U,: ktreuzſaitig. 
N üdch IE 

Furniere, Sperr⸗ vel um nen abe, Torun, Kazim. 
platten, Leim of. geſ. Off.unt W. Jagiellonczuta 8. r 


moderne 


e Manet 
u. Dam 


Wozu, Torun, 
meiſter, lar 12. 7921 Haastenna YA 7150 


uſw. preiswert s317 [an Annonce. ‚Expedition Eritklaffige, 


„Forniery i Dykty“ 
Schönebeck, 


18 . — 18. 


a Bideripenfligen Jühmung. 


Neulſche Bühne in Torufl, T. z. abend eder 
Eröffnung der 12. Spielzeit! Autädt. Kirche: 


ale Fä- abe“: Mlffilaliſche 
Felerſtunde 


im „Deutſchen Heim“: 
3 oss 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. Frl. 5 Een 


intrittskarten bei Juſtus Wallis, der (Alt), Kirchenchs 


Ei re, 

4 8 Szeroka 34. Belegung der bisherigen und Thorner Liedertafel. 
Solide Ausführung — — Stammplätze nur bis Dienstag einſchl. Seng d, 8 
Ab Mittwoch freier Verkauf. 


Eintritt frei. 7946 


7982 


Togal-Tabletten sind 
ein rasch wirkendes 
Heilmittei 

uenza 


755 

alle Erkäl- 
e 
ten. Dabei ist 
Togal für die 
innerenOr-: 
.gane un- 
schädlich. 


egen 


Zwei bis drei Jobleſſen ſoga 
3-4 mal täglich genommen, 
verhindern dasVorwärtsschrei- 
ten und die Entwicklung von 
Komplikationen bei jeder Er- 
r Schädi- 
gen Sie sich aber nicht durch 
en Gebrauch minderwerliger 
Mittel, hmen Sie Togall 
In Apotheken erhältlich. 


ter Mozarts Wiegenlied, das der kleine Gerhard Ulrich mt 
feinem inſtrumentalen Sopran jo wunderbar herrlich fang, daß 
ſchon dieſes eine kleine Lied den ganzen Abend wert war. Dem 
ſuympathiſchen Dirigenten und Begleiter der Knaben, Dr. Gru⸗ 
ber, wollen wir danken, weil er uns wieder dieſe Botſchaft 
brachte von der ſublimſten Vereinigung der Natur und der Kunſt. 
Es iſt zu begrüßen, daß auch bei dieſer Veranſtaltung die Preiſe 
volkstümlich gehalten find; ſchon für 1,50 einſchl. aller Steuern 
werden numerierte Plätze abgegeben. Der Billettverkauf und das 
geſamte Arrangement der Veranſtaltung liegen in den Händen 
der Buchhandlung Arnold Kriedte, Miekiewieza 10. Auf Wunſch 
des Veranſtalters ſollen die Wiener Sängerknaben bei ihrem hieſi⸗ 
gen Aufenthalt in Privatguartieren untergebracht werden, damit 
auch ein perſönlicher Kontakt mit diefen prächtigen kleinen 
Künſtlern kein Als Entgelt wird für jeden Sängerknaben 
ein erſter Platz gegeben. 7882 * 


Thorn (Torun). 


Die letzte Stunde. 
zur Einſichtnahme und Beantragung der etwa not⸗ 
wendigen Berichtigung der Wählerliſten naht, wenn 
Du, Thorner Bürger, dieſe Zeilen lieſt. Sollteſt Du ſelbſt 
Deiner erſten Wahlpflicht ſchon genügt haben, ſo ſtelle feſt, 
ob es Deine Nachbarn auch getan und ſorge, daß ſie es er⸗ 
forderlichenfalls gleich tun. j 
Reklamationen, die am wirkſamſten unter Vor: 
legung des Meldebuches oder eines Ausweiſes eingereicht 
werden, find im „Deutſchen⸗Wahlbureau“ Torun, ul. Ra: 
bianſta Nr. 12, das bis 8 Uhr abends geöffnet ist, erhaltlich. 
Heute, am 18. 11. 33, um 8 Uhr abends, lauft die 
Friſt ab. * * 


In Thorn 6 Liften 72 
für die Stadtverordnetenwahlen 


Am Donnerstag lief der Termin für die Einreichung 
der Kandidatenliſten zu dem neuen Stadtparlament ab. 
Zu Händen des Vorſitzenden der Hauptwahlkommiſſion 
Radkowſkt, Präſes des Bezirksgerichts, reichten die ein⸗ 
zelnen Wahlgruppen 6 Liſten ein, und zwar: 

Lifte Nr. 1: Narodowy Blok Goſpodarezo-Spoleczuy 
(Sanacja); 

Lifte Nr. 2: Polſka Partja Soejaliſtyezna i Zwigzek Za⸗ 
wodowy (Poln. Sozial. Partei und Berufsverbände); 

Liſte Nr. 3: Zjednoezony Demokratyezuy Front Pracy 
Verein Demokr. Arbeitsfront [Nationale Arbeiterparteil); 

Lifte Nr. 4: Oboz Narodowy Obrony Samorzadu 
(Nation. Lager für Schutz der Selbitverwaltung (National⸗ 
demofraten); 

Liſte Nr. 5: Liſta niemiecka (Dentiche Lifte); 
Liſte Nr. 6: PPS dawna „Frakeja Nemwolucyina“. 
Dieſe Liſten enthalten die Namen der Kandidaten ge- 

ſondert für jeden der zehn Waßlbezirke. Die Liſten 1, 3, 4 

und 5 wurden in ſämtlichen 10 Wahlbezirken angemeldet, 

die Liſten 2 und 6 nur in einzelnen Bezirken. * * 


— 


+ Von der Weichſel. Um weitere 8 Zentimeter gefallen, 
betrug der Waſſerſtand Freitag früh 1,50 Meter über Nor⸗ 
mal. — Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. 
Danzig paſſierten die Dampfer „Batory“ bzw. „Miekiewiez“, 
auf der Strecke Danzig —Warſchau Dampfer ee AR 
Dampfer „Krakus“, traf aus Warſchau ein und fuhr wieder 
dorthin zurück, Schlepper „Konarſki“ mit zwei Kähnen mit 

Getreide und Zucker fuhr nach Danzig ab. * * 
t Der ſenſationelle Prozeß gegen den der Unterſchla⸗ 
gung von Gerichtsdepoſiten angeklagten früheren Staats⸗ 
anwalt Dembecki aus Poſen, der vor einigen Wochen auf 
Antrag der Verteidigung wegen unzureichender Kenntnis⸗ 
nahme vertagt wurde, begann am Donnerstag erneut vor 
dem Appellationsgericht unter dem Vorſitz des Appellations⸗ 
richters Kolarz. Über feinen Ausgang werden wir be⸗ 
richten. * U 


+ Der jeltene Fall, daß im „Zeitalter der Fahrrad⸗ 
marder“ ein herrenloſes Fahrrad gefunden wird, er⸗ 
eignete ſich in Thorn. In der Sportſtraße (ulica Generala 
Bema) fand ein Schutzmann in der Nacht zum Mittwoch 
ein Herrenfahrrad mit der Marke „Record“, Fabrik⸗ 
nummer 121173, ohne Regiſternummer, das er auf dem 
II. Polizeikommiſſariat ſicherſtellte. 9 


; v Wegen falſcher Beſchuldigung und Meineides ver⸗ 
handelte dieſer Tage die Strafabteilung des Appellations⸗ 
gerichts in Thorn gegen Wan Oldakowſki, Eigen⸗ 
tümer des Gutes Straſzewa bei Löbau (Lubawa), der 
durch das Bezirksgericht bei der im Jahre 1929 in Stras⸗ 


burg abgehaltenen Tagung zu 2 Jahren Gefängnis ver⸗ 


Dieſes Urteil wurde ſpäter durch 
Inſolge der durch den 


urteilt worden war. 
das Appellationsgericht gemildert. 
Angeklagten eingelegten Berufung gelangte die Sache 
dann vor das Höchſte Gericht, das das Urteil des 
Appellationsgerichts aufhob und die Sache dieſem Gericht 
zur nochmaligen Verhandlung zurückverwies. Die fetzige 
Verhandlung vor dem Appellationsgericht endete mit der 
Verurteilung des Angeklagten zu 1% Jahren Gefängnis, 
von denen ein Drittel durch die Amneſtie geſchenkt iſt, 
und der Reſt der Strafe durch die erlittene Präventiphaft 
als verbüßt angeſehen wird. er 


+ Der Freitag⸗Wochenmarkt brachte Eier zu 1,20 bis 
1,70, Butter zu 1,30 — 1,50. Gänſe zu 4,00 — 8,00, Puten zu 
3,00 — 5,00, Enten zu 2,00 — 4,00, Hühner zu 1,50 — 3,50, 
Tauben zu 0,50 — 0,80, Haſen zu 3,00 — 4,00 und Rebhühner 
zu 1,00 — 1,20 Zloty. Kartoffeln wurden zentnerweiſe zu 
1,50 — 2,50 angeboten. Auf dem Gemüſemarkt notierte man: 
Mohrrüben pro Kilo 0,15, Karotten 3 Bund 0,25, rote Rü⸗ 
ben pro Kilo 0,15, Kürbis 0,10, Wruken pro Stück 0,05 bis 
0,20, Kohlrabi pro Bund 0,15 — 0,20, Spinat 0,15 — 0,20, Pa⸗ 
ſtinak u. dgl., Tmaten 0,30 — 0,50, Salat pro Kopf 0,05 bis 
0,10, Radieschen pro Bund 0,10, Zwiebeln pro Kilo 0,15, 
ſämtliche Kohlſorten bei großem Angebot wie bisher. Apfel 
koſteten 0,10— 0,60, Birnen 030 — 0,80, Weintrauben 1,00 
bis 1,50, Walnüſſe 1,20 — 1,50, Zitronen pro Stück 0,10 bis 
0,15, Bananen pro Stück 0,20 — 040 Zloty. — Auf dem 
ſehr gut beſchickten Fiſchmarkt auf der Neuſtadt koſteten: 
Zander 2,00, Karauſchen 1,00, Hechte 0,80 — 0,90, Neunaugen 
und Quabben 0,50, Breſſen 0,0, Barſche 0,80 — 0,70, Räucher⸗ 
aal 3,00, Sprotten 1,00 — 1,20, Bücklinge pro Stück 0,10 bis 
0,35, Salzheringe pro Stück 0,07 — 0,20 Zloty. Der Markt⸗ 
betrieb war recht lebhaft. * *. 


ferte ſie in das Gefängnis ein. 


Deutſches Konſulat für Pommerellen. 


Aus Anlaß des Buß⸗ und Bettages iſt das Deutſche 
Konſulat für Pommerellen in Thorn am Mittwoch, dem 
22. d. M., geſchloſſen. Sichtvermerke werden nur in ganz 
dringenden Fällen zwiſchen 10 und 11 Uhr erteilt. 


d, Gdingen (Gdynia), 17. November. Feuer entſtand 
heute im Haufe des J. Jezierſki in der Nowogrodzka⸗ 
ſtraße. Infolge Motorbrandes waren in der Tiſchlerei 
Späne in Brand geraten, wobei das Feuer ſich ſchnell ver— 
breitete. Dank ſofortiger Hilfe wurde der Brand ſchnell 
gelöſcht. Der entſtandene Sachſchaden betläuft ſich auf etwa 
600 Zloty. 

tz. Konitz (Chojnice), 16. November. Leo Cza⸗ 
piewſki wurde vor dem Kolonialwarengeſchäft Ludwig 
ein Fahrrad geſtohlen. — MWinceniy Pokrze⸗ 
winfki ſtahl Frau Korth Fiſche im Werte von 45 Zloty. 
Bei der Hausſuchung wurden die Fiſche noch im Netz bei 
ihm vorgefunden. 

Dr. Zemke aus Czerſk verweigerte vier Arbeitsloſen, 
die bei ihm um Spenden balen, die Almoſen. Dieſe machten 
ihrer Wut dadurch Luft, daß ſie Dr. Z. verprügelten. Als 
abends bei Dr. Z. eine Wahlvorbeſprechung ſtattfand, ver⸗ 
ſammelten ſich dieſelben Arbeitsloſen, und verſuchten auf 
alle Art die Verſammlung zu ſtören. Dr. Z. telephonierte 
desholb die Konitzer Polizeikommandantur an und bat ſofort 
um polizeilichen Schutz. 

Zwei Brüder aus Pronſkona wollten für ihre Enten 
mehr Geld bekommen, als es hier in Polen möglich iſt. Sie 
überſchritten deshalb heimlich die deutſche Grenze, um in 
Deutſchland ihre Enten zu verkaufen und dafür Ware ein⸗ 
zuhandeln. Bei der Rückkehr hatten fie aber Pech, die pol: 
niſche Grenzpolizei nahm fie liebevoll in Empfang und lie⸗ 
Die gekauften Kolonial⸗ 
waren wurden beſchlagnahmt. 


Wer von den 


Boft- Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den Monat 
Dezember noch nicht beſtellt hat, 
wolle das Abonnement rechtzeitig, 
möglichſt heute noch, bei dem zu⸗ 
ſtändigen Poſtamt oder bei dem 
Briefträger erneuern. 

Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


In Grunsberg wurden zwei E'inbruchsdieb⸗ 


ftähle verübt. Bei einem Landwirt Joſeph Synak 
drangen die Einbrecher nach Zertrümmerung der Fenſter⸗ 
ſcheiben in die Wohnung ein und ſtahlen drei Gewehre, ein 
Bett und verſchiedene Garderobe im Werte von 800 Ztoty, 
und beim Landwirt Feda in Grunsberg ſtahlen ſie eben⸗ 
falls Garderobe im Werte von 600 Zloty, nachdem ſie durch 
die Scheiben eingeſtiegen ſind. Die Täter ſind bisher nicht 
ermittelt worden. 

Wie wir erfahren, wurde der Führer der Arbeitsloſen 
unſerer Stadt, Alois Ko walewſki, von 2 Polizeibeamten 
aus ſeiner Wohnung geholt und ies Gefängnis eingeliefert. 
K. iſt Spitzenkandidet der Lifte der Arbeitsloſen für die 
Stadtverordgetenwahl. Seiner Tätigkeit iſt es wohl zu 
verdanken, daß die Nationaldemokraten ſich mit den Arbei⸗ 
tern und Arbeitsloſen () geeinigt haben, in einzelnen 
Wahlbezirken gemeinſame Liſten aufzuſtellen. Wir können 
uns nicht denken, daß die Wahl ſolcher radikalen Elemente 
in das Kollegium zum Wohle der Stadt dient. Da wohl auch 
ein großer Teil unſerer polniſchen Bürgerſchaft derſelben 
Anſicht iſt, dürfte dieſe Liſtenvereinigung der National⸗ 
demokraten wohl kaum als glücklich zu bezeichnen ſein. 

In der Koſchneideref wurden einem Theodor Ku⸗ 
leſz verſchiedene Kleidungsſtücke und Lebensmittel geſtoh⸗ 
len, dem Amtsvorſteher Nicklas Obſtwein und Apfel und 
Paul Wodzak verſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche. 


* 


Kleine Rundſchau. 


500 000 Akoty unterſchlagen. 


Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurden in der 
dortigen Krankenkaſſe Mißbräuche aufgedeckt, die ſich die 
beiden Beamten Kwiatkowſki und Sochaczewſki 
zuſchulden kommen ließen. Beide ſind geſtändig. Socha⸗ 
czewſki, der von Kwiatkowſki 25000 Zloty für falſche Bu⸗ 
chungen erhalten hatte, die feine Unterſchlagungen tarnen 
ſollten, hatte dieſe Summe in der Poſtſparkaſſe eingezahlt 
und erſtattete fie der Kraukenkaſſe zurück. Die Akten dieſer 
Angelegenheit wurden bereits dem Staatsanwalt über⸗ 
geben. Die Höhe der unterſchlagenen Summe beläuft ſich 
auf 7 Million Zloty. 


2 1s Menſchen von Haien zerriſſen. 


Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ſind in der 
Nähe des braſilianiſchen Hafens Maranhao 18 Menſchen 
von Haifiſchen zerriſſen worde. Ein Boot, das 
20 Perſonen von einem Hochſeedampfer an Land bringen 
ſollte, kenterte plötzlich, und alle Inſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer, das von Haien wimmelte. Nur zwei Perſonen 
konnten gerettet werden. Die andern ſind alle Opfer der 
Raubfiſche geworden. g f 

# 


Aundfunk⸗Programm. 


Montag, den 20. November. 


Deutſchlandſender. 
06.85: Konzert. 09.00: Schulfunk: Luſtiges Allerlei. 09.40: Selma 
Lagerlöf: Die alte Agnete. 10.10: Schulfunk: Blut und Ehre, 
von der Grundauffaſſung der deutſchen Jugend. 10.50: Turn⸗ 
und Sportſtunde. 11.30: Hermann Hendrich zum Gedächtnis. 
12.00 ca.: Muſikaliſche Kleinkunſt (Schallplatten). 14.00: Aus 


rennen * RE VER 


Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und Qungenleiden, 
Skrofuloſe und Rachttis, Schilddrüſenvergrtzzerung u. Kropfbildung 
iſt die Regelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers von großer Wichtigkeit. Arztl. b. empf. 


= 


Werken ausländiſcher Komponiſten (Schallplatten). 15.00: Für die 
Frau. 15.45: Bücherſtunde. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.25: 
Ausgewählte Lieder aus der Winterxeiſe von Franz Schubert. 
18.05: Jugendſportſtunde. 18.30: E. D. Carls: Wunder im 
Moor. Ein Spaziergang zu Oſtfrieslands Gärten unter Glas. 
19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Das deutſche Volks⸗ 
lied. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Deutſchland grüßt Selma 
Lagerlöf. der ſchwediſchen 


Konzert. 
Furtwängler. 
22.45: Seewetterbericht. 
im Sportpalaſt. Anſchl. bis 24.00: Von Langenberg: Tanz und 


Unterhaltung. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

06.30: Schallplatten. 10.10: Schulfunk. 11.50: Konzert. 15.00: 
Schallplatten. 18.00: Konzert. 19,00: 47 Deutſchlandſender. 
20.10: Ludwig Richter. 21.00: Brahms⸗Abend. 22.00: Nachrichten. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.35; Konzert. 11.30: Konzert. 13,05—14,30; Königsberg; Sämt⸗ 
liche Sträuße (Schallplatten). 19.05.—14.90: Danzig. Schallplatten. 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.55: Engliſch für Anfänger. 
18.25: Von Danzig: Die Stunde der Stadt Danzig. Hans Stroy⸗ 
menger: Von der Rüſtkammer des Krieges zur Rüſtkammer der 
Bühne. 19.00: Stunde der Nation. Von Mühlacker: Das deutſche 
Volkslied. 20.00: Nachrichten. 20.10: „Meli“. Erzählung von 
Selma Lagerlöf. 20.35: Das Märchen in der Muſik. 22.00: Nach⸗ 
richten. 

Leipzig. 
06.35: 
89 } 
20,00: Allerlei Inftrumente, 2 
muſik. 


Warſchau. 
12.05: Volkstümliche Muſik (Schallplatten). 12.38—13.00: Schals 
platten. 15.55: Unterhaltungskonzert. 16,55; Kammermuſik, 18.45; 
Chorgeſang (Schallplatten). 20.00: „Das Land des Lächelns“. 
Operette in drei Akten von Lehär. 22.15: Tanzmuſik. 23.05; 
Tanzmuſik. 


Konzert. 12.00: Schallplatten. 18.30: Muſtk. 13.00: 
10.00: Konzert, 19.00: sin Deutſchlandſender. 
1.00: Brahms⸗Abend. 23.00: Nacht⸗ 

N 


Dienstag, den 21. November, 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 10,10: Schulfunk: 
Hörspiel 125 Rüdiger Dorr. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 
11.30: Audienzen in den Tropen. Beim König von Hedſchas. 
12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.00: Meiſter ihres Fachs 


„Andreas Hofer ruft auf!“ 


(Schallplatten). 15.45: Vom Helfen. 16.00: Konzert. 17.00: 
Nn 17.60: Volkslied im Chorklang. 18.05: Von der 
totwendigkeit des 18.25: olitiſche Zeitungsſchau. 


19.00: Stunde der Nation. Von Langenberg: Das Spiel von Go 


ſchule. 21.00: Von Leipzig: Schubertiade. : Nachrichten 
22.45: Seewetterbericht. 22.30: Die zukünftige ſtaltung der 
Dreitagerennen. Eine Plauderei. 23.00: Von Hamburg: Bunte 
Abendmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


08.90: Konzert. 09.10-09.40: Schulfunk. 10.10 — 10.40, Schulfunk. 
11.45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 12.00 Kon ext 


(Schallplatten). 14.10: Alte deutſche Geſellſchaftstänze (S Us 
Katzen, 15.35: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.20; Zeitdtenſt. 
19.00: Stunde der Na b 


Denise 20 00: Bom Zeutthlenbfender: RoIPBabfrimmung 
en. 20.00: Vom Deutſchlandſender: 

und Wiel an der Arbeit! Die älteſte 
20.45: Hausmuſik. 
22.45: Kla⸗ 


und Wirtſchaftspolitik. 20.10: Volk 
Glashütte Preußens wird wieder eröffnet! 
22.00: Nachrichten. 22.25: Politiſche Zeitungsſchau. 
viertrio. 


Königsberg⸗Danzig. : 
06.35: Konzert. 11.05: Landwirtſchaftsfunk. 11.30: Aus deutſchen 
Gauen. 13.05—14.30: Schallplatten. 15.80: Mhythmiſch⸗Muſikal. 
Stegreifſpiel für Kinder. 16.00: Lachendes Leben. 17.40: 
Bücherſtunde. 18.25: Ludwig von Beethoven: Klavier⸗Sonate 
As⸗Dur (Werk 110). 19,00: Stunde der Nation. Von Langen 
berg: Das Spiel von Job, dem Deutſchen. 20,10: Dentſche Haus: 
fe, 21.10: Oſtpreußiſche Dichter. Hermann Sudermann zum 
Gedenken. 21.40: Spiel und Tanz. 22.00: Nachrichten. Anſchl.: 
Vom Deutſchlandſender: Politiſche Zeitungs ſchau. 


vVeipzig. 


06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.30: Haus muſik. 14.40: Staats⸗ 
miniſter Wächtler ſpri ber die Thüringiſchen Landestheater. 
Anſchl.: Szenen aus „Don Juan“ von Mozart. E. Steyer, Ger 
ſang; Staatl. Loh⸗Orch., Ltg.: Generalmufitdireftor Wartiſch, 
Gothaer Theater. 15.00 —15.15: Klavier vierhändig. 16.00: Haydn 
— Mozart — Beethoven. Hausmuſik für Anſpruchsvolle. 17.00: 
Mufikeranekdoten. 17.20: Mutter lehrt uns ſchöne Lieder (Kin⸗ 
derlieder am Klavier). 17.40: Violinduette und Lieder. 18.10: 
Meine kleine Mandoline. 1900: Stunde der Nation. Von Lan⸗ 


enberg: Das Spiel von Job, dem Deutſchen. 20.10: Schu⸗ 


rtiade. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 23.00—24.00: Von 


Hamburg: Bunte Abendmuſik. 

Warſchau. 
12.05—13:00: Salonmuſik. 15.40: Schallplatten. 16.55: Leichte 
Muſik. 20.00: III. Konzert aus dem Zyklus „Muſik des unab⸗ 
hängigen Polens“. Funkſinfonie⸗Orcheſter. 22.00: Tanzmuſik. 
23.05: Tanzmuſik. 


— Beitellungen — 
Deutſche Nundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Beſtellzettel für Dezember 1933 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben 


Jede Poſtanſtalt, auch Landbrtefträger Mind verpflichtet. dieſe 
Beſtelung ausgefüllt entgegen zunehmen. * 


Na Grudzien — Für Dezember 


. 
Tytul gazety 
Benennung der 


Zeitung 


Pokwitowanie. — Quittung. 


„. Aoty zaptacono dais. i 
Zloty iind heute richtig bezahlt worden. 
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Nenn 


| Minderwertige bevorzugt! 
Von Dr. meb. O. Kankeleit. 


Es gab eine Zeit — ſie liegt noch nicht lange 
zurück —, in der in Deutſchland die Fürſorge für 
die Minderwertigen und Entarteten ins Gren⸗ 
senlofe getrieben wurde. Aber die Laſten für 
eine ſolche Fürſorge ſind auf die Dauer für die 
Geſamtheit untragbar, fol nicht den geſunden 
und lebens kräftigen Volksteilen die Mög⸗ 
lichkeit zur Entfaltung genommen werden. Der 
folgende Abſchnitt aus dem Buche von Dr. O. 
Kankeleit „Die Unfruchtbarkeit aus raſſenhygieni⸗ 
ſchen und ſozialen Gründen“ (J. F. Lehmanns 
Verlag, München, geb. 4,90 RM., Lwd. 630 RM.), 
zeigt, wie notwendig die vom Nationalſozialismus 
ergriffenen Maßnahmen „Zur Verhütung erb⸗ 
kranken Nachwuchſes“ find. Damit iſt nichts gegen 
die karitative und z. T. ſichernde Fürſorge für 
minderwertige Mitbürger geſagt, wohl aber gegen 
ihre Vermehrung und damit gegen die Vererbung 
ihrer Gebrechen. a 


Die Statiſtiken haben gezeigt, daß durch die Zivili⸗ 
fation und ihre Fürſorgemaßnahmen eine ſolche Anhäufung 
von geiſtig und ſozial Minderwertigen, von „Ballaſt⸗ 
exiſtenzen“ (Bode) erfolgt iſt, daß, wenn nichts dagegen 
geſchieht, wir allmählich dahinkommen, daß ſich die Be⸗ 
fürchtung Goethes verwirklicht, „daß die Welt ein 
großes Hoſpital und einer des anderen 
Krankenwärter iſt“. 

Es iſt heute ſchon ſo, daß der Minderwertige 
gegenüber dem Vollwertigen bevorzugt iſt. Man ver⸗ 
gleiche die hygieniſchen Lebensbedingungen der Geiſtes⸗ 

N kranken und Geiſtesſchwachen in den Anſtalten mit den⸗ 
jenigen der freilebenden Bevölkerung, die in den Groß⸗ 
ſtädten zu Tauſenden in Elendswohnungen dahinſiecht, in 
Häuſern, die als unbewohnbar erklärt find, in Räumen, 
in welchen Möbel, Wäſche uſw. von der Näſſe 2271555 wer⸗ 
den, in welche kein Lichtſtrahl dringt. Man vergleiche das 
demoraliſierende Elend derjenigen, die kein eigenes Bett 
haben, die oft zu mehreren in einem Zimmer hauſen, mit 
der im Verhältnis dazu gerade luxuriöſen Exiſtenz der 
Internierten (es liegt mir fern, fie dieſen Unglücklichen 
wegen des menſchenunwürdigen Elends jener zu mißgönnen): 
Eindrücke, die ſich jeder in einer Großſtadt verſchaffen 
kann, wobei es ſich nicht um das Los von einzelnen, ſon⸗ 
dern von Tauſenden handelt, Eindrücke, wie ſie Tolſtoi in 
Moskau hatte, die ihn geradezu niederwarfen und ihn zu 
feiner Schrift „Was ſollen wir tun?“ veranlaßten, 

Als ich bei Beſichtigung der Irrenanſtalten Berlins 
durth endlos öde graue Steinwüſten der Arbeiterviertel 
fuhr, ſah ich ſchließlich einen ſchönen Park vor mir, der in 
dem Kontraſt als beſonders verlockend wirkte: es war ge⸗ 
radezu ein Paradies vor den Pforten der Millionenſtadt: 
Licht, Luft, Farben in Fülle — für den Geiſteskranken, wäh⸗ 
rend der Normale und beſonders auch die Kinder in der 
Enge und troſtloſen Farbloſigkeit der Proletarierviertel ihr 
Daſein friſten. 


Es iſt paradox, daß der Aufwand für einen Untaug⸗ 
lichen größer iſt als für die übrige Bevölkerung. Es iſt 
auch paradox, daß man ſich erſt unſozial verhalten muß, 
wenn man die Vorteile der Fürſorge genießen 
will. Ein Kranker erzählte mir, daß er als Kind mit ſeiner 
Mutter durch Deutſchland zu Verwandten gewandert ſei. 
Als ſie frierend und hungrig in einer kleinen Stadt um 
Eſſen und Unterkunft baten, habe man fie abgewieſen. Exit 
als feine Mutter aus Verzweiflung eine Ladenſcheibe zer- 
trümmerte, habe man ſich ihrer angenommen, d. h. die 
Mutter verhaftet und ihn im Waiſenhaus untergebracht. 

Haltloſe, zu einem ſozialen Leben unfähige Perſonen, 
Landſtreicher, Bettler genießen, wie ich es wiederholt bei 
Begutachtungen erfahren habe, gern die Gaſt lichkeit 
des Gefängniſſes mit jeinen ſauberen, warmen 
Räumen und ſeiner guten Verpflegung für die Winter⸗ 
monate. Sie kalkulieren womöglich die zu dieſem Zweck 
begangene Straftat, einen kleinen Diebſtahl (3. B. eines 
Fahrrades) oder einen Betrug (3. B. Zechprellereih aus, und 
es kommt dann nur darauf an, einen Richter zu finden, 
der ſie für die gewünſchte Zeit interniert. Ein ſolcher 
Pſychopath, den ich begutachtet hatte, bat mich an einem 
Wintertag, ob ich ihn nicht in die Irrenanſtalt aufnehmen 
könnte. Dort gehörte er aber nicht hin. Er wollte ſich die 
Unbequemlichkeit des Diebſtahls erſparen, um eine Unter⸗ 
kunft zu finden. Auf die Notwendigkeit von Verwah⸗ 
rungsanſtalten, von „Zwiſchenanſtalten“, für der⸗ 
artige Perſonen, die weder in Straf⸗ noch in Irrenanſtalten 
gehören, iſt beſonders von Pſychiatern wiederholt hinge⸗ 
wieſen worden. 


Ein Beamter der Allgemeinen Armenanſtalt Hamburg 
hat 1911 für ein Preisausſchreiben der „Umſchau“ eine 
Arbeit verfaßt, die den Preis erhielt. Er berechnete für 
Hamburg für das Jahr 1906 einen Aufwand von 316 Mil⸗ 
lionen Mark für Minderwertige, dies ergibt pro Kopf der 
Bevölkerung eine Aufwendung von 35 bis 36 Mark, wäh⸗ 
rend der Ertrag der direkten Einkommenſteuer in Hamburg 
nur 30,8 Millionen im Jahre 1906 betrug. 


Genen Namens⸗Adoption und Schein⸗Fhe. 


Ein von dem Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner der 


Reichsregierung vorgelegtes und ſoeben vom Kabinett 


verabſchiedetes Geſetz gegen Mißbränche bei der Ehe und 
der Annahme an Kindes Statt bekämpft Verxfallserſchei⸗ 
nungen auf familienrechtlichem Gebiete. Es war eine be⸗ 
kannte Erſcheinung der Nachkriegszeit, daß Angehörige 
alter angeſehener Familten auf dem Wege über 
eine Eheſchließung ihren Namen verkauft haben, 
das heißt, ſie haben ſich gegen Entgelt mit einer Frau ver⸗ 
heiratet, die einen klangvollen Namen haben wollte, und 
ſich dann verabredungsgemäß ſofort oder bald danach 
wieder ſcheiden laſſen; ein dauerndes eheliches Zuſammen⸗ 
leben war nicht beabſichtigt und hat nicht ſtattgefunden. 
Andere Mitglieder alter Geſchlechter haben 
wohlſituierte Perſonen, die einen bekannten — 
am liebſten adligen — Namen erſtrebten, gegen Ent⸗ 
gelt an Kindes Statt angenommen, wobei 
gleichfalls verabredet wurde, daß irgend welche familien⸗ 
ähnliche Beziehungen, wie ſie zum Weſen der Adoption 
gehören, nicht begründet werden ſollten. Dieſer frivolen 
Herabwürdigung alter, ehrwürdiger Inſtitutionen wie 
Ehe und Kindesannahme wird durch das Geſetz ein Riegel 
vorgeſchoben. 
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Achtung! Deutſche Vereine! 


Zahlreiche Anfragen laſſen erkennen, daß bezüglich 
der Anwendung des neuen Vereinsgeſetzes, 
das am 1. Januar 1934 in Kraſt tritt, immer noch erhebliche 
Zweifel beſtehen. Auf die grundlegenden und weſentlichſten 
Beſtimmungen ſei deshalb nochmals hingewieſen. 

Es find zu unterſcheiden die ſogenannten gewöhn⸗ 
lichen, beim Vereinsregiſter nicht eingeſchriebenen 
Verelne, und die eingeſchriebenen oder, wie man fie 
neueſtens zu bezeichnen pflegt, die regiſtrierten Vereine. 

Die gewöhnlichen Bereine müſſen ſich bis zum 31. Dis 
zember dieſes Jahres bei der Kreisbehörde der allgemeinen 
Verwaltung (Staroſtei) anmelden. Die Anmeldung hat von 
mindeſtens 3 Perſonen zu geſchehen. Es iſt dabei anzugeben: 


1. Der Name des Vereins, fein Zweck und die Mittel 
ſeiner Tätigkeit; 

2. das Tätigkeitsgebiet, ſowie der Sitz des Vereins; 

3. die Vor⸗ und Zunamen der Antragſteller und deren 
Wohnort; 

4. die Art und Weiſe der Berufung des Vorſtandes; 

5. die Art und Weiſe des Eintritts und Austritts der 
Mitglieder; ö 

6. die Art und Weife der Auflöſung des Vereins. 


Satzungen ſind dieſer Anmeldung nicht beizufügen. 

Erfolgt innerhalb von 4 Wochen ſeitens der Behörde 
kein Beſcheid, ſo gilt die Anmeldung als angenommen, 

Der Vorſtand hat dann ſeine Zuſammenſetzung und 
den Wohnſitz der Vorſtandsmitglieder, ſowie die Anſchrift 
des Vereins innerhalb von 14 Tagen der Behörde anzu⸗ 
geben. ; 

Dielen Beſtimmungen unterliegen auch diejenigen 
Vereine, die früher durch Eaiferliden Erlaß 
Rechtsperſünlichkeit erlangt haben, ohne imdeilen 
beim Vereinsregiſter eingeſchrieben geweſen zu ſein. 

Demgegenüber brauchen die bereits im Vereins kregiſter 
beim Gericht registrierte Vereine eine erneute Anmeldung 


weder bei der Staroſtei, noch bei der Wojewodſchaft vorzu⸗ 


Künftig ſoll jede Ehe, die ausſchließlich oder vor⸗ 
wiegend zum Zwecke der Namens übertragung an 
die Frau geſchloſſen iſt, ohne daß die eheliche Gemein⸗ 
ſchaft begründet werden ſoll, auf Klage des Staatsanwalts 
von dem Landgericht für nichtig erklärt werden. 


Einem Adoptions vertrag muß die nach dem 
B. erforderliche gerichtliche Beſtätigung ſchon 
dann verſagt werden, wenn bloße Zweifel vorliegen, 
daß ein wahres, dem Eltern⸗ und Kindes verhältnis ent⸗ 
sprechendes Familienband nicht begründet werden 
oll. Die Beſtätigung ſoll übrigens auch in anderen 
Fällen im Intereſſe der Familie oder der Allgemeinheit 
verſagt werden können. z. B. wegen raſſiſcher Ver⸗ 
ſchledenheit zwiſchen dem Annehmenden und dem An⸗ 
genommenen. In allen Fällen muß jetzt die höhere 
Verwaltungsbehörde (in Preußen alſo der Regierungs⸗ 
präſident) gehört werden, der ſich zweckmäßig mit den 
Familienverbänden in Fühlung halten wird. 


Der Zweck des Geſetzes würde nur unvollkommen er⸗ 
reicht werden, wenn bereits beſtehende ſittenwidrige Ehen 
und Adoptionen unangetaſtet blieben. Es können deshalb 


weit ſie ſeit dem 9. November 1918 zuſtande gekommen 
find, für nichtig erklärt werden, die Ehe durch Nichtigkeits⸗ 
klage, die Adoption auf Antrag der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde in einem beſonderen amtsgerichtlichen Verfahren. 
Damit baldige Klarheit über die Rechtslage geſchaffen 
wird, müſſen die Verfahren binnen 6 Monaten ſeit dem 
Inkrafttreten des Geſetzes eingeleitet ſein. 
* 


Vor einer umfaſſenden Gnadenaktion 
im Reich. 


In den Berliner Tennishallen ſprach am 15. d. M. 
der Führer der Deutſchen Rechtsfront, Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſar Staatsminifter Dr. Frauk, auf dem erſten 
großen Generalappell der Berliner Rechtsfront. 
Er betonte einleitend, daß das große Reformwerk des 
deutſchen Rechts nicht die Leiſtung eines einzelnen ſein 
könne; es dürfe auch nicht überſtürzt werden. „Wir 
haben Zeit. Es iſt auch nicht fo, daß man eine 300jährige 
Entwicklung etwa in wenigen Tagen oder Wochen um⸗ 
geſtalten könnte. Die Grundſätze ſind klar. Wir werden 
der Welt das Beiſpiel eines abſolut ideal aufgebauten und 
bis in die kleinſten Verzweigungen geſicherten Rechts⸗ 
ſtaates geben. . 

„Die Abſtimmung des letzten Sonntags ermöglicht 
es uns, auch gegenüber den früheren politiſchen Gegnern 
eine durchaus großzügige Einſtellung einzunehmen. Wir 
haben die Überzeugung, daß das deutſche Volk endgültig 


Adolf Hitlers waren, abgekehrt hat von den Irr⸗ 
lehren des Marxismus, einer dekadenten Demokratie, 
einer faulen Reaktion und anderen Elementen. Wir 
wollen dieſe Volksgemeinſchaft daher aufbauen auf einer 
allgemeinen großen Gnadenaktion gegenüber den Gegnern 
von einſt. glaube, daß wir heute imſtande ſind, allen 
Volksgenoſſen die Hand zu reichen, abgeſehen von dem 
kleinen Reſt abſolut Unbelehrbarer.“ 


“in neuer Landvogt für Memel. 


Wie aus Kowno berichtet wird, ſoll die Ernennung 
des Direktors des Bürgerſchutzdepartements im Innen⸗ 
miniſterium, Dr. J. Navakas, zum Gouverneur 
des Memelgebiets beſchloſſen worden ſein. 

Es ſcheint, daß die gemeldete Ernennung von Dr. 
J. Navakas in gewiſſem Zuſammenhang mit einem bevor⸗ 
ſtehenden Revirement im Außendienſt ſtehen ſoll. In 
Kowno wird nämlich die Auffaſſung vertreten, daß Litauen 
eine aktivere Außenpolitik entfalten müſſe. Auch 
im Memelgebiet müſſe nach der Anſicht dieſer Kreiſe 
ein „aktivere“ Kurs geführt werden. Es iſt kein 
Geheimnis, daß in Kowno mit den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtänden im Memelgebiet Unzufriedenheit herrſcht. 
Inwieweit ſich eine Kurs änderung im Memelgebiet 
auswirken wird, welche Wege ein neuer Gouverneur zu 
gehen hat, darüber herrſcht hier vorläufig noch keine 
Klarheit. f 

Wie das „Memeler Dampfboot“ erfährt, iſt Dr. 
Navakas in Litauen nicht nur als einer der beſten 
Verwaltungsleiter, ſondern auch als ein hervorragender 


S r 


auch frühere Ehen und Kindesannahmeverhältniſſe, ſo⸗ 


ſich auch in all den Teilen, die dereinſt fanatiſche Bekämpfer 
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nehmen. Soweit die beſtehenden Satzungen eines regiſtrier⸗ 
ten Vereins Bestimmungen, wie fie im neuen Vereinsgeſetz 
verlangt werden, noch nicht enthalten, brauchen dieſe Lücken 
vorerſt nicht ergänzt zu werden. Soſern aber in den 
Satzungen Beſtimmungen enthalten ſind, die ausdrücklich 
mit dem neuen Vereinsgeſetz in Widerſpruch ſtehen, 
ſo müſſen dieſe entfernt werden. Werden auf dieſe oder 
andere Weiſe bei eingeſchriebenen Vereinen Sabungsr 
änderungen notwendig, dann muß eine völlige 
Neuregiſtrierung gemäß den Vorſchriften des neuen 
Geſetzes bei der Wofewodſchaftsbehörde erfolgen. 

Nur die eingeſchriebenen lregiſtrierten Ver⸗ 
eine haben das Recht, wenn eine entſprechende Beſtim⸗ 
mung in ihren Satzungen iſt, Zweig vereine zu grün⸗ 
den. Nur die eingeſchriebenen Vereine dürſen 
einem Verband oder ſonſtigen übergeordneten Verein an⸗ 
gehören, wenn dieſer ſelbſt regiſtriert iſt. 


Die gewöhnlichen, nicht eingeſchriebenen Vereine 
haben auschließlich das Recht, für ſich ſelbſt zu be⸗ 
ſtehen. Sie dürfen korporativ keinem Verbande oder 
Verein angeſchloſſen ſein. 4 

Die Zweig vereine eines regiſtrierten 
Vereins find verpflichtet, ihr Beſtehen der Kreis⸗ 
behörde der allgemeinen Verwaltung (Staroſtei), die für 
den Sitz des Zweigvereins zuſtändig iſt, anzumelden. 
Der Anmeldung ſind beizufügen: N 


1; Ein Exemplar der Bereinsfagung; 5 

2, der Nachweis der Zuſtimmung des Hauptvereins zur 
Gründung des Zweigvereins; 

3. das Verzeichnis der leitenden Perſonen des Zweig⸗ 
vereins mit deren Anſchriften; 

4. die Adreffe des Zweigvereins. 


Sollten weitere Zweifel beſtehen, ſo iſt eine um⸗ 
gehende Anfrage bei einer der Geſchäftsſtellen der 
deuiſchen Abgeordneten und Senatoren dringend anzuraten. 
Auskünfte erteilen nach Möglichkeit auch die Wirtſchafts⸗ 
verbände. F 


Polititer der (völkiſchen) Tautininkat bekannt. In der 
Außenpolitik iſt Dr. Napakas vorläufig öffentlich nicht 
hervorgetreten. Es iſt aber nicht unbekannt, daß Dr, 
Navakas für die Aufrechterhaltung freund⸗ nachbar ⸗ 
licher Bezlehungen zu Deutſchland eintritt. 
Auf der anderen Seite iſt Dr. Napakas als ein ent⸗ 
ſchiedener und als ſehr energiſcher Verfechter 
ber nationallitauiſchen Politik bekannt. Noch 
vor kurzem hat Dr. Navalas das Buch von Profeſſor 
Woldemaras über das Memelproblem in den Spalten 
des „Lietuvos Aidas“ der ſchärfſten Kritik unter⸗ 
zogen, da er in dieſem Buch prodeutſche und anti⸗ 
litauiſche Tendenzen erblickt habe. 


Aus anderen Ländern. 
Nationalſozialiſten in Schweden. 


Die ſchwediſchen Konſervativen haben ſich 
geſpalten, da ein Teil die Ablehnung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung nicht guthieß. Es bildete ſich eine 
rechtsradikale „Schwediſche Volkspartei“, die ſich 
hauptſächlich aus Mitgliedern der nationalen Jugend zu⸗ 
ſammenſetzt und mit dem Nationalſoztalismus 
ſympathiſiert. a vr 


Gandhi mit faulen Eiern beworſen. 


In einer Verſammlung in Nagpur wurde Ga ud hi 
mit faulen Eiern beworfen, fo daß er die Redner ⸗ 
tribüne verlaſſen mußte. Dieſer Vorfall iſt ohne Parallele 
in Gandhis Leben und iſt bezeichnend für die zu⸗ 
nehmende Unpopularität des einſt von ganz 
Indien verehrten Mahatma. 


Attentat auf Primo de Riveras Sohn. 


Wie das amtliche franzöſiſche Nachrichtenbureau aus 
Cadiz berichtet, gaben auf einer Wahlverſammlung der 
Rechtsparteien, als der Sohn Primo de Riveras 
das Wort ergreifen wollte, zwei Zuhörer mehrere 
Revolverſchüſſe auf ihn ab, die ihn zwar nicht 
trafen, aber eine andere Perſon töteten und zwei ver⸗ 
letzten. Ein Täter wurde verhaſtet. 


Straßenkämpſe in Kiſchinew. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet aus 
Bukareſt: 

In Kiſchinew (der Hauptſtadt von Beßarabien) iſt es 
am Montag zu ernſten Straßenunruhen ge 
kommen. In den Nachmittagsſtunden zogen mehrere 
Hundert jüdiſche Demonſtranten durch die Straßen 
der Stadt und fielen über chriſtliche Geſchäfte 
her, die ſich dem von den jüdiſchen Geſchäftsleuten be⸗ 
ſchloſſenen Boykott deutſcher Waren nicht an⸗ 
geſchloſſen hatten. Einige Geſchäfte wurden demoliert. 
Bald darauf erſchienen auf den Straßen der Mittelſtadt 
Studentengruppen aus dem antiſemitiſchen Lager, 
die wiederum die füdiſchen Demonſtranten an⸗ 
griffen. An mehreren Stellen kam es zu Kämpfen, 
die nur dank dem energiſchen Eingreifen der Polizei keinen 
gefährlicheren Umfang annahmen. Die Polizei ſtellte die 
Ruhe wieder hier und verhaftete mehrere Perſonen. 


Ein bemerkenswerter Freiſpruch. 


Der Deutſchböhme Guſtav Hentſchel aus Trautenau 
wax auf Grund des Geſetzes zum Schutze der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik wegen Aufenthaltes und Verpflegung in 
SA⸗Quartieren angeklagt worden. Das Kreisgericht in 
Jitſchin ſprach den Angeklagten frei und ſchloß ſich in der 
Urteilsbegründung der Auffaſſung der Verteidigung an, 
wonach bei Beurteilung der national⸗ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung insbeſondere auch die Friedensreden des Reichs⸗ 
kanzlers Adolf Hitler herangezogen werden müßten. 


Polniſcher Kommuniſt in Moskau verhaftet. 


In Warſchau iſt, der „Gazeta Warſzawſka“ zufolge, 
durch Vermittlung von Perſonen, die aus Moskau dort ein⸗ 
trafen, die ſenſationelle Meldung eingegangen, daß der ehe⸗ 
malige polniſche kommuniſtiſche Sejmabgeordnete So⸗ 
chaeki in Rußland verhaftet worden iſt. Sochacki war 
bekannt aus feinen kommuniſtiſchen Reden in Verſamm⸗ 
lungen, die zur Folge hatten, daß der Seim beſchloß, ihn 
den Gerichten auszuliefern. Darauf flüchtete Sochacki aus 
Polen nach Rußland, wo er eine angeſehene Stellung in 
den Moskauer Genoſſenſchaftsorganiſationen erhielt. Jetzt 
wurde Sochacki auf Weiſung der ruſſiſchen politiſchen Polizei 


* 


erheirat,, evangeliſch. 


Londwirtſchaftlich. v. 2 FR N Dobermann FE 
Meller Scene K 186 aa ken Deutichtand? 


Vereinsbank zu Bydgoszcz 


Sp. 20.0 7331 
Die Bank des Handwerks und Mittelstandes zr. Kann a. m. Legborn- ME Willenbeiis in Güddeutihland und 
area ne TEE ENDET SE DAR, in all. Sch Güter, Landwirt⸗ gut (usit. 1933 öchite großes Fabritanweſen in Norddeutſch⸗ 
ul. Jagiellonska jo (neben der Bank Polski) arbeit. ſow. Maſchinen⸗ ſchaften, Häuſer ert An land, beides unbelaſtet gegen ausl. 
Gegründet 1860 Telefon.144 . S 2 5 e| und Villen 15,—, abgeben; desgl. „ . 
2 ahre in groß. Betrieb. a ä 5 miert inn Wu AR 
Erledigung allerBankgeschäfte gearbeitet. Eig. Hand⸗ nalen e über Mill. Mk. 1 u. K. 16740 


. 1 n Ala Anzeigen A.-G., München 2M. 

schstmölgiche Verzinsung von Eintagen in jeder Währung. werkszeug vorhanden, ydgoſzez, Parkowa 1. Kaninchen Weiße Wie: X “ 

EMO ER gi { 5 SER SIE. Czarnköw, [am Hotel Pod Orfem). ner und Chinchilla. 7905 ; \ SA 
ul. 7575 


grodowa 1. 2912 de ene ene 20 = u 
e are Ber mil nam Merfig inuicen? 


verh., 29 J. It, e r. b „ d 20 Wi ? rd Unmmunmmunmmmmum f munen 
f In allen Seien ber dor Fend e 00 Zuchthähne, Jh habe ache fehe o verzinsl; Häufer, 
fi Gärtnerei und Forſt⸗ Zl. bei 20000 31. Anzahl. re. 11. tal, erſttl. chgenehmigung, die ic ieſigen 
der Jomüne Marienſee, Kreis Danziger Höhe Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. kulturen ſu Stellung Lerkäuflich —.— en. Tiere. 6 Monate alt, partauſchen würde. Aus führl. Eilangebote unt, 
ſoll zum 1, Juli 1934 verkauft oder verpachtet werden. Auf Wunſch ———— 2 —— [05 1. 1. 34 oder ſpäter. A. Knodel, Grudzigdz, billigſt abzugeben. 7880 A. 3943 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten, 
auch mit Land. N h ; 2975 Alleinſt., gewiſſenhaft. Offerten unter Z. 7853| ulica Kwiatowa 39/1. K. Nöhr, Cheimno. 
Gebote ſind bis zum 20. Dezember d. Is. einzureichen an FFA 


SO 


45 Jahre alr, a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Zu kaufen Jeſucht IT 
L. ig. Mann, ere lt“ dan: e. dae Zu Laufen gefucht Hl. Amer ner 2 2 2 
Dort FE e t erte. Wenntigung ach Numeldung ende nente, Hai Siel⸗ f Grundſti u tghühner 3 Rohhäute mr Felle 3 
bei Domänenpächter Lorenz, Marienſee, geſtattet. * I l von 2090 Morg. evtl. Hühn, präm., gibt ab|® Marder, Iltis, Fuchs, Otter © 
EN er mit Rolonialw.-Beih. Zone z, denne se. 8 i Haſen, Kauin, Roßhaare: 2 
27 na == 15 — 6000 31. Offerten unter W. 7955 Brigitte Bexien, Bub 2 i kauft 2 
Wünschen Sie ein gutes Bild zee 400 e TC" PIE Feil-Handlung B. Voigt $ 
dann bitte die zuss|gelucht, DU R. 3023 2.3932 a.d.611.d.9.erb. Grundftüd Pianos 2 eee ee e 2 
Foio-Kunst-Anstalt F. Basch MB 8. Wo Bickergeſelle Air aa berrl.Zonfülfe, billigte e 00 n0ne 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 Darle en Igenoſſe, 26 Jahre alt, evgl, 23 Jahre alt. 6 J. räume fur Getreide, reiſe, da Verkauf ab 
in Ae ra zu nehmen. Telefon 64.| Privat rlehen im Fach in all. Zweig. 12 pf. Dampfmaſch. für Yabrit 2 


ec. II» DNOTEN 7 
7 N 1 t * 
1 mortiſterbare, lang- Vertranens⸗ en dee dente. if At 7908 e Arafpewitiego10 | Klettrı N Alk 
Gelegenheit für Herren! Eagle ON ht ſtellung e eb besch joe 15 e Böen Ee e b. Tel 200 1 lektroauſzug DR ER 
„Off. unt. A. .. ei beſcheid. Anſprüch. neb. Kleinb. Tel. 9 
Aus Anlaß der Preisſenkung für Wolle auf| 80 a. d. Bei —.——9. N e * Stellung. Off. erbittet 2 Hausgrundſtücke Kl 7 1 Exhauſtor 400 mm Rohranſchluß 
C ne avier Billig zu verkaufen. 
in ementſpreche te Preiſe TU bee > ————— — n. 2 x 2 2 
n en en eee ee eee Afene Stellen Unterbrenner (Syamotuiy). aünſt. zu vertf, ustit, a ee Yngeb. unt. O. 7977 an d. Geld. d. gg. ) 
und verjendet zu noch nie dageweſenen Preiſen: . ae Bunt Farm „ 121.2:0.9368 0.918.0.9. 
3 m Wollſtoff „Rekord“ für einen eleg, Nur N . 3 Klubſeſſel a 0 
Winter: oder Herbſtanzug, 1.40 m breit, " 21 Geſucht ab 1. 1. 34 für n Geſchüftsgrundſtück f 
mit einer eleganten rein ſeidenen Ara» |‘ intenſiv. Rübenwirt⸗ j Schr. mächt., 9 Kinderſchreibpult = 
watte, paſſend zur Farbe des Anzugs 9.80 lichaft ein älterer, er- „DDr. 15% weg. Todesfall zu * 
Achtung! Zu dieſem obigen Komplett fahren. lediger, beider verkaufen. Off, u. B. 3959 Stuhflügel 8 
geben wir e als 2185 1 115 und Saft in ont Ar t ii a.d,Geichlt.d. Zeitg erb. verkauft 1 
e . ahl⸗ 1 24 2 1 
fabelt in Polen zu (Garantie 5 Jahre), Ber: 2 |ipäter ng Wo Hhaus N 7 Krol. Jadwigi 10, W. 1. 
RE EA TER g enmie 1.0eiäft, B.3elin,erb.la.d berät. B.geifg.erb. billig zu verlaufen. zsı Gelegenheitskauf: 


kaufe in jeder Menge und zahle bar 


der Ware. ne jedes Nilito, Falls die 0 7 Fehr gut } 7 
55 . Paid 1 100 amd e 1 TEENS: * 4. Sbalken Spelſezim., oo . r een k a 
enden das Geld retour. Beſtellungen find zu 9 rift. Mi 1 w 
richten an die Adreſſe: 0 4 unter C. 7974 an die ’ N Sold, 2 Klubſeſſel „Luban- t ron i 
Firma „A. Nechamkis", Lodz Ceſchäſteſt. d. Zeitg erb. 8 . 7 85 2 . 8 ne 5 Sp. Akc, 
skrzynka pocztowa 178. Zum 1.1. 1934 ledigen. 7 ie ung nur v.24 Ahr. Przemyst Ziemniaczany 
energiſchen, jüngeren, * N Aleſe Michewigas, m. Oddzial w Toruniu 


Stück⸗Kalk Wilm alleinftehender] zuperlälfigen * < 8 55 Szosa Lubieka 38/58 — Telefon 168. 
Dünge⸗Kalt Witwer, Landardil. Beamten, Wes ER 

a 2919 Wert 20 000 Zt, ſucht g 147 1 alle: 2 

a ö 7 


„[der an ſtrenge Tätig⸗ 
ianowiti, Koronowo paſſd. Damenbekannt keit A n it, bei 


Große Auswahl in e, . 
Kach eln baldiger Heirat. , Siege 


N erforderlich. Gleich-| % 2 
Fabianowski, Koronowo. g, O. Gch c Denn erb. zeitig Landwirts ohn des Druckſachen · Empfangers muß 


3363 x ohne gegenſeitige Ber-| W durch modern ausgeführfe Werbe- a 

5 Beſitzerin autung ats nn | Druckſachen zum aufmerkjamen nme ae au Beißſiſchen. 
Kutſchwagen er . Eleve f Leſen derſelben gereizt werden. Base zupnie — — e eee eee ne 

Jahren zwecks Heirat von ſofort gejucht. Dann erſt erfüllen dieſe voll ihren N ban ff, Besten: 


eder Art offeriert billig zengen zu lernen Off. Mnjoratsveriwgltung| U Werbezweck. BR; 3 maſchinen, Radios. f 2 i 
Zimmer, NatXo,|m. Bild u. Berm.-Ang.|Orle, voczta Deine, ; | | Wannen, Bianinos, Drehbank Halducka 10. 


Auner 11. 2 f. 2971 an die Besch.“ Tuchtiger Anſere Großdruderei liefert gute WERimm, Pelze uiw. 20 Schweiß⸗ 


A. Kriedte, Grudziadz. und zei 5 0 Küche, Bettitelle mit A t 2 
ee e ee eee e 5 zeitgemäße Druckſachen ſchnell N. : 5 ppara 
heirat Schriftenmaler 1 amd ee ea ie Bohrmaschine Einige Waggons 
2 8 Ofor 1 5 2 N 1 
8 Bermög.n. ‚aut Däle a 82280 29, W | Verlangen Sie Muſter- Offerten. f 2 [Natielita 2 Tischlerei. e wee bunte Radeln 
bekanntſch. üchti N n |Sölafzimmer, Speile- lin modernen Deſſin 
Ausländerinnen e gase A. Dittmann c. 0 p. e e Imbregnarja, Min? weite Radkir 
Hi - * > i N „ D * T es 
und viele vermögende in füttere ebene a Bydgos zes, Marsz. Focba6 MN cel. Sentrifugen Wehe, Mathe 898 r 


deutſch. Damen wünſch. 


Off. m. Bild u. E. 3963 
lückl. Heirat. Aust, 
keſtenies auch an Dam. a. b. Geſchſt. d. 319. erb. 


II iſe. ößt 2 
. Jebiſdeter LONDILL, Suche ſofort ledigen 


Porzellan-, Terrakotta⸗ Rückſicht auf die vor⸗ 
u. Bronze⸗Figuren, pla⸗ N Igeſchrittene Jahreszeit 
tinierte Gegenſtände, ! ſehr billig abgeben. 


Schmucksachen 361 Ampel alte Mbeln Gebr. Schlieper 


uſw. gibt billig ab 


Damen und Herren. Beſitzer einer 120 Morg. 5 
Stabrey, Borlin, gilde a Ane. Melker = — e e e 10 f d 20. ann 
e it enn dad ee mit guten Zgugnilien. Seen Aka. Unten. 1611 0. ..C. 

Aelt. Geſchäftsmann, 00 RER URN E. Heiſe, W. Nie awka, Kaufe bei Barzahlung Wallis. run. 7945 


N un: „Cierpice. 5 a rzahlu ———— f 
868. Dune u. 10 4. [päter. Heirat vowTermt, 5 Brennerei „ Wirtin gebr. Möbe! . 
zwecks Heirat in Kox⸗ kennen zu lernen. Off. Melker ir aller Art, ſowie auch | 
mit BIS u. Sngabed Verwalter ngen 
Suleır. u f. 16120. fin.: Bern og. unt. f. 70070, 8 Jahre alt, mehrere gamilien- Verhältnifie | Wo llangekt , Cabo EEE 
xp. Wallis, Torun, 25e die Geſchit. S. Zeiig erb. Jahre tätig, wüniht| halber möchte ih men Weltmerte Laden |. u" re Tr 
EB TRATEN ͤ 1 Sr JEDEN. 1; Off. 8 0 255 feit 20 Jahr. deſlehend. Ä Sei kinderloſes Ehepaar a 4 3948 
Weihnachtswunſch Kaufmann 4. de Erd jämiL, Brennereiarbei- Hell. Of. unt. J. 7906 Drogengeſchüäft 0e ech. 23Zimm.⸗Wohnung mit Bad. Theter, 
re eb, niit gene dagen Mirtſchafterin 2 ſchinenreparat. 8. dtſch. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 7 7 Verkaufe nl. Bett platz. Ang. an An.⸗Erp. oltzendorff, Pomors ka 5. 
engen: Eric), en. 22, mit eigenem. a h It u. Peli Sprache i Wer! Seen: Mischen 9 85. Stadt t mit Tisch. Sy g 
paſſ. gef. dem Geſchäft, Tu cht für kleinen Haushaltſu. Schrift mächt., ſucht haftes I auch e nde r Suche Il Laden nebil Wohnung 
II a0] Sata Se SEES een een a Ol | 
. 5 Ai Madchen woll. gu Zeugn. v. ſof gel.) Dauerftellg. evtl. für ſof. od. ſuät. . Offert. an Lotte Renz, Tri 9. lin lebhafter Gegend ſofort zu mieten, 
Wohn. vorh. Nur ernſt⸗ Junge Mä Ageſch. Dworcowa 33 Kamp. Gefl,Offert.erb, vorhand Off. u. S. 3924 „Berk Teppich Mäh. eventl. mit Einrichtung. 7951 
r 11. 


i Andes 5 Junges, Teibiges, zu- B. Reidner, Butowier, 2. D. eſchted Zeita,erb. Ynowenetam, ile billig ma Ludwig Groß. Danzig. Bootsmannsgaſſe 
i ach. 


Emil Rome v, Gru⸗ an die Geſchäftsſtelle derläſſig, einfach. eval. Pow. Swiecie (Bom.) Fvangel. Mädchen F u ke Spiegelun.n. Derrſch. 6-Bimmermwg. I 


W, eee Ae enge Mädchen Mühlen⸗ 1 on ot-od. mater| Kolonlalwaren. — 


ad. d. 2. Etg., m. all. Komf. Pr - 
Solider, ſtrebſamer Bu . surüdgelandt, jucht von ſof. od. ſpätet = 1. Jentraleisung, zum Mobl. Zimmer 


Stella. Frdl. Ang. u. O. 8 Ne dere 
Landwirt | HAusDeiiker eewerkführer ste Sons 38 |eipäft Se, Gold und Silber! ee 


Aleje Mickiewicza 5. Mobl. Zimmer billig zu 
30 J., evgl., 9000 Zt. in (Hauswert 100.000 34) a e it Evangeliſche Garten zu kaufen oder ſow. Silbergeld verm. 31 3 
elbit mitarbeitet, 


lac Poznauſti l. 
bar, wünſcht Bekannt wünſcht die Bekannt⸗ Lo nangab 7000 und Tell Landwirtsto ter zu pachten. Ge W kauft B. Grawunder, 5: mer-Wo N Wohnung 7. 
ſchaft mit herzensgut. ſchaft einer gef., ja. Fr. Wiens, Wabrzezno, an RI I chon in Stell. 0 2 N. 7933 a. d. Geſchſt. d. Z. Dworcoma g. Tel. 1888. ; 1 el Bob 0. Möbl. Zimmer 


häuslich. Mädel zwecks Dame im Alter von 20| "Igoia Dworcowa 13 Ein gut eingeführtes —2— 
gemeinſchaftlicher bis 25 Jahren zwecks - | bei beicheid, Aniprüchen ſucht von ſof. od. pater 0 6 ZboZowy Rynek 11. |mi 4 
8 Suche v. ſof. beſſ. evgl. St wechſel. ellung. Ge fall. Papier⸗Geſchäft Eine Ten: aut erhattene| Zbo Bader ohne Srruk, 


S Dauerſt .. huheeherr 
r . (reiHmAHINE  -FImmer-Bapıg. Se 


Bei geregelt. Berhältn. Fin 26 Jahre alt, 1,77 Sund ene tüchtiger Welniann Nynel 6. gegen Kalle zu kaufen geſucht. Off. unt. P. 3920 Junges Mädchen 
ſchaft angenehm. Dame onf., gute Erſchein a 
Welch, an ein trautes Bermögen ermünfehn 6 Jahre in Stellung — 
Eheglüd e Ar doc) nicht, Bedingung. geweſen, ſucht Stellung 8 11 neuf] Zimmer u. Küche N 
5 Nur ernſtgem. 2 -8-pännig), verkau | 
Geſchlt. d. Sta. zu richt. offerten unter O. 7916 ie be als Küchen ultta lb 12 0 . cl. Schmidt, 8 ſtogen, f . ne Pachtungen 
Schmiedemeiſtertochter, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. verk. Schauer. MWomp- 3993 poczta Kochowo. mieten, bei Jahresvor⸗ 
8 ſtowo, p. Koronswo, Verkaufe billig 3882 auszahlung. Wodtke, Gutgehende 

„if ch 8 in einem größer. Kirch. 

Schmied, w. militärftei in Stellung war, ſucht Kuh Und Färſe Singer, and Make Laden 1 Ache . 
A m. = und 5 ohnung ſo⸗ dorfe, deutſche Schule a. 

be; Bat ee e 5000 ziie 4 Stellung als verk. L. Körnig, Kofaz⸗ Kahmaſch inen Munz. fert su vermieten. app] Ort, ohne Konkurxens. 


: 7863 eln 

Einheirat in Landwirt⸗ groß dunkelblond engl, Evangel, Ifanchan — — —— — —: ! 
9 und erfahrener junges Müdchen Zuchtbulle % RE ER d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb; Fon b geſ. 
Bildoff. u. 
22 J. alt, w. d. miede⸗ 
werkzg. d. Vaters über⸗ B Nie ft Tel. A i Geldihrant|Gdanita 76 72 
nimmt, wicht. Bekannt⸗ g. d. Geſchft. d. Zeig. erb. Tel. 1. 22 eiſern. an . 3967 
ſchaft mit evgl., tüchtig. Geld markt 80 ge Hab Erf. Madchen dasſchon] Sine bochtragende K e Landbäckerei 
1 

Off. unt. 7903 a. d. Geſch. zum Ablöſen der Land; A. D. elt. D.Hettg,er?. x $ fidche kowo p. Rynarzewo goꝛo ſſchiffchen billig zu verk. nianyRynek 12, W. 6. iſt Familienverhältn. 
Aff Kriedte, Grudzigdz. ſchaft, auch durch Ver⸗ 6 erten unter USM l 2 Ni wegen von aeg Mit 


efl. O Sniadeckich 24. m. 4. 2 
pr mittler. Sicherh.: Ein⸗ „Sel K er Ziegel⸗ auch zu Kindern. Off. ü Scher Schmiede⸗ 3 kl. Läden „ 
Plondine a 0 en im 300 Morgen Bielle Ageſuche Feldene Sede . Bull Bohrmajchine|j;yermieten, Bramta . Kaution ind ca, 3000 9, 
evangel., groß, ſchlank, Weizenbo d, ohne weit. — — ” - - äheres Torunſka A4,|erforderl. Off. u. B.? 


irtichaftl. u. muſikal., 0 1. 1. 1934 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
mit 11 — alen mi, Sah mer g. 208g an Fibffenk, Vertrauens; 
bielem Wege einen | Olclt. d. g 4 i |. Nellung als I und Groß bulfdog und Sonnabend ae Medaille 2 Doppelgalgenftüble” 
gebenslameraden 5000 Jtoty Gllsberwaltek. Bre de e gen e T. kant 2 Wige ebemo vn 
n n 1 x N e 2 2 2 x 
im Alter von 32 bis 45 auf ein Grundſtüg im|14jährige Praxis ledig. allem firm, ſucht von Aufwarteſtellen Mon. alte Jungbund. 175 HP. in Danzig⸗Langfuhr 2076 
21. 


kenn. zu | Mittelpunkt der Stadt Oberſchleſier. Gefl. Zu⸗ ſogleich oder 1. 12. 330 f. halb. Tag ſucht evgl., à 80 — 100 uto-1 Sauggas anlage geeignet, m. Küche, gr. Zimm. 
Filboft, unter ©, 2805 gelucht. Off unt. . 3891 8 3, 7 8 0. lan. 85 1 rowskt, Toruf, Mic-| f 505 08.0 24. Keller per 1.1 3 bunte zu hermieten. 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. la. d. Geſchſt. b. Ia. d d. . Iu. N. 7913 a. d. Gſt. d. 3.13925 a, d. Geſchſt. d. Ztg. kiewicza 144. 74881 Off. u. C. 395 2a. Gſt. d. Z. I Weſtphal. Dategia- Sanatur, Weißer Weg % 


Jun e Frau bittet um präm. aut erh., kauft Rudolf 

Tüͤcht. led. Schmied aſchſtellen, auch Auf- N . 8e Riemer, Nieſzawka, Poſt 3985 
der den Dampfdreſch⸗ wartung für Freitag u. ſilb. Podgorz⸗Torun. 2 

e 


Rehensmittelneiih. g. J. Molferei 


dr A BEI a. 1 11 


1 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 19. November 1933- ö 


Nr. 266. 


ie deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung. 


In nationaldemokratiſcher Beleuchtung. 


Während die polniſche Regierungs⸗ 
preſſe den letzten Verſtändigungsverſuch 
zwiſchen Deutſchland und Polen als ein Ereig⸗ 
nis von europäiſcher Bedeutung würdigt, macht 
die polniſche nationaldemokrattiſche 
Preſſe mit der „Gazeta Warſzawſka“ an der 
Spitze allerlei Vorbehalte. Man verſucht, 

N den deutſchen Schritt als ein Manöver hin⸗ 
zuſtellen, um einen Keil zwiſchen Polen 
und Frankreich hineinzutreiben. In der 
„Gazeta Warſzawſka“ heißt es u. a.: 5 


.. . Wirchaben es mit neuen Etappen der Politik 
Hitlers zu tun, die mit dem Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund begonnen haben. Man muß ſich klar darüber 
werden, was Deutſchland beabſichtigt, und auf welchen 
Wegen es ſein Ziel zu erreichen ſucht. Aus dieſen Zielen 
macht Deutſchland kein Hehl. Ob es nun Streſemann 
war oder Brüning, oder ob es Hitler iſt — alle ſagen 
dasſelbe. Es handelt ſich um das Durchſtreichen der 
Folgen der Niederlage, um die Wiederherſtellung des vor- 
kriegszeitlichen territorialen Standes in Europa und vor 
allem um eine neue Teilung Polens. Die Abtren⸗ 
nung Pommerellens, Oberſchleſiens und Groß⸗ 
polens iſt und wird das Hauptziel der deutſchen Politik 
bleiben, abgeſehen von dem Anſchluß Oſterreichs 
und der Wiedererlangung der Kolonien. 

Deutſchland weiß genau, daß es dieſe Ziele nur dann 
verwirklichen kann, wenn es ſtark iſt und vor allem wenn 
es über den bedeutendſten Kräfteausdruck, d. h. über eine 
zahlreiche und gut ausgerüſtete Armee verfügt. Dieſe 
Armee kann auf zweterlei Art verwendet werden — eut- 
weder zum Kriege oder auch als Werkzeug der Einſchüch⸗ 
terung und Erpreſſung. (Haben andere Länder etwa keine 
Armee, die Deutſchland erſt ſchaffen will? D. R.) Nach 
der Beſeitigung der Alltierten aus dem 
Rheingebiet, was ein Werk Streſemanns war, muß 
es den zweiten Schritt tun, d. h. die Rü ſt ungs freiheit 
erlangen, um offen das zu Ende führen zu können, was es 
geheim begonnen hat — die Aufrüſtung. (Das iſt Unſinn! 
D. R.) Heute iſt Deutſchland zum Losſchlagen noch nicht 
bereit, und es möchte fein Ziel erreichen, ohne das 
Schwert aus der Scheide zu ziehen. Mangels der 
Bereitſchaft will es um ſich herum eine Atmoſphäre des 
Vertrauens ſchaffen. (Welch ein Verbrechen!) Um 
ſein Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen, will es 
von Frankreich das Einverſtändnis erlangen, daß ihm die 
Freiheit im Oſten gegeben werde. Es rechnet damit, 
daß die franzöſiſche öffentliche Meinung durch den Pazifis⸗ 
mus demoraliſiert, und daß die Leiter der franzöſiſchen Po⸗ 
litik an die en gebunden ſind, die um nichts in der Welt 
einen Krieg zulaſſen wollen. Deutſchland ficht die Möglich⸗ 
keit, Frankreich in eine ſolche Lage zu verſetzen, daß dieſes 
als Aquivalent für die Garantie der Sicherheit der eigenen 
Grenzen ſich damit verſtanden erklärt, daß Deutſchland 
die öſtlichen Bundesgenoſſen Frankreichs 
zum Opfer überlaſſen werden. Die ganze Schärfe 
der deutſchen Diplomatie richtet ſich heute gegen Frank⸗ 
reich. Die Taktik dieſer Diplomatie zielt auf Frankreichs 
Iſolierung ab. Auf dem Gebiet des Völkerbundes 
konnte Frankreich bis zu einem gewiſſen Grade auf ſeine 
Bundesgenoſſen von der Zeit des Krieges her rechnen, es 
hatte neben ſich Belgten, Polen, die Tſchechoſlowakei uſw. 
Aus dieſem Grunde hat Deutſchland die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zerſchlagen und iſt aus dem Völker⸗ 
bunde ausgetreten, um Frankreich zu Unter⸗ 
redungen zu Zweien, oder auf dem Boden des Vie⸗ 
rer⸗ Paktes zu zwingen. Die Reden der Herren Si⸗ 
mon und Muſſolini beweiſen, daß ihm dies voll⸗ 
kommen gelungen iſt. Frankreſch wird mit dem Reich 
in direkte Verhandlungen eintreten oder zu dem 
vergeſſenen Vierer⸗Pakt zurückkehren müſſen. Denn 
nur ein Blinder ſieht heute nicht, daß der Völkerbund kalt⸗ 
geſtellt iſt und daß ihm niemand mehr ein neues Leben 
einzuflößen vermag. 


Deutſchland muß jedoch, nachdem es Frankreich die 
großen Bundesgenoſſen entfremdet hat, auch unter die klei⸗ 
nen, vor allem Polen, einen Keil hineintreiben. Es 
weiß genau, daß der Kern des europäiſchen Problems von 
ſeinem Geſichtspunkt aus geſehen heute das Problem 
des territorialen Standes Polens iſt. Sollte 
es ihm gelingen, die polniſche Frage aus dem Geſichtskreis 
zu bannen, ſo ſtände ſeiner Verſtändigung mit Frankreich 
nichts im Wege. Hier ſteckt das Geheimnis der deutſchen 
Initiative über die direkten Verhandlungen mit 
Polen, hier ſteckt der Sirenengeſang des Herrn Sie: 
burg. (Wo hat er denn geſungen? D. R.) Als Deutſch⸗ 
land zur vorzeitigen Räumung des Rheingebietes die Lo⸗ 
carno⸗Pakte nötig waren, mußte es das polniſche 
Hindernis beſeitigen. Da an dem Zuſtandekommen die⸗ 
ſer Pakte England intereſſiert war, das um jeden Preis 
das Genfer Protokoll vermeiden wollte, nahm es Herr 
Auſten Chamberlain auf ih, Polen für dieſen Plan 
zu gewinnen und Herrn Skrzynſki von der Not⸗ 
wendigkett des Einverſtändniſſes Polens zu überzeugen. 
Heute handelt es ſich um die Wiederholung desſelben Ma⸗ 
növers dadurch, daß man Polen den Nichtangriffs⸗ 
daft gibt. Übrigens iſt das Opfer von deutſcher Seite 
nicht groß; denn es hat in den Loeorno⸗Pakten be⸗ 
reits die Zuſicherung gegeben, daß es nicht zur Ge⸗ 
walt ſeine Zuflucht nehmen wird, 

Die Leiter der deutſchen Politik ſtellen ſich alſo den 

ng der Ereigniſſe für die nächſten Jahrzehnte folgender- 
maßen vor: 1. direkte Verſtändtgung mit Polen, 
was die Oſthinderniſſe beſeitigen wird, die der Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich im Wege ſtehen; 2. Pakte mit 

rankreich, die ihnen die Sicherheit der Gren⸗ 
den garantieren. Als Aquivaloent wird Deutſchland 
die Freiheit im Oſten gegeben; auf dem Wege des 
es oder der Gewalt wird die Oſtfrage durch die Tei⸗ 


lung Polens gelöft; 4. nachdem ſich Deutſchland durch 


ſeitigung der Gefahr im Oſten den Rücken gedeckt 
kommt die endgültige Abrechnung mit Frank⸗ 


nationalſozialiſtiſche Reich heute 
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reich. Zur Löſung der Dinge unter 3. und 4. muß das ge⸗ 
macht werden, was unter 1. und 2. aufgeführt iſt. Damit 
befaßt ſich Deutſchland augenblicklich, und es rechnet dabei 
auf die Demoraliſierung der öffentlichen 
Meinung in Frankreich und auf den polniſchen 
Leichtſinn. 


Dies tft die alte Bis marckſche Taktik, die über 
Königgrätz nach Sedan führte. Heute ſoll die Zerſchlagung 
Oſterreichs die Teilung Polens erſetzen, nach der ein 
neues Sedan, aber nicht ein kaiſerliches, ſondern ein 
republikaniſches möglich wäre. Es handelt ſich um die alte 
übrigens jahrhundertelange politiſche Taktik: Die durch 
die Gemeinſamteit der Intereſſen verbundenen Gegner zu 
entzweien und ſich dann mit ihnen der Reihe nach, etappen⸗ 
weiſe, auseinanderzuſetzen. 
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Denſelben Standpunkt vertritt auch der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“. In 
ſeinem Kommentar heißt es u. a.: 


Wir ſtehen in jedem Falle vor einer neuen Phaſe 
der dedefc po a ſn Beziehungen, die ohne 
Rückſicht auf ihre Richtung in der nächſten Zeit ſicher ſehr 
aktiv ſein werden. Dieſe Wendung iſt, was mit Nachdruck 
feſtgeſtellt werden muß, nicht unerwartet, da ſie auf der 
Linie der heutigen deutſchen Politik liegt. Deutſchland will 
heute aus der Iſolierung heraus, Aus dieſem 
Grunde iſt es aus dem Völkerbunde ausgetreten, da 
es ſich dort iſoliert und gebunden fühlte. Nicht durch den 
Völkerbund will es Kontakte mit der Welt ſuchen, ſondern 
in direkten Zuſammenkünften mit den einzelnen 
Staaten. Es muß ferner feſtgeſtellt werden, daß das 
in ſeiner inneren 
Feſtigung und an der Umgeſtaltung ſeiner Struktur 
arbeitet. Zur Verwirklichung dieſes Zieles will es ſich 
den Frieden wenigſtens für eine gewiſſe 
Zeit ſichern. Die Dynamik des gegenwärtigen Deutſch⸗ 
lands iſt heute ſo groß, daß es ſich ſeine Dämpfung in 
den heikelſten Punkten leiſten kann. Deutſchland weiß gut, 
daß die Entfachung des Feuers im Oſten Europas zu 
ſolchen Komplikationen führen könnte, die ſeine inneren 
und äußeren Pläne für eine breitere Skala erſchüttern 
würden. Deutſchland weiß, daß es früher oder ſpäter ſich 
auch mit Frankreich wird auseinanderſetzen 
müſſen. Schon heute möchte es direkte Unterredungen mit 
der Franzöſiſchen Regierung z. B. über das Saar⸗ 
Problem herbeiführen. Um ſich dieſes Spiel zu er⸗ 
leichtern, will es ſich mit einem Moralitätszeugnis 
von polniſcher Seite ausweiſen. Die Paradoxe der 
deutſchen Politik ſind daher nur ſcheinbar. Die Taktik der 


Leiter der Außenpolitik des Reiches hat ſeine tiefe Begrün⸗ 
dung und zeugt von dem politiſchen Gefühl ihrer 
Leiter. Die neuen Herren Deutſchlands, denen man 
Mangel an Fähigkeit und Dilettantentum vorwirft, er⸗ 
weiſen ſich als geſchicktere Politiker als die Diplomaten der 
alten vorkriegszeitlichen Schule. 

Darüber muß ſich die polniſche Politik klar ſein. Sie 
hat jetzt ſolche Partner, daß ſie nicht auf Fehler des 
Gegners rechnen darf, ſondern ſelbſt alle Fehler und jeg⸗ 
liche Schwäche vermeiden muß. Es wäre naiv von der 
polniſchen Seite, wollte ſie ſich nicht bemühen, aus der 
gegenwärtigen deutſchen Einſtellung alle möglichen 
Vorteile zu ziehen. Der Gedanke, das jetzige Deutſch⸗ 
land zu ignorieren, und zwar nur deshalb, weil es Hitle- 
riſch iſt, könnte nur in Gehirnen entſtehen, die vom Tal⸗ 
mudismus durchtränkt ſind. Polen kann ſich heute, geſichert 
von Oſten, und da es mit einer Reihe von Staaten Bünd⸗ 
niſſe abgeſchloſſen hat, mit einem geringeren 
Riſiko den deutſchen Fragen gegenüber ein⸗ 
ſtellen. (Nun alſo!) Aber unſere Geſpräche mit Berlin 
müßten ohne jegliche Täuſchungen behandelt werden. Wir 
müſſen ſtets daran denken, daß Deutſchland auf 
ſeine Pläne im Oſten, die ſich gegen unſere unab⸗ 
hängige Exiſtenz richten, nicht verzichtet und nicht ver⸗ 
zichten wir d. Wollte man dies auch nur einen Augen⸗ 
blick vergeſſen, jo könnte dies die fatalften Folgen 
nach ſich ziehen. 

Man muß ſich auch über das myſteriöſe deutſche 
Spiel genau Rechenſchaft ablegen, das heute verſucht, allen 
die Friedfertigkeit der Abſichten des Reichs zu ſuggerieren. 
Es iſt daher unbedingt notwendig, die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen auf die richtige und reale Plattform 
zu ſtellen und ſie nicht in der pazifiſtiſchen Sauce zu er⸗ 
ſäufen. (Sehr richtigl) In Anbetracht der angekündigten 
direkten deutſch⸗franzöſiſchen Geſpräche wären ähnliche 
Kontakte zwiſchen Polen und dem Reich nicht verwunderlich, 
jedoch unter der Bedingung, daß man ſich über die Ab⸗ 
ſichten Berlins, das auf verſchiedene Art das polniſch⸗ 
franzöſiſche Bündnis lockern will, klar wird. Die Haupt⸗ 


bedingung aber aller Begegnungen mit Deutſchland iſt das 


Gedächtnis daran, daß in unſeren Beziehungen mit ihm 
Grenzen vorhanden ſind, die unter keinen Umſtänden 
überſchritten werden dürfen. 

daß es 


In Berlin muß man auch wiſſen, 

Fragen gibt, deren Berührung unverzlgli 

einen entſchiedenen Widerſtand ganz Polens 
hervorrufen würde. 


Unter dieſem Geſichtspunkt wird die polniſche öffentliche 
Meinung die weitere Entwicklung der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen wachſam beobachten. g 


Herr Kierfli begehrt Oſtpreußen. 


Ein Mann, der Geſchichte und Gegenwart nicht mehr begreift. 


In Bromberg fand am Donnerstag, dem 16. November, 
eine politiſche Verſammlung ſtatt, die ſich mit dem 
deutſch⸗polniſchen Problem befaßte. Die Er⸗ 
örterung dieſes Problems nahm von vornherein dadurch 
eine beſtimmte Richtung, als ſie unter das Motto geſtellt 
wurde: „Es gibt keine Korridor⸗Frage; es gibt nur eine 
oſtpreußiſche Frage.“ Hauptredner des Abends war der 
ehemalige Präſes der Generalſtaatsanwaltſchaft und Mit⸗ 
glied des Oberſten Rates des Weſtmarkenvereins, Kazimierz 
Kierſki, ein alter Bekannter, von dem wir — zum Heil 
Polens — gehofft hatten, daß er ſchon längſt in der Ver⸗ 
ſenkung verſchwunden war. Dieſer Mann von geſtern hielt 
alſo einen Vortrag über O ſtpreußen und Polen. 


Kierſki ging von dem Standpunkt aus, daß der Ver⸗ 
ſailler Vertrag der Boden ſei, auf welchem Polen 
ſtehen werde und ſtehen müſſe. Die Urheber dieſes Ver- 
trages, Wilſon, Clemenceau und Lloyd George, 
hätten jedoch einen fatalen hiſtoriſchen Fehler 
begangen, indem fie die politiſche Lage des 18. Jahr⸗ 
hunderts wieder herſtellten. Die deutſche Propaganda ver⸗ 
ſuche dieſen Fehler als ein großes an Deutſchland be⸗ 
gangenes Unrecht hinzuſtellen. Nur um Polen einen Zu⸗ 


ſchuhen angefaßt hätten“. 


Keil in den deutſchen Organismus getrieben. In Wirklich⸗ 
keit ſei der Sachverhalt jedoch ein anderer. Oſtpreußen, 
ſo meint Kierſki, iſt nicht deutſches Land, ſondern 
lediglich eine deutſche Kolonie, ein möglichſt weit nach 
dem Oſten vorgeſchobenes Bollwerk. Im 8. Jahrhundert 
habe es hier nicht einen einzigen Deutſchen gegeben (und 
noch weniger einen Polen! D. R.) Erſt Konrad von Ma⸗ 
ſowien habe die Kreuzritter gerufen, die dann die orts⸗ 
1 Bevölkerung ausrotteten (ganz fo ſchlimm war 
es nicht! D. R.) und neue Ortſchaften gründeten. Die Br⸗ 
völkerung Oſtpreußens beſteht im nördlichen Teil aus 
preußiſch⸗litauiſchen Stämmen, im Süden aus Maſuren 
oder Polen. Sowohl die einen wie die anderen ſind ſtark 


germaniſiert, aber ihre Namen () allein verraten 


die Herkunft dieſer angeblichen Deutſchen. 


Nach dieſer ſchon oft berichtigten hiſtoriſchen Dar⸗ 
ſtellung erteilt Kierſki, der ſich als genauer Kenner der 
deutſchen Pſyche bezeichnet, den Vätern des Verſailler 
Vertrages, Wilſon, Clemenceau und Lloyd George, eine 
ſtarke Rüge dafür, daß ſie „Deutſchland mit Seidenhand⸗ 
Die deutſche Propaganda war 


auf der Friedenskonferenz darauf eingeſtellt, Millionen 


gang zum Meere zu geben, habe man dieſen pommerelliſchen | von Amerikanern irrezuführen, die von europäiſchen Ver⸗ 
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hältniſſen nicht die geringſte Ahnung gehabt hätten. Selbſt 
die Engländer, die den beiten Nachrichten: Apparat der 
Welt haben, hätten durch die Unwiſſenheit in bezug auf 
polniſche Fragen lange Zeit geſündigt. Das polniſche Volk 
habe zunächſt ſehr ſchwach reagiert. Jede deutliche Reaktion 
wurde in Deutſchland mit Unwillen aufgenommen. Unſere 
Regierung täuſchte ſich. Man dürfe jedoch nicht zaudern. 
Die deutſche Habgier müſſe gehemmt werden, ihre Pro⸗ 
paganda müſſe auf eine polniſche Gegenpropaganda ſtoßen. 
Die Lüge müſſe widerlegt werden, und das Ausland müſſe 
erfahren, daß Polen die ſtärkſte Säule für den 
europäiſchen Frieden ſei. (Wenn die Kierſkis ver⸗ 
ſchwinden, wird die Welt davon überzeugt ſein. D. R.) 
Die Gefahr für den europäiſchen Frieden beſtehe nur in der 
ungelöſten oſtpreußiſchen Frage. Oſtpreußen 
ſei nur eine nach Oſten vorgeſchobene Kolonie, ein Ausfall 
tor. Die ſiegreiche Koalition hätte damals, als ſie die 
deutſchen Kolonien liquidierte, auch dieſe Kolonie 
liquidieren müſſen. (Dabei gibt es in ganz Polen keine 
Provinz, in der ſoviel Polen wohnen, als es in Oſtpreußen 
bewußte Deutſche gibt. Alle Abſtimmungen und Wahlen 
haben das eindeutig bewieſen! D. R.) 


„Es iſt nicht unſere Schuld“, ſo fuhr Kierſki fort, „daß 
ſich die Deutſchen bei ihrem unaufhaltbaren Drange nach 
Oſten gerade dort in einem teilweiſe polniſchen und teil⸗ 
weiſe litauiſchen Lande feſtſetzten. (An Polen und Li⸗ 
tauern gibt es zuſammen in Oſtpreußen knapp 17 
Prozent! Bei den letzten Wahlen haben ſich die Oſt⸗ 
preußen nahezu hundertprozentig für Hitler 
ausgeſprochen. Trotzdem die dortigen Polen die Liſte der 
NSDAP ablehnten! D. R.) 

„Wir können es nicht verſtehen — ſo fährt Kierſki nach 
dieſer köſtlichen Behauptung fort — warum gerade wir 
einer unbegrenzten Herrſchſucht zum Opfer fallen ſollen. 

Die Schöpfer des Verſailler Vertrages haben damals einen 
der größten Fehler begangen, als ſie Oſtpreußen nicht gleich 
als beſondere Republik ausriefen, oder es unter pol⸗ 
niſche Schutzherrſchaft gegeben haben. Das Ple⸗ 
biſzit war eine Komödie. Mit Recht habe Roman 

Dmowſki in feiner Denkſchrift an Wilſon darauf 
hingewieſen, daß Oſtpreußen dann, wenn es beim Reiche 
bleibe, ſtets die Quelle unaufhörlicher Konflikte und ein 
ſtändiger Unruheherd ſein werde. Ex forderte damals, 
Oſtpreußen zu einer ſelbſtändigen Republik mit einem 
Zollanſchluß an Polen zu machen, oder dieſen Teil mit 
Königsberg als Hauptſtadt als autonomes Land mit An⸗ 
lehnung an Polen zu erklären. Die deutſchen Intrigen 
und Lloyd George haben dies vereitelt und haben eine A b⸗ 
ſtimmung herbeigeführt, die in die Zeit der ſchwerſten 
Kämpfe Polens mit den Bolſchewiſten im Jahre 1920 fiel. 
(War denn die deutſche Lage roſig?) Das Ergebnis 
mußte unter dem Druck der deutſchen Terroriſten ein be⸗ 
klagenswertes ſein: ein Teil polniſchen Landes blieb in 
deutſchen Händen. 

„deutſchen Terroriſten“ 
Entente! D. R.) 
eine ſtändige Gefahr dar. 
den Mauern von Königsberg Plakate über eine Mobili⸗ 
ſierung veröffentlicht, und Deutſchland bereitete ſich zu einem 
Überfall auf Polen vor. Der Sieg über die Bolſchewiſten 
bei Warſchau ließ Deutſchland ernüchtern. 


ob, ſondern der deutſchfeindlichen 


mit anderen Worten: 
lager. 

Alles ſpricht inzwiſchen dafür, daß ſich Oſtpreußen ohne 
Unterſtützung nicht halten kann. (Es wird alle Tage beſſer. 
Oſtpreußen hat keine Arbeitsloſen mehr!) Der dritte Teil 
der Bevölkerung beſteht aus Polen. (Von 2256 349 Oſt⸗ 
preußen gab es 1925 (gut gerechnet) 32 138 Polen. In⸗ 
zwiſchen ſind es nicht mehr geworden! D. R.) Zwei 
Eiſenbahnlinien Eydtkuhnen — Königsberg und Grajewo — 
Königsberg verſorgten vor dem Kriege den Königsberger 
Hafen bei ſeinem Handel mit Rußland. Heute geht Oſt⸗ 
preußen wirtſchaftlich mehr und mehr zurück; weite Strecken 
find trotz der großen Geldmittel des Reiches entvölkert (7). 
Im Jahre 1927 wies der Syndikus der Induftrie- und Han⸗ 
delskammer in Bromberg, Fritz Simon, auf die Notwendig⸗ 
keit einer Anlehnung an Polen hin und erwog ſogar den 
Plan einer Zollunion mit Polen. (Heute find auch ſolche 
Einzelſtimmen verſtummt.) 

Herr Kierſki hält die Rede Hitlers für bemerkens⸗ 
wert, der den Verſailler Vertrag kritiſierte und folgendes 
ſagte: Nicht nur in wirtſchaftspolitiſcher, nein, auch in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht iſt der Verſailler Vertrag ſinn⸗ 
los. Man ſchuf einen Korridor, obwohl man eine 
andere Löſung hätte finden können. Weder kann 

Deutſchland Polen, noch kann Polen Deutſchland von der 
Karte wiſchen. Beide Völker müſſen leben und 
müſſen einen Weg der Zuſammenarbeit finden. Die 
Großmächte hätten alles tun können, was ſie wollten. Sie 
haben aber den Unfrieden geſtiftet. Man hätte da⸗ 
mals eine andere Löſung finden können. 

An dieſe Führer⸗Worte des Friedens anknüpfend, ſtellte 
Herr Kierſti folgende Forderung auf: Die Abtrennung 
Oſtpreußens wäre das geringere übel. Eine Abtren⸗ 
nung Pommerellens von Polen hätte jedoch zur 
Folge, daß Polen nicht mehr lange leben könnte. Wir achten 
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, wir wollen 
keine Annexion Oſtpreußens. (Was iſt denn die ganze 

Kierſki⸗Rede anderes als ſolcher Willensausdruck?) Wenn 
aber Deutſchland den Verſailler Vertrag für ungültig er: 
klären und den Sturm von neuem entfachen will (Deutſch⸗ 
land erklärt täglich das Gegenteil!), — dann wird Polen 
die Mittel finden, den Angriff abzuſchlagen und dann wird 


es — im Sinne der Wünſche Hitlers — ſich ſelbſt „eine an⸗ 


dere Löſung ſuchen“. (Nun aljo!) 

Die Kierſki⸗Verhandlung endete, wie das fo üblich iſt, 
mit dem Abſingen der gehäſſigen deutſchfeind⸗ 
lichen Rota. Zum Schluß wurde folgende Entſchlie⸗ 
ßung verleſen: 

„Die am 16. November 1933 aus Anlaß der Feierlich⸗ 
keiten für den 
Probleme“ durch den Weſtmarken verein Einbe⸗ 
rufenen ſtellen folgendes feſt: 

„1. Das polniſche Volk kaun in Zukunft das Los 
ſeiner Brüder auf deutſchem Gebiet nicht ver⸗ 
geſſen. Wir müſſen unaufhörlich daran denken, daß jenſeits 
unferer Grenzen eine ſyſtematiſche Verfolgung 
unſerer Brüder für Glauben, Sprache und Sitten ſtatt⸗ 
findet. (Warum muß man unaufhörlich au eine Unwahr⸗ 


heit denken?!) Wir müſſen von allen polniſchen Behörden, 
die für unſere Staatspolitik verantwortlich find, fordern, 
daß fie eine Tätigkeit zur Unterſtützung des Polen⸗ 
tums in Deutſchland auf Grund des internationalen 
Rechtes bis zu einem guten Ende durchführen. Wir rufen 


(Die Kontrolle der Abſtimmung lag nicht 


Die deutſche Enklave ſtellt für Polen 
Schon im Jahre 1920 ſeien an 


angeſteckt. 


In jedem Falle 
ſieht Deutſchland Oſtpreußen als Ausfalltor an. Sie rüſten 
dort ſtets, gründen Militärverbände, halten Manöver ab, 
Oſtpreußen iſt ein großes Kriegs⸗ 


Deshalb habe er ſeine vertraulichen 


„Monat der deutſch⸗-polniſchen 


das ganze polniſche Volk zur unaufhörlichen Opferbereit⸗ 
ſchaft für die Belange der polniſchen Bevölkerung in 
Deutſchland auf, insbeſondere zur Unterſtützung der Ver⸗ 
eine, der polniſchen Jugend und der polniſchen Kinder in 
Deutichkandl 

„2. Wir ſtellen feſt, daß das polniſche Volk ebenſo wenig 
die für die Zukunft unſeres polniſchen Staates wichtigen 
Fragen Oſtpreußens vergeſſen kann. Auf alle deutſchen 
Angriffe (wo gibt es ſolche?) muß von unſerer Seite eine 
klare und entſchiedene Antwort erfolgen. Es gibt in 


Europa kein Pommerelliſches Problem oder eine Frage der: 


polniſchen Grenzen. Es gibt dagegen eine ungelöſte, un⸗ 
gerechte und mit den natürlichen Geſetzen in Widerſpruch 
ſtehende oſtpreußiſche Frage, weil aus Oſtpreußen ein 
Bollwerk der deutſchen Habgier (ö) gemacht 
wurde. Im Namen des Friedens (?!) und der Gerechtig⸗ 
keit (2) muß dieſes Problem im Einklang mit der Ge⸗ 
ſchichte (21) und mit den Intereſſen Polens (2), ſowie der 
in Oſtpreußen lebenden Bevölkerung (?!) eine andere 
Löſung finden!“ 


„Unſere Loſung bleibt: Es gibt keine Pomme⸗ 
relliſche Frage, es gibt nur eine Oſtpreußiſche 
Frage. Nur dieſes Problem erfordert eine Löſung, und 
nur dieſes kann und muß der Gegenſtand einer inter⸗ 
nationalen Diskuſſion fein! — — 

Soweit Herr Kierſki, der einmal in Dienſten ker 
deutſchen Okkupationsverwaltung ſtand; ſoweit die Ent» 


ſchließung des Bromberger Weſtmarken vereins. 
Geſchehen im Jahre des Heils eintauſendneunhundert⸗ 
dreiunddreißig. Am 16. November, das heißt vierund⸗ 


zwanzig Stunden nach dem Verſtändigungsbeſuch 
bei Adolf Hitler. 


Wer ſollte ſich über dieſen Störungsverſuch erregen! 
Vor einem Dutzend Jahren waren ſolche Patrioten noch 
wichtig zu nehmen; heute hat man nur noch Mitleid mit 
ihnen. Ihr Sprüchlein iſt dasſelbe geblieben, genau ip, 
verlogen und verhetzend wie einſt. Aber es findet 
immer weniger Gläubige im Lande. Es „zieht“ 
zum Glück nicht mehr! 


Lipfkis 


Maaſtende Aussage eines alten Rotfront zunttionits. 


Berlin, 18. November. 


Am vorletzten Tage der Berliner Verhandlungen im 
Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß wurde geſtern 
ein früherer kommuniſtiſcher Funktionär vernommen, der 
umfangreiche, zuweilen etwas weitſchweifige Bekundungen 
über Aufſtandsvorbereitungen der KPD, ſowie über Auße⸗ 
rungen macht, die andere Kommuniſten zu ihm über den 
Reichstagsbrand gemacht haben. Dieſe Kommuniſten wer⸗ 
den ebenfalls noch als Zeugen auftreten, ſie werden aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt, und es wird ſich dann 
nachprüfen laſſen, wie weit die bisherigen Angaben zu⸗ 
treffen. Wenn man ſie als richtig unterſtellt, ſo läßt ſich 
eine für die KPD ſehr belaſtende Verbindungslinie zwiſchen 
der Zentrale und den Angeklagten verfolgen. Sogar über 
die Beſchaffung des Brandmaterials und über eine Be— 
ſprechung der Brandſtifter am Großen Stern macht der 
Zeuge Bekundungen. 

Als erſter Zeuge ſagt der Maurer Otto Grothe aus 
Zepernick bei Bernau aus. Er iſt 42 Jahre alt und un⸗ 
beſtraft. Der Vorſitzende weiſt ihn darauf hin, daß er 
darüber ausſagen ſoll, ob zur Zeit der Reichstagbrandſtif⸗ 
tung ein Aufſtand in Vorbereitung war. Grothe erklärt, 


daß er Kameradſchaftsführer im Rotfrontkämpferbund war. 


Er ſei Funktionär in der Kommuniſtiſchen Partei ge⸗ 
weſen, der er ſeit dem 10. Oktober 1921 angehörte, um dem 
Proletariat mit ſeiner ganzen Kraft zu helfen. 

Die Jahre hätten aber bewieſen, 

daß dieſe Partei einen unverſchämten Schwindel trieb. 
Deshalb habe er ſich von dieſer Partei abgewandt. Der 
zweite Grund ſei, daß im Volksmunde immer geſagt wor⸗ 
den ſei, Hitler und Nationalſozialiſten hätten den Reichstag 
Als deutſcher Arbeiter habe er nicht zugeben 
wollen, daß ſolche Angriffe gegen dieſen Staatsmann er⸗ 
hoben würden, denn heute nach neun Monaten ſei bewieſen, 
daß in der heutigen Führung wirkliche Staatsmänner ſind. 
Mitteilungen dem 
Kommiſſar Heiſig gemacht. 

Vorſitzender: Mitte Juni haben Sie bei Ihrer 
Vernehmung geſagt, Sie kennen die Leute nicht, 
die hier in Frage kommen. 

Zeuge: bei meinen erſten Vernehmungen habe ich noch 
nicht angegeben, welche Funktionärſtellungen ich hatte, weil 
ich befürchtete, daß mir ſelbſt daraus Schaden erwachſen 
könnte. Ich war Kameradſchaftsführer im Bezirk Geſund⸗ 
brunnen des Roten Frontkämpferbundes. In der legalen 
Zeit hatte eine Kameradſchaft 140 Mann, jetzt in der ille⸗ 
galen Zeit waren es zeitweiſe nur 18 bis 30 Mann. In 
der Kameradſchaft gab es einen Aktiv⸗Zug und einen Lehr⸗ 
Zug. Im Aktiv⸗Zug waren die Leute, die ſelbſt Waffen 
hatten oder damit Beſcheid wußten und die zuverläſſig 
waren. In den ſogenannten Lehrzügen waren diejenigen, 
die noch nicht „wetterfeſt“ waren. Die Ausbildung hatte 
der Zugführer. Waffen, Munition und Zubehör 
wurden in der Hauptſache aus den Überſchüſſen gekauft, die 
bei Veranſtaltungen der Zellen und Kameradſchaften erzielt 
wurden. Dieſe Waffen wurden natürlich unter der Hand 
gekauft. Der zweite Weg der Waffenbeſchaffung beſtand 
darin, daß wir auch mit den Arbeitern in den Waffenfabriken 
in Verbindung traten, damit ſie uns Waffen verſchafften. 

Es iſt ja bekannt, daß in ſolchen Fabriken viele 
Waffendiebſtähle vorgekommen ſind. 

Wenn hier Zeugen auftreten, die bekunden, daß das 
Wort „Schlagt die Faſziſten, wo ihr ſie trefft“, geiſtig ge⸗ 
meint geweſen ift, jo kann ich aus meiner Praxis den Bes 
weis dafür antreten, daß dieſe Parole auch in die Tat um⸗ 
geſetzt worden iſt. 

Vorſitzender: Haben Sie angenommen, daß eines 
Tages der Befehlzum Losſchlagen kommen würde? 

Zeuge: Jawohl, in den letzten Tagen, am 24. oder 25. 
ar wurde Hochalarm angeſagt 

Der Zeuge erklärt weiter, mit der Parole „Schlagt die 
Faſziſten uſw.“ ſei es fo, daß an verſchiedenen Stellen ge⸗ 
ſchloſſene Abteilungen poftiert wurden, um den National- 
ſozialiſten aufzulauern und ihren eine Abfuhr zu 
geben. 

Als ich, fuhr der Zeuge Grothe fort, ſeit dem März in 
der Partei nicht mitgearbeitet habe, hatte ich noch wegen der 
von mir verwalteten Gelder der Roten Hilfe abzurechnen. 
Deswegen hatte am Montag, dem 7. April, eine Sitzung 
in der Privatwohnung des Barz ſtattgefunden. Der Woh⸗ 
nungsinhaber war nicht dabei. Meine früheren Ausſagen 
über die Teilnehmer der Sitzung muß ich inſoſern wider: 
rufen, als ich nachträglich feſtgeſtellt habe, daß Kempner und 
Bierbrauer nicht dabei geweſen ſind. In dieſer Sitzung 
ſprachen wir auch über den Reichstogsbrand und 
darüber, daß geſagt wird. die Nationalſozialiſten hätten 
den Reichstag angeſteckt. Darauf ſagte Singer, ſo leicht 
könne man mit dieſen Behauptungen nicht umherwerfen. 
Er wurde nun gefragt, wie er dazu komme, zu bezweifeln, 
daß die Nationalſozialiſten den Reichstag angezündet haben. 
Darauf ſagte er: 

„Ich will nichts weiter ſagen, denn ich war an 
jenem Tage der Kurier der Parteizentrale zum 
Reichstag.“ 

Der Vorſitzende hält dem Zeugen das Protokoll ſeiner 
ſrüheren Vernehmung vor, wonach Singer geſagt haben ſoll. 
als Kurier der Zentrale ſei er darüber genau unterrichtet 
daß der Reichstagsbrand das Signal zum ae 
gen geweſen ſei. 


1 


Zeuge: Ja, das kann wohl ſtimmen; das iſt auch be⸗ 
wieſen, weil wir ja am 22. Februar die Anweiſung bekom⸗ 
an hatten, daß am 23. Februar die Waffen verteilt werden 
ollten. 

Der Zeuge äußert ſich dann über ſeine Bekanntſchaft 
mit Kempner über den Reichstagsbrand habe Kempuer 
zu ihm geſagt: 

Wenn ich gewußt hätte, daß die Sache mit dem Braude 
ein Fiasko wird, dann hätte ich niemals meine Hand 
dazu hergegeben. Ich fragte Kempner, ob er ſelbſt da⸗ 
bei war, und darauf antwortete er: Jawohl, ich war der⸗ 
jenige, der das Brandmaterial nach dem Reichstag be⸗ 
fördert hat. 

Auf Fragen und Vorhalte erklärt der Zeuge weiter, 
daß das Brandmaterial nach den Worten Kempners in 
der Veteranenſtraße hergeſtellt war und daß er es 

in einer Reiſetaſche am Reichstagsportal dem Abgeord: teten 
Torgler abgegeben habe. 

Vorſitzender: Sie haben früher eine andere Per⸗ | 
fon genannt. Hat Kempner denn geſagt, daß er das Ma⸗ 
terial Torgler abgegeben habe? Auf weitere Fragen 
erklärt der Zeuge ſchließlich, daß hier eine Verwechſe⸗ 
lung vorliege und daß er ſich jetzt erinnere. Kempner 
ſagte, er habe die Taſche an den großen Schwarzen abge⸗ 
geben, den er mal in der Roten Hilfe getroffen habe. Da⸗ 
mit habe er den Bulgaren Popoff bezeichnet, mit dem er 
in der Roten Hilfe öfters zuſammengetroffen ſei. Die Sache 
mit Torgler ſei erſt bei dem zweiten Geſpräch geweſen, in 
deſſen Verlauf Kempner geſagt habe: 

Torgler und Koenen hätten die Brandſtifter 
hineingelaſſen und gedeckt. 
Vorſitzender: Hat Kempner geſagt, die Brand: 
ſtiftung habe in den Händen von Toraler gelegen? 
Zeuge: Jawohl! A. 
Vorſitzender? Auf welche Stunde ſollte aß e 


ners Angaben die „Vorbereitung vis 


werden? 

Zeuge: Er hat wörtlich geſagt, daß um 38 sur ei 
der Brand vollſtändig angelegt ſein ſollte. Ich 
weiß genau, daß dieſe Stunde angegeben wurde. 

Vorſitzender: Hat Kempner geſagt, welche —. 
fonen an der Sitzung im Karl⸗Liebknecht⸗Haus teil⸗ 
e haben? 

Zeuge: Thälmann, Scheer und andere ſalten 
dabei geweſen ſein. 1395 

Vorſitzender: Vorher fol doch nach ihren feier, 
ren Bekundungen noch eine Spezialberatung ge⸗ 
weſen ſein! 

Zeuge: Ja, es hat eine Beſprechung wegen der 
Brandſtiftung mit van der Lubbe und edn Bulga⸗ 
ren ſtattgefunden. Kempner hat wörtlich geſagt, daß dieſe 
Sitzung am Großen Stern ſtattgefunden hat. Dabei war 
Kempner ſelbſt und Popoff ſoll auch dabei geweſen ſein. 
Vorſitzender: Was hat Kempner über die ſpe⸗ 
zielle Rolle Popoffs geſagt? Zeuge: Er hat mir ge⸗ 
ſagt, daß Schwefelſchnüre gelegt wären, die die in 
verſchiedenen Abſtänden befindlichen Brandſtellen mitein⸗ 
ander verbanden, ſo daß nur nötig war, ſie von mehreren 
Stellen aus anzuzünden. Er ſagte, dabei ſpielte noch ein 
Bulgare eine Rolle, Gorgoff oder ſo ähnlich. Popoff 
abe die Aufgabe, den Brand rechtzeitig anzulegen und den 
Brandſtiftern ſelbſt den Rücken zu decken. Es ſei nur ein 
Unglück geweſen, 

daß van der Lubbe den Weg verfehlt habe. 
Vorſitzender: Hat Kempner auch davon geſprochen, 
daß Ausländer vorgeſchickt werden ſollten? 

Zeuge: Er hat wörtlich geſagt, daß zu ſolchen Aktio⸗ 
nen nur Auslſſuder genommen werden, um von der 
deutſchen Partei jeden Verdacht abzulenken. 

Auf eine Frage des Oberreichsanwalts erklärt der 
Zeuge, daß er Popoff auf Grund der Plakate wiedererkannt 
habe. Der Vorſitzende fordert Popoff auf, ſich zu erheben. 
Der Zeuge ſieht aber nicht hin und erklärt, ich kann ihn 
ja erſt mal beſchreiben. 

Er tut das kurz und ſieht ſich dann Popoff an, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß er mit dem Beſchriebenen identiſch iſt. Popoff 
ſetzt ſich wieder und ruft dem Zeugen zu: „Schmutziger 
Menſchl“, was der Vorſitzende ſich energiſch verbittet. 
Rechtsanwalt Dr. Sack weiſt darauf hin, daß der Zeuge 
vor der Polizei noch geſagt hat, in der Reiſetaſche ſeien 
400 Meter Zündſchnur mit chwefel und Ather getränkt 
geweſen, daß ferner Wattepakete mit Ather getränkt in der 
Taſche waren. ee Dr. Sack fragt ferner den Zeu⸗ 
gen, woher ſein Sprachfehler herrühre. Der Zeuge ver⸗ 
weigert darauf zunächſt die Ausſage und erklärt dann, er ſei 
als Armierungsſoldat 1916 ſchwer verletzt worden, et 
dings ſei ihm keine Rente bewilligt worden. 

Aus dem Polizeiprotokoll vom 19. April, wo der Zeuge 
noch die Bedingung machte, daß ſein Name nicht genannt 
werde, hält der Vorſitzende noch die Angabe vor, es ſei ver⸗ 
einbart worden, 
daß am 27. Februar um 12 Uhr alle Kaſernen 

und Polizeireviere geſtürmt werden ſollten. 
Auf die Frage, weshalb er ſo wichtige Tatſachen bei ſeiner 
jetzigen Zeugenvernehmung nicht angegeben habe, erwiderte 
er, er wollte erſt nacheinander zu den einzelnen Themen 
ſprechen. Der Vorſitzende erklärt das für Unſinn und weiſt 
ie Zeugen darauf hin, daß er ihm reichlich Zeit gelaſſen 
abe. 
Der Angeklagte Popoff erklärt, er halte es nicht fur 
nötig, an dieſen Zeugen irgend eine Frage zu richten. u 
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4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 266. 


Bromberg, Sonntag, den 19. November 1933. 


Am Vorabend des Weltkrieges. 


Der ruſſiſche Geſandte ſtirbt im öſterreichiſchen Geſandſchaftspalais. 
Noch Aufzeichnungen eines Diplomaten. 


£ Gegenüber dem Belgrader Konak, dem Königlichen 
Palais, liegt die ruſſiſche Geſandtſchaft. Im Juli 
1914 reſidierte hier Herr von Hartwig, einer ber ein⸗ 
flußreichſten Diplomaten des Zarenreiches, ein Mann, 
in deſſen Hand Krieg und Frieden lag; er war der für die 
Jührung der ruſſiſchen Balkanpolitik allein maßgebende 
Mann. Die Rolle, die Hartwig bis unmittelbar vor Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges ſpielte, iſt mit einem geheimnisvollen 
Schleier umhüllt; man hat, nicht zuletzt von Wien aus, wo 
Herr von Kanya, der gegenwärtige ungariſche Außen⸗ 
miniſter, Preſſechef auf dem Ballhausplatz war, dazu beige⸗ 
tragen, Hartwig als den böſen Geiſt Serbiens hinzu⸗ 
ſtellen, als jenen Mann, dem die letzte Schuld an dem 
Ausbruch des Weltkrieges zuzuſchreiben ſei, da vor allem 
er es geweſen wäre, der die großſerbiſche Idee, die zum 
Attentat von Sarajevo führte, hochgezüchtet habe. Die Rolle 
Hartwigs war eine andere. Er war wohl der große Freund 
Serbiens, der Schützer der Dynaſtie, Hartwig war aber ein 
entſchiedener Kriegsgegner, und er wäre gewillt 
und vermutlich auch imſtande geweſen, die Weltkataſtrophe 
aufzuhalten, wenn er an dem Tage, da das öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Ultimatum in Belgrad überreicht wurde, wenn 
er am 23. Juli 1914 noch gelebt hätte. Hartwig wollte 
weder für Rußland noch für Serbien den Krieg, was nach 
ſeiner Überzeugung identiſch war. Er hätte die Belgrader 
Regierung und König Peter gezwungen, das öſterreichiſche 
Ultimatum in einer Form zu erfüllen, die für Serbien noch 
erträglich geweſen wäre und das Außerſte verhindert hätte. 
Zehn Tage vor überreichung des Ultimatums ſtarb Hart⸗ 
wig. Er ſtarb im Palais der öſterreichiſch⸗-ungari⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Belgrad. 

Um 11 Uhr vormittags des 10. Juli 1914 ließ Herr 
Hartwig telefoniſch bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Ge⸗ 
landtichaft anfragen, ob ihn der Geſandte, Freiherr von 
Gieſl, noch am gleichen Abend empfangen könnte. Der 
öſterreichiſche Geſandte kam ſelbſt ans Telefon, und Hartwig 
erklärte, er habe ſeinem öſterreichiſchen Kollegen eine 
Mitteilung von entſcheidender Bedeutung 
zu machen. Freiherr von Gieſl war bereit, Hartwig zu 
empfangen und lud ihn zum Abendeſſen ein. Hartwig 
lehnte aber ab und wies darauf hin, daß Kronprinz 
Alexander bei ihm zum Diner geladen ſei; er werde 
jedoch um halb neun Uhr auf der Geſandtſchaft erſcheinen. 
Inzwiſchen war es ſieben Uhr abends geworden. Kronprinz 
Alexander, der in den erſten Vormittagsſtunden den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten davon verſtändigt hatte, daß er ihm eine 
wichtige Botſchaft ſeines Vaters, des Königs Peter, 
überbringen werde und ihn im Voraus erſuchte, ſich noch 
am gleichen Abend zu dem öſterreichiſchen Geſandten zu be⸗ 
geben, erſchien ohne Begleitung bei Hartwig. Nach dem 
Abendeſſen fand eine lange Beſprechung ſtatt, worauf der 
Kronprinz ſich entfernte. Um halb neun Uhr fuhr Hart⸗ 
wig zur öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandtſchaft. Er ſchien 
im Zuſtand beſonderer Erregung, als er den Geſandten in 
deſſen Arbeitszimmer begrüßte. Dem Diener, der ſchwar⸗ 
zen Kaffee ſervieren wollte, winkte Hartwig ab. Über den 
Verlauf der nächſten kaum halben Stunde erfuhr man von 
öͤſterreichiſcher Seite, Geſandter Gieſl habe das Geſpräch 
mit einer Frage nach dem Geſundheitszuſtand ſeines ruſſi⸗ 
ſchen Kollegen eröffnet. Hartwig lenkte aber ab und er⸗ 
klärte, es ſei ihm bekannt geworden, daß von öſterreichiſcher 

eite behauptet worden wäre, die ruſſiſche Geſandt⸗ 
chaft habe anläßlich der kurz vorher erfolgten Ermor⸗ 
dung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Thronfolgers Franz 
Ferdinand die Flagge nicht auf Halbmaſt geſetzt. 
es ſei unrichtig, die auf dem Palais der Geſandtſchaft 
auf Halbmaſt gehißte Flagge hätte ſich nur im Geſims ver⸗ 
angen. Im übrigen habe Hartwigs Haltung während der 
ganzen Zeit gezeigt, daß er nichts weniger als eine De- 
monſtration beabſichtigte. Nach dieſer einer Entſchuldigung 
Neichkommenden Einleitung, habe Hartwig geſagt: „Ich 
abe Sie etwas ſehr Ernſtes zu fragen, worauf Sie mir 
aber nur antworten wollen, wenn Sie dies in voller Auf⸗ 
tichtigkeit tun können. Was hat die Wiener Regie 
kung mit Serbien vor?“ 


Der öſterreichiſche Geſandte erklärte, daß die öſter— 
zeichiſchen Behörden feititellen würden, ob gewöhnliche 
Perbreder etwa Anarchiſten, den Mord in Sara⸗ 
gro begangen hätten. 70 dies der Fall, wie etwa bei der 

rmordung der Kaiſerin Eliſabeth durch den 

aliener Luecheni, dann werde die Sſterreichiſch-ungariſche 
egierung ebenſo wenig die Belgrader Regierung für die 
uttat zur Verantwortung ziehen, wie dies bei Luccheni 
bezüglich Italiens oder bezüglich der Schweiz geſchah, auf 
deren Boden die Kaiſerin ermordet wurde. Sollte ſich 
berausſtellen, daß der Mörder des Thronfolgerpaares mit 
olitiſchen Organiſa'tionen Serbiens in Verbin⸗ 
ung ſtand, daß die Tat vorbereitet, vielleicht ſogar 
wer dem Schutze amtlicher Stellen verübt 
orden ſei, dann werde die Belgrader Regierung allerdings 
ag tun müſſen, um Klarheit zu ſchaffen. Die Souve- 
ünität Serbiens würde aber auch bei einer ſolchen 


Untersuchung gewahrt bleiben. Herr von Hartwig nahm 
dieſ 


je; e Mitteilungen entgegen und ſchien befriedigt zu 
n. Nun wollte Hartwig jene Frage ſtellen, auf deren 
antwortung Kronprinz Alexander und König 

er fo dringend warteten, und die Hartwig noch am 
raden Abend zu überbringen verſprochen hatte. 
age wurde nie ausgeſprochen. 


. Denn Hartwig verfärbte ſich, röchelte auf und glitt von 
ſähr Sofa, auf dem er ſaß, zu Boden. Soweit die unge⸗ 
eh Informationen, die verſchiedene ausländiſche Diplo⸗ 
Auf a. von dem öſterreichiſchen Geſandten ſelbſt erhielten. 
dar die Rufe Gieſls ſtürzte der Diener ins Zimmer, gleich 
ee eilte die Gattin des Geſandten herbei, die Hartwig 
ie; Eau de Cologne die Stirne rieb, und kurz nachher er⸗ 

en ein Arzt, der neben der Geſandtſchaft wohnte. Er 


Dieſe 


lutterſuchte Hartwig flüchtig und erklärte, dieſer fei 


A Inzwiſchen jagte der Wagen, der Hartwig nicht mehr 
der e bringen ſollte, in das nicht weit entfernte Palais 
ruſſiſchen Geſandtſchaft. Kurz darauf trafen die Tochter 


Hartwigs — ſeine Gattin weilte im Ausland — und der 
ruſſiſche Geſchäftsträger ein. Nunmehr ſpielte ſich eine 
dramatiſche Szene ab. Der ruſſiſche Geſchäftsträger Strand⸗ 
mann fragte: Möchten ie mir, bitte, ſagen, was Herr von 
Hartwig hier zu ſich genommen hat?“ Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte antwortete ruhig, wenn auch infolge die⸗ 
ſer Beſchimpfung leichenblaß: „Nichts!“ Dabei wies er 
auf die in der Aſchenſchale liegenden eigenen Zigaret⸗ 
te'n, die Hartwig während der Unterredung geraucht hatte. 
Noch peinlicher wurde die Szene, als die Tochter Hartwigs 
von der Gattin des öſterreichiſchen Geſandten das 
Fläſchchen Eau de Cologne verlangte, um es 
zu kontrollieren. ? 

Die Haltung der Tochter Hartwigs und des ruſſiſchen 
Geſchäftsträgers war unzweideutig: ſie war nichts viel 
anderes als der unausgeſprochene Verdacht eines Mordes 
an Hartwig. In ſchroffer Form verließen die beiden die 
öſterreichiſche Geſandtſchaft, von der die Leiche Hartwigs 
kurz darauf abgeholt wurde. ö 

Der Sſterreicher hat den ruſſiſchen Geſandten ermordet! 
Das war am kommenden Morgen der Ruf, der durch ganz 
Belgrad ging. Und man hatte ſeitens der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft nichts getan, um die verſchiedenen Gerüchte zu 
dementieren. Die Serbiſche Regierung aber erließ 
eine Todesanzeige für ihren großen ruſſiſchen Freund, 
auf der in auffallenden Lettern zu leſen war: „Geſtor⸗ 
ben auf der Oſterreichiſchen Geſandtſchaft.“ 


Beſuch in Haus Doorn. 
Cuxhavener Primaner ſprechen beim Kaiſer vor. 


Paſtor Willy Detjens in Cuxhaven hat 
vor einigen Wochen mit Primanern eine Reiſe 
nach Holland unternommen. Er iſt dort auch 
im Haus Doorn vom Kaiſer empfangen worden. 
Seine Eindrücke über dieſen Beſuch ſpiegelt die 
folgende Schilderung in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ wider. 


Als wir uns beim Kaiſer hatten melden laſſen, dachten 
wir, es könne ja vielleicht ſein, daß wir vorgelaſſen würden, 
und ſtellten für alle Fälle unſere Räder in die Fahrrad⸗ 
ſtänder vor dem Pförtnerhaus. g 5 

Nach einigen Minuten ſchon wird uns mitgeteilt, der 
Hofmarſchall werde in Kürze den Kaiſer ſprechen. Er werde 
dann unſere Anweſenheit melden und unſeren Wunſch unter⸗ 
breiten. ; 


Wieder nach einigen Minuten neue Meldung: „Sie 


werden Gelegenheit haben, den Kaiſer im Garten bei der 
Arbeit zu ſehen. Er wird auch einige Worte an Sie richten.“ 

Nun wiſſen wir's alſo. Wir wollen nicht mit leeren 
Händen kommen und holen unſere Gabe, die wir aus 
Deutſchland mitgebracht, aus dem Ruckſack. Der älteſte Ober⸗ 
primaner trägt ſie. Der holländiſche Poliziſt wird neugierig, 
tritt aus ſeiner Wachtſtube und beginnt zu ſchnüffeln. — Ich 


frage mich: Was willſt du denn eigentlich ſagen?, lege mir 


einige Gedanken zurecht, da ſteht auch ſchon der Hofmarſchall 
Freiherr von Grancie, ehemaliger Marineoffizier, vor 
uns. Wir werden in den Park geleitet. Rechts liegt Haus 
Doorn, alter holländiſcher Herrenſitz, jetzt Kaiſerwohnung. 
Ein Teich mit Enten und Waſſerhühnern, ein Tau 
auf weiter Raſenfläche, uralte Bäume, Beete mit Zinnien 
und Balſaminen, Büſche. Hier ein Durchblick: drei hollän⸗ 
diſche Arbeiter mähen mit der Senſe den Raſen. Ihre Be⸗ 
wegungen ſind ſo gleichmäßig und gemeſſen, daß ſie wie auf⸗ 
gezogene Puppen wirken. Doch all dieſe Bilder kann ich nur 
in Augenblicken erhaſchen. Der Hofmarſchall hat mich in ein 
Geſpräch gezogen und fragt mit Eifer, ja mit verhaltener 
Leidenſchaft nach Cuxhaven, nach dem Standort der 
Matroſen-Geſchütztruppe, nach der Schiffahrt auf der Elbe, 
nach der „Alten Liebe“. Selbſt mit dem bunten Leben und 
all der farbigen Schönheit der Elbmündung innerlichſt ver⸗ 
bunden, bin ich froh, einen Menſchen zu finden, der mir 
hungrig jedes Wort vom Munde nimmt. Was iſt ſchöner, 
als in der Fremde das Lied der Heimat ſingen zu können! 

Da ſtehen wir ſchon vor einem freien Platz. Rechts ein 
Holzſchauer, drinnen arbeitet eine Kreisſäge. Ein Arbeiter 
reicht einem Mann, der vor der Säge ſitzt, Holzſcheite. Die 
Säge ſurrt, zur Rechten und zur Linken fallen die Stücke. 
Der Mann vor der Säge mit dem grünen Jägerhut im 
dünnen Wettermantel iſt der Kaiſer. Vor dem Schauer 
ſchwingen über ſtarken Haublöcken die Axt: der perſönliche 
Adjutant von Levetzow, Bruder des Stadtkommandanten 
von Berlin, dann der perſönliche Adjutant von Iſer⸗ 
mann, Schwiegerſohn des Grafen Gotard von Ben⸗ 
tinck auf Amerongen, der 1918 bis 1920 dem Kaiſer Zu⸗ 
flucht gewährte, dazu der Leibarzt, der von der deutſchen 
Arzteſchaft geſtellt wird, ehrenamtliche Dienſt tut und monat⸗ 
lich wechſelt. ; 5 


Das Bild vor uns bewegt uns ſtark. Meine Primaner 


ſtehen in Reihe neben mir. Die Arbeit der Männer geht 
weiter. Der Hofmarſchall meldet uns. Hier drängt ſich Bild 
auf Bild auf, wo und wie ich den Kaiſer geſehen: beim Be⸗ 
ſuch König Eduards VII. in Kiel, beim Stapellauf S. M. S. 
„Deutſchland“, unter den Linden, bei der Fahrt auf die alte 
Kaiſerburg in Nürnberg — alle deutſchen Fürſten folgten, 
alle Glocken der Stadt läuteten. Da denke ich den ver: 
ſchlungenen Pfaden des Schickſals nach. 


Noch iſt Zeit zum Umſchauen. In der Ferne ſchwingen 
die drei Holländer ihre Senſen. Stumm, unerbittlich ſetzen 
ſie ſie an — wie das Schickſal. “a 

Plötzlich wirft der Kaiſer mit einem kurzen Ruck das 
Mundſtück ſeiner Zigarette weg, kommt mit raſchen Schritten 
heran und ſteht ſchon vor uns. Er reicht mir die Hand. 


„Sie kommen aus Cuxhaven?“ 

„Jawohl, Majeſtät, wir kamen des Weges und wollten 
nicht an dieſem Hauſe vorübergehen. Ein Teil der Schüler 
ſtammt aus dem Lande Hadeln.“ 

„Von Ihrer Ecke hört man ja auch literariſch manches.“ 


nhaus 
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75 Jahren vor mir. 
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„Ja, ſofort jenſeits der Elbe wohnt Gujtav Frenſſen, 
der unſerem Volke Peter Moors Fahrt nach Südweſt ge⸗ 
ſchenkt hat. Wir arbeiten mit dem Buch auch im Unter⸗ 
richt.“ Die Holzhauer ſtellen ihre Axte hin, nähern ſich 
und folgen dem Geſpräch. Der Kaiſer: „Das iſt ja ſehr 
erfreulich, daß man dieſe Dinge auch im Unterricht be⸗ 
handelt. Nach den neueſten Verfügungen ſoll ja die 
germaniſche Vorzeit ſtärker herangezogen werden.“ Ich: 
„Da haben wir gerade bei uns im Amte Ritzebüttel, im 
Lande Wurſten und Hadeln herrliche Anſchauungsmöglich⸗ 
keiten: Gräberfelder und Burgwälle und Steinſetzungen 
von beſonderer Eindringlichkeit und Entlegenheit. Wir 
waren erſt kürzlich mit mehreren Klaſſen in den Weſter⸗ 
bergen ſüdlich von der Wingſt. Da liegt ein Steingrab 
ſo abgeſchieden und in ſo urſprünglicher Umrahmung, daß 
die alten Steine wieder ſtarke Sprache gewannen und 
unſere Vorfahren uns lebendig wurden.“ . 


Der Kaiſer: „Es iſt ſchön, ſo alter Zeiten zu gedenken 
und gern pflege man die Erinnerung an die Vorfahren. 
Auch alte Sitte möge wieder aufleben.“ 


So geht das Geſpräch weiter, immer flüſſig, immer 
fortſchreitend, kraftvoll und lebendig. Die Stimme iſt un⸗ 
gebrochen und eindringlich, und ein großes, klares Auge 
ſchaut in mein innerſtes Weſen. Erſtaunlich iſt das Ge⸗ 
Es steht doch immerhin ein Mann von bald 

Aber nie fehlt ein Name, nie ein 
Wort, nie ein Begriff. : 


Lebendig fließen Erinnerungen an die Kindheit, 
an Beobachtungen in fernen Landen, an Ge⸗ 
ſpräche mit Profeſſoren und Künſtlern ein. 


Bilder von Burgen und Kirchen ſind gegenwärtig und wer⸗ 
den anſchaulich dargeſtellt. 


Worüber wir ſprechen? Wir kommen auf Ausgrabun⸗ 
gen in Ur in Chaldäa und bei Sichem, auf Moſes und 
auf Jeſus zu ſprechen. Die Verſuchungsgeſchichte ſuchen 
wir zu deuten, und Glauben und Wiſſen und Willen gegen⸗ 
einander abzugrenzen. Wir mühen uns um fromme Sinn⸗ 
bilder und kommen dann auf die Gauverſammlungen der 
Germanen, Sozialismus und Demokratie, Kirchenbauten 
und Jeſusdarſtellungen, iriſche Mönche, erſte Träger des 
Evangeliums in deutſchen Landen, und Bonifacius. Der 
Heiland wird in ſeiner Beſonderheit vom Kaiſer ſcharf um⸗ 
riſſen. 225 


So vergeht wohl mehr denn eine Stunde, ich weiß es 
nicht. Ich halte es für eine Frage ſeeliſchen Feingefühls, 
ein Ende zu finden und halte mich zurück. Eine Atem⸗ 
und Gedankenpauſe ermöglicht es mir, mich wieder einzu⸗ 
ſchalten und ich ſage: „Majeſtät, junge Menſchen bringen 
das Koſtbarſte, was wir geben können, 


heilige Erde aus unſerem Deutſchen Vaterland.“ 

Der Kaiſer beherrſcht ſeine innere Bewegung, nimmt 
in der Haltung des alten Soldaten unſere Gabe an, von 
JIſermann nimmt fie ihm ab, dann ſieht er mir in die 
Augen, reicht mir die Hand und ſagt: „Dann weiß ich ja, 
woran ich zu denken habe. Ich werde an die „Alte Liebe“ 
denken.“ 

Der Hofmarſchall und von Iſermann kommen heran. 
Wir werden beglückwünſcht. Kurze Rückfragen über das 
Geſpräch, kurze Antworten. Dann fröhliches Geplauder 
und Scherzen mit den Primanern . Bald lachen wir alle. 

Dann auch hier Verabſchiedung. Es wird uns noch viel 
gezeigt, noch viel geſchenkt: Bilder und Bücher. 

Die Gedanken gingen aber immer wieder zurück. Es 
hatte uns ſtark beeindruckt, den Kaiſer nicht verbittert zu 
finden. Er klagte nicht, er ſchalt nicht. Seine Frömmig⸗ 
keit iſt ihm Kraft. Und es war zu fühlen, woran er jetzt 
dachte. Er ſah Cuxhaven und die Elbe am Regattatage. 
Er ſah ſeine Schonerkreuzer „Meteor“ und Iduna“ und die: 
„Hamburg“ im lichten Schmuck ihrer Segel in herrlichem 
Kampfe ihre Bahn ziehen, und ſich ſelbſt als Schöpfer all 
dieſes bunten Lebens auf dem Elbſtrom über Menſchen und 
Schiffe herrſchen. . 

Wieder ſahen wir drei Mäher. Ihre Bewegungen 
waren wieder gleichmäßige, unerbittliche Pendelſchläge der 
Zeit. Die Zeit aber iſt der Schritt des Ewigen. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die u 
Deutſche Rundſchau. 
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Streiflichter der Woche. 


Als nach dem Amtsantritt des Präſidenten Rooſevelt noch die 
begründete Hoffnung beſtand, daß die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika aus ihrer Wirtſchaftskriſe einen anderen Ausweg als 
den der Dollarabwertung ſuchen werden, ſo ging man von der 
Vorausſetzung aus, daß eine inflationiſtiſche Tendenz Dr Amert⸗ 
kaner mehr ſchädigen würde als die übrige Welt. Zwar ſtand der 
zmerikaniſche Arbeitsmarkt, der kataſtrophale Rückgang des Kon⸗ 
ſums, die Beſchäftigungsloſigleit der amerikaniſchen Induſtrie und 
der Preisſturz für Rohſtoffe auf dem Spiele. Aber man durfte 
nicht vergeſſen, daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
nicht wie die mitteleuropäiſchen und oſteuropäiſchen Staaten 
Schuldner waren. Der Weltkrieg hatte Amerika einen wirtſchafts⸗ 
politiſchen Aufſchwung gegeben, den die Vereinigten Staaten unter 
normalen Entwicklungen im günſtigſten Falle in einer 50 jährigen 
Periode ug haben würden. Es war zum Lieferanten der Welt 
geworden. 8 entwickelte ſich zum gelobten Lande, in welches 
Schätze aus aller Herrenländer floſſen und der Dollar mit elner 
nie vorher gekannten Geſchwindigkeit durch das Land rollte. Das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten hat im Kriege ſeine eigenen 
Rekorde übertroffen. USA iſt zum Gläubiger der Welt geworden. 
Es hat eine Ausdehnung ſeiner induſtriellen Produktion und eine 
Anſpannung ſeiner landwirtſchaftlichen Fähigkeiten erfahren, die 
in dem Augenblick aus einer Wohltat zum Fluch werden mußte, als 
die große Nachfrage der europäiſchen, ſüdamerikaniſchen und aſiati⸗ 
ſchen Märkte aufhörte. 

R begann ſein Amt im Höhepunkt der amerikaniſchen 
Kriſe. Er verſprach viel zur Behebung der Wirtſchaftskriſe zu 
tun. Er war die große Hoffnung. Aber ſchon nach wenigen Mo⸗ 
naten ſeiner Amtszeit ſieht er ſich einer Flut von Proteſten gegen⸗ 
über, die von allen Seiten kommen. Die Farmer, mit deren Stim⸗ 
men er den Präfidentenftuhl errungen hat, find von ihm abgerückt, 
da ſeine Maßnahmen zur Hebung der Getreidepreiſe nicht mehr 
als eine Illuſion waren. Die Banken widerſetzen ſich — und die 
Induſtrie kämpft gegen ihn. Es iſt überhaupt das Verhängnis 
Rooſevelts, die Kriſe lediglich in dem Preisproblem zu ſehen. Mit 
der 1 der Preiſe für Rohſtoffe glaubte er das Übel an der 
Wurzel gefaßt zu haben. Trotz großer Widerſtände hat er den 
Weg der Inflation beſchritten. Teilweiſe, um der eng⸗ 
liſchen und japaniſchen Konkurrenz auf dem Weltmarkte die Stirn 
u bieten, teilweiſe aber — und das iſt die Hauptſache — um die 
Preiſe * heben und den Konſum zu ſteigern. Nun ergibt 
ſich jedoch die eigenartige Entwicklung, daß die Preiſe nach Papier⸗ 
dollar gerechnet zwar geſtiegen, daß ſie aber nach Golddollar ge⸗ 
fallen ſind. Es blüht jetzt in Amerika vor allem der durch die 
Geſetze teilweiſe behinderte, teilweiſe verbotene Handel 
mit Gold und Goldwaren. Dieſer ſchwunghafte Handel 
pflanzt ſich ſogar nach Kanada herüber. In Kanada hat ein 
wahrer Anſturm auf alle Goldankaufſtellen eingeſetzt. Im ganzen 
Lande ſucht die Bevölkerung beſonders in den landwirtſchaftlichen 


Bezirken, ihre — Schmuckgegenſtände, wie Uhren, Ringe und 
en 


Ketten loszuſchlagen. 

Neben dem praktiſchen Widerſtande ſtößt Rooſevelt jetzt mehr 
und mehr auch auf den Widerſtand der Währungs⸗ 
theoretiker. In der amerikaniſchen Preſſe häufen ſich jetzt Aus⸗ 
führungen, in denen der Erfolg der Rooſeveltſchen Preispolitik zur 

bung der Wirtſchaftskriſe mehr und mehr bezweifelt wird. 
Immer häufiger erhebt man die Frage, ob dieſe Wirtſchaftspolitik 
einen Dauererfolg zeitigen werde, und ob nach einer längeren 
Flucht in die Sachwerte nicht eine Überſättigung des Konſums mit 
nachträglichem erneuten Rückgang eintreten werde. Die Maß⸗ 
nahmen Rooſevelts ſeien künſtlicher Natur und widerſprechen viel⸗ 
fach den Geſetzen eines natürlichen Wirtſchaftsgebahrens. 

Rooſevelt kommt lediglich als Mann der Praxis an die 
Probleme heran. Er hat in wenigen Monaten ſeiner Amtstätigkeit 
verſchiedentlich ſeine Gedanken korrigiert, ſeine Maßnahmen ge⸗ 
ändert, erweitert oder gar zurückgezogen. Er wird ohne gründliche 
Peg sa Kenntniſſe über Wirtſchaft und Wirtſchaftsgeſetze in 
ſeinen Experimenten nur geringe Fortſchritte machen. Der Jüng⸗ 
ling der Neuen Welt wird — ſo ſehr er 40 auch ſträuben mag — 
doch in die Lehre des reifen Mannes der Alten Welt gehen müſſen, 
um aus ſeinen bitteren Erfahrungen zu lernen. 


* 


Präſident Rooſevelt hat bekanntgegeben, daß Finanzminiſter 
Woodin einen Erholungsurlaub antreten, und daß bis zu ſeiner 
Rückkehr Henry Morgenthau jun. ſtellvertretender Finanz⸗ 
miniſter ſein werde. Woodin, der ſeit einiger Zeit an einem 
ſchweren F krankt, hat vor mehreren Tagen ein Rück⸗ 
trittsgeſuch eingereicht, das der Präſident jedoch abgelehnt hat. In 
dieſem Zuſammenhang iſt von Intereſſe, daß der Unterſtaatsſekretar 
im Schatzamt, Acheſon, zurückgetreten iſt. Die wirtſchaftspoliti⸗ 
ſchen und politiſchen Konſeguenzen der Umbeſetzung im Schatzamt 
können nicht hoch genug veranſchlagt werden. Präſident Rooſevelt 
hat einen ihm genehmen Zeitpunkt gewählt, um ſich der Befür⸗ 
worter einer baldigen Stab liſierung des Dollars auf Goldbaſis 
mit einem Schlage zu entledigen und ſich den Weg für ſeine Wäh⸗ 
e freizumachen. Die Geldtheorie, auf Grund deren 
er die Dollarmanipulation vornimmt, ſetzt voraus, daß die Waren⸗ 
preiſe in dem Maße anziehen, wie der Goldpreis ſteigt, zu dem 
die Regierung Gold aufkauft, daß alſo auch umgekehrt eine Sen⸗ 
kung der Warenpreiſe eintritt, ſobald Gold zu finfenden Preiſen 
abgegeben wird. Gegenwärtig ſoll der Goldpreis weiter 
erhöht werden, bis die Warenpreiſe das Niveau etwa des 
Jahres 1926 erreicht haben. Danach ſollen die Preiſe ſtabkliſtert 
werden, der Wert des Dollars alſo auf Grund eines Index ve⸗ 
ſtimmt werden. Profeſſor Warren, deſſen Anſichten Rooſevelt ſich 
zu eigen gemacht hat, behauptet, daß bereits die kurze Zeit ſeit dem 
22. Oktober ausgereicht habe, um den Erfolg der Goldpolitik der 
Umerikaniſchen Regierung zu beweiſen. : f 

Hinaus ig wurde, abgeſehen von Woodin, Unterſtaats⸗ 
fefretär Acheſon, r die Fundierungsaktion des letzten Sommers 
durchführte, ferner iſt Budgetdirektor Douglas, der gemeinſam mit. 
Acheſon die Proteſtdenkſchrif gegen den Gedanken des 
Inder dollars im Weißen Hauſe einreichte, völlig iſoltert und 
ſeit Wochen nicht mehr zu den währungspolitiſchen Konferenzen der 
Regierung hinzugezogen worden. Profeſſor Sprague, der Finanz⸗ 
ſachverſtändige des Schatzamts, wird angeſichts ſeiner konſervativen 
Haltung in währungspolitiſchen Fragen im Lauf der nächſten 
Stunden fein Rücktrittsgeſuch einreichen. Ungeklärt tft die Poſi⸗ 
tion des Gouverneurs des Federal⸗Reſerveboards, Black, der 
wenigſtens bisher ebenfalls als ein Mann der alten Schule galt. 
Die Geſchicke der amerikaniſchen Währung liegen ſomit völlig in 
den Händen der neuen Berater Rooſevelts, nämlich in denen des 
Profeſſors Warrens und feines Schülers Henry Morgenthau. 

Die Gegner dieſes Programms machen geltend, daß die Kon⸗ 
trolle des Dollarkurſes der Amerikaniſchen Regierung unter 
Umſtänden ſehr raſch aus den Händen gleiten könne, und daß in 
dem Augenblick einer de facto⸗Stabiliſterung das aus⸗ 
ländiſche Kapital Dollar auflaufen werde, um die billige amerts 
kaniſche Währung in großem Maßſtab gegen amerikaniſche Sach⸗ 
werte auszutauſchen; die Konſequenz wäre eine Steigerung 
des Dollarkurſes. Hinzu käme, daß die amerikaniſche Wäh⸗ 
rung ohnehin bei dem aftiven Status der amerikant⸗ 
ſchen Handelsbilanz eher nach oben als nach unten 
tendiere, und daß die jetzige Dollarbewegung in der Hauptſache 
auf vorübergehende pſychologiſche Einflüſſe zurückzuführen ſei. Bei 
einer Erholung des Dollars würden aber die Warenpreiſe ſehr viel 
radikaler ſtürzen, als fie fetzt bei der erzwungenen Entwertung des 
Dollars ſteigen. In der großen anrerifanifchen Preſſe begegnen 
Rooſevelts letzte Maßnahmen ernſten Bedenken. 


| Wirtſchaftskrieg 
zwiſchen England und Frankreich? 


Wie aus London und Paris übereinſtimmend berichtet wird, 
droht ein Handelskrieg zwiſchen Frankreich und 
England wegen der Erhebung einer 15prozentigen Steuer auf 
alle Waren aus England auszubrechen. In dieſer Steuer, die von 
Frankreich auf Waren aus den Ländern erhoben wird, deren Wüh⸗ 
rung entwertet iſt, ſieht England eine Diskriminierung, die nicht 
mit den Beſtimmungen des beſtehenden Handelsvertrages in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt. Die Engliſche Regierung ſoll, wie aus zu⸗ 
verläniger Quelle verlautet, behaupten, daß Ache min berech⸗ 
tigt iit, dieſe Steuer auf britiſche Waren zu erheben, da amerikant⸗ 
ſche Waren ſtenerfrei eingeführt werden können, trotzdem der Dollar 
stärker entwertet ſei als das Pfund Sterling. Der franzöſiſche 
Miniſter Eynac ſoll nach London reifen, um dort die Verhand⸗ 
lungen aufzunehmen. England hat gedroht, daß, wenn Frankreich 
ſich nicht entſchließt, innerhalb eines Monats die Steuer auf eng⸗ 
liſche Waren abzuſchaffen, England ſeinerſeits eine Steuer auf die 
franzoſiſche E heben wird, 


Die 


Vom Kapitalismus und Sozialismus zum Korporativismus. 


Der Sinn der neuen italieniſchen Wirtſchaftskonſtruktion. 


Italien ſteht unmittelbar vor der entſcheidenden Verfaſſungs⸗ 
reform, die ihm nicht nur die Neuordnung des ſtaatlichen Aufbaus 
bringen wird, ſondern auch die in der bisherigen Entwicklung des 
Faſzismus ſchon angebahnte und nunmehr zu vollendende neu⸗ 
artige Konſtruktion der Wirtſchaft. Muuolini hat 
an dem Tage, an dem er die bisherige italieniſche Kammer auf⸗ 
löſte, und damit den Weg für die neu zu wählende verfaßungs⸗ 
gebende Kammer freimachte, im Korporationsrat eine große Rede 
gehalten, indem er auf das in Italien nunmehr zur Herrſchaft kom⸗ 
mende Syſtem, den 


Korporativismus, als notwendige Ausdrucksform der 
Gegenwart für ſtaatliches und wirtſchaftliches Leben 


ausführlich einging. Dabei hat er natürlich in erſter Linie von der 
Anwendung der neuen Gedanken auf italieniſche Verhältnige ge⸗ 
ſprochen, aber er hat ihnen doch eine univerſelle Bedeu⸗ 
tung beigelegt und es ausdrücklich unternommen, auch die Frage 
zu beantworten, ob und unter welchen Vorausſetzungen der Kor⸗ 
porativismus in anderen Ländern zur Anwendung kommen könne. 
Pläne der Deutſchen Reichsregierung zur ftändigen 
Gliederung der Wirtſchaft berühren ſich in vielen Punk⸗ 
ten mit dem italieniſchen Korporationsſyſtem und die Gedanken- 
gänge Mupolinis find für die Fundamentierung deyen, was in 
Deutſchland im Entſtehen begriffen iſt, nicht ohne Bedeutung. 
Muſſolini ſtellt den Korporativismus gegenüber dem Kapitalis⸗ 
mus und dem Soz alismus. In der Art, wie er die Entwicklungs⸗ 
linie des Kapitalismus zeichnet, erkennt man den Einfluß Sorels, 
aus denen ſozialiſtiſcher Ideenwelt der Duce herkommt. Aus der 
dynamiſchen Periode des Kapitalismus, die alle 
Bindungen löſt, und die ſtärkſten Auftriebskräfte freimacht, führt 
ſie durch eine Zeit zunehmender Ermüdungserſcheinungen zur 
letzten Phaſe des Hochkapitalismus, als deſſen charak⸗ 
teriſtiſche Vertreter Mu,olini den Schweden Kreuger und den 
Amerikaner Inſull ſieht. Dem Weſen nach bedeutet dieſe 
Phaſe die Erſtarrung der lebendigen Entwicklungskräfte durch eine 
lebensfremde Standardiſierung des wollenden Menſchen. 


Die Parallele des Sozialismus, der ſich ja bezetch⸗ 
nenderweiſe in der gleichen Zeit entwickelte, in der der Kapitalis⸗ 
mus reifte, hat Mufſolini nicht gezogen. Er hat lediglich feſtgeſtellt, 
daß er ſich im Zuſammenbruch befinde. Aber um die Bedeutung 
und die innere Struktur des Syſtems zu begreifen, das Muyolint 
als die Erlöſung vom überreif und damit unlebendig gewordenen 
Kapitalismus und von dem in ſich zuſammengefallenen Sozialismus 
hinſtellt, eben ſeines Korporativismus, kann man die Dinge ver⸗ 
einfachend auf folgende Formel bringen: 

Die Ausgangsformen des Kapitalismus, wie fie ſich in den 
Kartellen, Syndikaten und Truſts darſtellen, verſuchen eine 
Disziplin erung der wirtſchaftlichen Kräfte in der Richtung auf 
ein einheitlich angeſtrebtes Wirtſchaftsziel, aber befangen in der 
Ideologie des freien Wettbewerbs und des Erwerbstriebes als 
einzigem Motor der Wirtſchaft. Das Mittel, mit dem ſie Diſzipltn 
erzwingen wollen, iſt letzten Endes die in der Überlegenheit des 
Stärkeren gegebene wirtſchaftliche Gewalt. Der Staat hat als 
aktiver Faktor in dieſer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskonſtruktion 
keinen Raum, und deshalb hat er letzten Endes auch nicht das 
Art als Ausdruck der Intereſſenwahrung der Geſamtheit zu 
gelten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. November auf 5.9244 
Zloty leſtgeſetzt. 8 
5 515 Zinssatz der Bank Polſki beträgt 
atz 6 /. | 
Der gioty am 17. November. Danzig: Ueberweiſung 57,68 
bis 57.79, bar 57.69— 57.80, Berlin: gr. Scheine 46.85—47 25, 
Wien: Ueberweiſung 79.25. n Ueberweiſung 385 00, Paris: 
Ueberweiſung 287,00, Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: 
Ueberweiſung 28.68. N 

U ar d guer u örſe vom 17. Novbr. Umſatz. Verlauf — Kauf. 
Belgien 124,20, 124.51 — 123.89, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


5%, der Lombard» 


Danzig —, _Feilinaiors —, Spanien — Holland 359 30, 
360,20 — 358,40, Japan —, Konſtantmopel — Kopenhagen —, 
London 28.76. 2890 — 28.62, Newport 5,39, 5,42 — 5,96, 


Oslo —, Paris 34,86, 34.95 — 34,77, Prag 26,43, 26.49 — 26,37, 
Niga — Sofia Stockholm 148,50, 149,20 — 147.80, Schweiz 172.60, 
173,08 — 172.17, Tallin —. Wien —, Italien 46,93, 47,05 — 46,81, 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 
Berlin, 17. November. Amtı.Tepilenturie, Newyork 2.532—2,538 
London 13,52 13.56. Holland 169.08 169 42, Norwegen 67 93 bis 
(8 07. Schweden 69.78 69,87, Belgien 58,40—58 52 Italien 22,12 bis 


22,16, Frantreich 16,40 16,44, Schweiz 81,14—81.30, Prag 12,42 bis 


12,44, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,47—81,63, Warſchau 47.05 — 47.25. 

Die Van Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5,37 31, do. Kanada 5,42 3. 1 Pfd. Sterling 28,51 21, 
100 Schweizer ranten 171,92 34, 100 franz. Franken 34.72 31, 
100 deutiche Mart 210,00 ., 100 Danziger Gulden 172.58 A, 
tſchech. Krone —.— Zl., öſterr. Schilling — — 31. holländischer 
Gulden 357,90. 


Produftenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Tromberger Getreidebörſe 
vom 18. November, Die Reue lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 116 to 14.65 Roggenkleie — to - 
Weizen tor m Weizentleie — to —— 
Mahlgerſte — to . Viktoriaerbſen —- lo —.— 
Hafer 10 13.50 — 19.65 Folgererbſen — to —.— 
Rapskuchen — 0 . Sommerwiden— to —.— 
Roggenm. 65% — 0 — — Sonnen⸗ ö 
Weizenm. 65% — (o —.— blumenkuchen — to —.— 
RNichtpreiſe: 

Roggen . 14.25-14.50 ] Lupinen. gelbe. 
Weizen 18. 518.75 Geiptlee, abgeſch. 90.90 1.0.00 
raugerſte . . 14.50 — 15.50] Weißtlee . 9.00 — 10 00 
Mahlgerite. . . 12.75 — 13.00 Notklee 160.00 199.00 
Hafer 13.00 —13.25 Speisekartoffeln. 2.25—3.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabritkartoff. p. xc / 014, 
Weizenmehl 65%, „ 30.00- 82,0) Leinkuchen . . . 19.00-20.00 
Roggenkleie . . 10.00-10.50 | Raps uchen . . 15.00-16.00 
Meizentiete. . . . 9.5%—10.00 | Sonnenblumentudy. 19.00 —20,00 
Weizenkleie grob .1000-10,50 | blauer Mohn. 58.00 - 60.00 
Raps. 33.00 —35.00 Senn. . + 34.00-86.00 
Winterrübſen . . . 35.00-37.00 | Leinſamen . . 35.99 37.00 
Pe uchken 18.00-14.00 | Wicken . . . 14.00-15.00 
Felderbien , . . . 17.00-19.10 | Neßeheu. loſe . . 6.00-6.50 
Viktorigerbſen . . 2250-2450 | Negebeu gepreßt. 7.00-7.50 
Folgererbſen . . . 22.00-24.00 | Regaenitrob, loſe 1.25—1.50 
erradella, neu. . 13.00-14.00 | Roggen roh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Ber 


dingungen: 
Roggen 1134 to ] Fabrikkartoff. 145 to Hafer 154 to 
Weizen 27570 Speiſekartoff. 135t0 | Peluſchken 22 to 
Mahlgerſte 265 to blauer Mohn — to | Grübe — 0 
Braugerſte 75t0 weißer Mohn — to Leinenkuchen — to 
ee 114 '0 Rotklee —to | Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 107 0 Weißklee — to] Zuckerrüben — to 
Vittor.⸗Erbl. — 10 | Schwedenklee — to udeln — to 
olger⸗Erbſ. — to Gelbklee — to Wicken — 0 
eld⸗Erbſen — to ntarnatllee — to Raps — to 
Noggenkleie 62 to undklee — to Sonnenblum. — 0 
Weizenkleie 63 to Geritentieie — to] Gerſen⸗ Schrot — to 
blaue Lupinen —to | Gerradella — to Trockenſchnitzel — 10 
Kartoffelflock. —to | Senf — to] Gemenge — to 


Geſamtangebot 2836 o. 

MWar,can, 17. November. Getreide, Meh und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14,75. Einheitsweizen 
21.50 22.00, Sammelweizen 20.50 — 21.00, Einheitshafer 13,75—14,25, 
Sammelhafer 13.25.—13,75, Braugerſte —,— Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.75— 14.25, Speiſefelderbſen 22.00 — 24.00. Viktoria⸗ 
erbſen 26.000,00, Winterraps 40,00—42,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 190,00 — 150.00 Rotklee ohne Flachsſerde bis 97% gereinigt 
170,00 — 190,00, roh. Weißtlee 70.00 90,00, roh. Weißtlee bis 97% ger. 
90,00 — 110,00, Luxus⸗Wetzenm. (45 ½) 1. Sorte 36,(0—42,00, Weizenm 
(65% 1. Sorte 22 00—36,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus⸗ 
Weizenmehl) 28 00— 32,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 25.00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00. Roggenmehl 18,00— 19.00. Roggenmehl I 18.00 
bis 10,00, grobe Weizentleie 10,50—11.25, mittlere 9.75 10,25. Noggen⸗ 
tleie 9,25 — 9,70. Leinkuchen 18,50 — 19,00, Rapstuchen 14.50 — 15.00. 


— —— ——j—G— ͤ 6́êk———a—ͤ— . 3—— 


Der Sozialismus geht von der Ideologie dieſes Rechts⸗ 
gedankens aus, den er, freilich ſchematiſch und — in merkwürdigem 
Gegenſatz zu ſeiner Gemeinſchaftsidee —, individualiſtiſch und 
obendrein grob materiell faßt. Er iſt in dieſer 

Ideologie einer abſtrakten Rechtsgleichheit 

ſo befangen, daß er darüber die Tatſachen der wirtſchaftlichen Wirk⸗ 
lichkeit überſieht, die Willensantriebe des Erfolgſtrebens als ber 
wegende Faktoren völlig vernachlägigt und letzten Endes zu dem 
gleichen Ergebnis wie der überreif gewordene Hochkapitalismus 
kommt, nämlich zur Standardiſierung der Menſchen und der 
Bureaukratiſierung des wirtſchaftlichen Bewegungsapparates. Der 
Sozialismus zieht den Staat zwar in ſein Syſtem hinein, aber 
einen Staat, dem er vorher auch ſein ſtandardtſiertes und unleben⸗ 
diges Schema aufgeprägt hat. 

Der Korporativismns, deſſen Gedankengebäude bezeichnender⸗ 
weiſe in einer Zeit entſtanden iſt, in der die innere Unmöglichkeit 
ſowohl das kapital ſtiſche wie das ſozialiſtiſche Gefüge der Wirt⸗ 
(datt in rg | gebracht hat, will ebenfalls Disziplinierung 
er wirtſchaftlichen Kräfte. Aber er hütet ſich, dieſe Kräfte ſelber 
anzutaſten. 

Er verneint den Gedanken des völlig freien Wett⸗ 
bewerbs und der individnaliſtiſchen Durchſetzung des 
Rechtes des Stärkeren. 


Er iſt überhaupt nicht individualiſtiſch, ſondern gemeinwirtſchaftlich, 
aber er ſieht das gemeinwirtſchaftliche Ziel nicht wie der So⸗ 

ialismus als Verteilungsproblem, ſondern als 
Richtungslinie für die produktiven Kräfte. Und 
damit fie ſich durchſetzen kann, organiſiert er dieſe Kräfte. Die 
Korporationen der italieniſchen Wirtſchaft find in dem Sinne 
Selbſtverwaltungskörper, die den Gang der Wirtſchaft innerhalb 
ihres Bereiches mit den Jntereſſen der von ihnen vertretenen Ges 
famtheit in Einklang bringen und halten ſollen. Sie find aber — 
und das hat Muſſolini in feiner Rede mit Betonung hervorgehoben 
— undenkbar ohne den totalen und ſtarken Staat, der mit ſeiner 
Macht das übergeordnete Rechtsprinzip den wirtſchaft⸗ 
lichen Gewalten gegenüber zur Anerkennung zu bringen hat. 

Und ſie ſind auch nicht denkbar ohne das, was Muſſolini „die 
idealiſtiſche Spannung der Nation“ nannte, das heißt ohne jenen 
von einem ganz beſtimmten Zielſtreben beherrſchten Schwung des 
nationalen Wollens, der ja im Augenblick auch das geſamte Den⸗ 
ken des deutſchen Volkes beherrſcht. Dieſe idealiſtiſche Spannung 
iſt notwendig, um Wirtſchaftskonſtruktionen, wie fie der Korpora⸗ 
tivismus ſchafft, lebendig zu erhalten. Läßt ſie nach, dann werden 
auch fie der Gefahr ausgeſetzt, ſich zu bureaukratiſieren und in einer 
neuen Standardiſierung zu erſtarren. 


Die Reichs bank an die Auslandsgläubiger. 


Neue Transfer: Verhandlungen. 


Wie das Berliner Wolff-Bureau meldet, hat die Reichs ⸗ 
bank in einer Einladung die führenden deutſchen Aus lands ⸗ 
gläubiger für den 15. Dezember d. J. nach Berlin gebeten. 
In dieſer Konferenz ſoll die Reichsbank den Auslandsgläubigern 
vorſchlagen, das am 31. Dezember d. J. ablaufende Transfer⸗ 
Moratorium zu verlängern. 


Sonnenblumenkuchen 19.00 — 19.50. doppelt gereinigte Serradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6.00—6.50, gelbe ——, Peluſchken 13.00 
bis 14,00, Wicken 14.00—15,00. Winterrübſen 98.00 — 40.00. Sommers 
rübſen 99.00 41.00, blauer Mohn 55. 065,00, Lemſamen 39,00 —40, 00, 
Soja⸗ Schrot 33,00—24,00, Speiſekartoffel 3,50- 3,70. 


Umſätze 3581 0. davon 1975 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
17. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen e e e ee ee 


210 to 
30 to 


— 


RNichtpreiſe⸗ 


Weizen . . 18.75-19.25 | Klee. gelb. > 

Koggen en. + 1450-14 75 ohne Schalen. . 90.00—110.00 
Gerſte 695-705kg . 13.25—13.50 Senn . . . 85.00-37.00 
Gerſte 675-685 kg . 1%75—13 00 | Weizen- u. Roggen ⸗ 
Braugerite. . . . 14.75—15.50 ſtroh, loſe . . 1.2 —1.50 
Hafer 3.00 13.25 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65 ¾ . 20.75-21.00 ftrob, gepreßt. . 1.75 2.00 
Weizenmeh (65% . 30.50—32.50 ] Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie .„ „ 9.25—9.75 ſtroh. loſfe . 1.25 —1.50 
Weizenkleie (grob) . 10.25 10.75 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Roagenkleie . 9.75—10.25 ſtroh, gepreßt. . 1.75 —2.00 
Winterraps „ . 39.00 —40.00 [ Heu. loſe .. ; 5.75—6,00 
Sommerwicke. . . 15.00-16.00 gepreßt. ; 6.25—6.75 
Velu hien . „ . 15.00 - 16.00 egeheu, Iofe, ; ; 6.25-675 
Biktortaerbſen . . 21.00-24.00 Netzeheu, gepreßt . 7.257.755 
Folaererbien . . , 21.00-23.00 | Blauer Mohn . . 53.00—57. 00 
Speisekartoffeln. . 2.65—2.80 Le nluchen . ; 19.00 — 20.00 
Tabriktartofſ. p. kg/, 9.16 Napskuchen ; . 16.00-16.50 
Serradella. . . . 19.50-15.50 | Sonnenblumen» 

Klee, rot 170.00 220.00 kuchen 46-48% 18.50—19.50 
Klee. weiß:. 80.00 — 120.00 ! Solaſchroat . . . 23.00 —28.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 735 0. Weizen 170 to, Hafer 15 10, Gerſte 105 to, Roggen⸗ 
eie 15 to, Weizenkleie 15 to 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlu 

Wieſel & Co., romperg. m 17. November notierte Angerbin plc 
für Durchſchnittsqualitäten per 100 Kg.: Rotklee 160-220, Weiß⸗ 
klee 100-140, Schwedenklee 100—120, Gelbtiee, enthülſt 100 —129, 
Gelbtlee in Hülſen 45—55, Intarnatklee 7080, Wundtlee 100— 120. 
Engl. Raygras, hieſiges 40-45, Tımothee 28 30, Serradella 12—14 
Sommerwicken ıd— 15, Winterwiden (V ıcia villosa) 40—45, Peluſchten 
13,00—14,(0, Qittoriaerbien 22.50— 24,50, Felderblen, kleine 17—19. 
Senf 34—36, Sommerrubſen 37-40, Winterraps 33— 35, Buchweizen 
18 20, Hanf 35—40, Leinſamen 37—40, Hirſe 16—18, Mohn, blau 
58—60, Mohn. weiß 70—74. Lupinen, blau 7—8, Lupinen, gelb 8—9 21. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 17, Nopbr. 
(Preiſe in Hfi. per 100 kg, alles cif Hamburg unvperzollt.) Weizen: 
Manitoba ı 4.70, Manitoba Il 4,55, Roſaſe 79 kg per November 
3.87¼, Baruſſo 79 ke per November 402½ Bahia 79 ke per November 
—.—: Gerſte: Ruſſiſche per November —.—. Donaugerſte per No⸗ 
vember 2,60; Platagerſte per November 2.87 ¼ ; Roggen: Plata per 
Novbr. „82; Mais La Plata per Dezemoer 3,12¼ Hafer: Plata 
Unclipped faq per Novbr. 3,02½ Plata Elipped per Rovembor 3, 


Viehmarkt. f 


Berliner Viehmarkt vom 17. November. Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 2218 Rinder, darunter 720 Ochſen. 468 Bullen, 
1030 Kühe und Färſen. 1426 Kalber, 4146 Schafe, Ziegen, 
8651 Schweine, 191 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preſſe verstehen ſich einschließlich Fracht, Ger 
wichtsverluſt. Riſito, Marttſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigen: 

inder: Ochien: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts Hüngere) 32-33, ) vollfleiſchige, ausgemalt 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—3ʃ, 
6) junge, fleſſchiae nicht ausgemäſtete und altere ausgemaſtete 
2728. d) mäßig genährte jüngere und aut genahrte ältere 24—26. 
Bullen: a) vollfleiſchige. ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
31. ©) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 29-30, 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26-28 
). gering genährte 23—25. Kühe: a) jüngere, vollfleuchige höchſten 
Schlachtwerts 26—28, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemaſt 
21-25, c) fleiſchige 16-20. d) gering aenährte 10—15. Färſen 
Galbinnen): a, vollfleiſchige, ausgemältete höchſten Schlachtwerts 
31-32, b) vollfleüchige 28-30, 0) fleiſchige 25—27, Freſſer 18—2 
Kälber: a) Doppellender feiniter Mait 43-47 b) feinite Maſt⸗ 
tälber 36—42, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 27— 
d) geringe Maſt⸗ und aute Saugkälber 16—24. 
chafe: a Maſtlammer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
maſt 41, 2. Stallmaſt ——, b) mittlere Majtlammer, ältere 
Maſthammel und aut genährte junge Schafe 1. 39 — 40, 2. 30-3 
e) fleiſchiges Schafvieh 27—28, d) gering genährtes Schafpieh 24— 
Sa werner: a) gettſchweine über 5 Ztr. Lebendgewicht 58—54 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgemicht 19-72. 


even! 


fleiſchige von 200-240 Pfd. Lebendgewicht 48-51. vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Tebendgewicht 45-43, e 120160 Ufd. Lebend“ 


gewicht 4244. 0 Sauen 46-49. 


Page 3 7 94 guter Don glatt, achlaſſigt; Sch 
älber in guter Ware glatt, geringe er vern ; 
ziem ich glatt; Schweine glatt. sa 
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